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TEIL 1

1. Einleitung

Das durch den Européischen Sozialfonds (ESF) fir Deutschland geférderte Programm Bildung, Wirt-

schaft, Arbeit im Quartier (BIWAQ) verbessert die Chancen von Bewohnerinnen und Bewohnern in
benachteiligten Stadtteilen, fordert die Integration in Arbeit und die Stirkung der lokalen Okonomie
(BIWAQ 2013:0nline).

Abbildung 1: Leverkusen Rheindorf unterteilt in Nord und Sud.
Quelle: Eigene Darstellung, nach www.bing.de.

Die Projektfelder von BIWAQ sind an das Soziale Stadt-Programm gekoppelt'. So werden gezielt loka-
le Bildungs-, Wirtschafts- und Arbeitsmarktprojekte mit stddtebaulichen Aufwertungen verknipft.
Kriterium fir die Aufnahme des Leverkusener Stadtteils Rheindorf Nord in das Soziale Stadt-
Programm war das 2006 erstellte und vom Rat der Stadt Leverkusen genehmigte Integrierte Hand-
lungskonzept?, in dem Rheindorf Nord als ein, ,mit seinen siedlungs- und sozialstrukturellen Indikat-

! Mit dem Stadtebauforderungsprogramm "Soziale Stadt" unterstitzt der Bund seit 1999 die Stabilisierung
und Aufwertung stadtebaulich, wirtschaftlich und sozial benachteiligter und strukturschwacher Stadt- und
Ortsteile. Stadtebauliche Investitionen in das Wohnumfeld, in die Infrastrukturausstattung und in die Qualitat
des Wohnens sorgen flir mehr Generationengerechtigkeit sowie Familienfreundlichkeit im Quartier und ver-
bessern die Chancen der dort Lebenden auf Teilhabe und Integration. Ziel ist es, vor allem lebendige Nachbar-
schaften zu beférdern und den sozialen Zusammenhalt zu starken.” (BMUB o.J.: 1).

? JEin integriertes Handlungskonzept ist ein strategisches Planungs- und Steuerungsinstrument der Stadtent-
wicklung. Strategische Planungsinstrumente erganzen zunehmend die konkrete Bauleitplanung. Ein integriertes
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ren [...] benachteiligter Standort” dargestellt wird, in dem sich eine ,fortschreitende bauliche und
soziale Fehlentwicklung feststellen” lasst (Stadt Leverkusen, Fachbereich Soziales 2006:6). In diesem
Integrierten Handlungskonzept werden Starken und Schwachen des Quartiers Leverkusen Rheindorf
Nord analysiert und Potentiale und MaRnahmen ermittelt, die die Wohn- und Lebenssituation der
Bewohnerlnnen im Stadtteil verbessern sollen. Im Zuge des BIWAQ-Projektes wurde das Soziale
Stadt-Programmpgebiet Rheindorf Nord um Rheindorf Stid auf gesamt Rheindorf erweitert (siehe Abb.
1). Grinde hierfir waren unter anderem:

e Das Stadtteilbliro befindet sich in Rheindorf Nord, wird aber auch von Bewohnerlnnen aus
Rheindorf Siid aufgesucht.

e Die Angebote einzelner Teilprojekte werden nicht nur von Bewohnerlnnen aus Rheindorf
Nord in Anspruch genommen

e Es gibt zwei Nahversorgungszentren mit komplementdarem Angebot, die von Bewohnerlnnen
beider Stadtteile genutzt werden.

e Die Angebote des in Rheindorf Nord ansassigen ,,Rheindorfer Laden“® werden von Bewohne-
rinnen aus ganz Rheindorf angenommen.

e Ein Platz, an dem gemeinsame Feste aller Rheindorferinnen gefeiert werden befindet sich in
der Mitte zwischen Rheindorf Nord und Sud

e Die Raumlichkeiten der Kathe-Kollwitz-Gesamtschule befinden sich in Rheindorf-Nord (5./ 6.
Klasse) sowie in Rheindorf-Stid (ab der 7. Klasse): Schiilerinnen besuchen jeweils in beiden
Quartieren die Schule.

e Der Turn- und Sportverein TuS Rheindorf befindet sich in Rheindorf Siid. An den Angeboten
nehmen ebenfalls Bewohnerlnnen aus Rheindorf Nord teil.

e Die Wohnungen der Wohnungsgesellschaft Leverkusen WGL erstrecken sich durch gesamt
Rheindorf. Es handelt sich vermehrt um Sozialbauten, in denen Menschen leben, die bei-
spielsweise durch Angebote der BIWAQ-Projekte angesprochen werden.

Im BIWAQ-Projekt versuchen vier Teilprojekte von drei Teilprojekttragern mit unterschiedlichen
Schwerpunkten eine Verbesserung der sozialen Situation der Bewohnerinnen in Rheindorf zu errei-
chen. Zum einen hat die JOB Service Beschéftigungsforderung Leverkusen gGmbH (JSL) einen ,,Quar-
tiershausmeister” etabliert, der mit einem Biiro vor Ort vertreten ist, um sich um die Belange im
Stadtteil zu kimmern und direkter Ansprechpartner zu sein. Er soll zur Verbesserung des Wohnum-
feldes und der nachbarschaftlicher Kontakte beitragen, ist flr die soziokulturellen Bedingungen sen-
sibilisiert und Mittler zwischen Mietern und Vermietern. Zum anderen sollen, durch die Etablierung
eines ,Sprachencafés”, ebenfalls durch die JSL, Angebote zur Forderung von Sprachfertigkeit,

Handlungskonzept beruht auf der ganzheitlichen Betrachtung eines stadtischen Teilraumes bzw. eines Stadt-
quartiers. Mit seiner Hilfe kénnen stadtebauliche, funktionale oder sozial-raumliche Defizite und Anpassungser-
fordernisse fiir einen Stadtteil aufgezeigt und bearbeitet werden. Die integrierte Handlungsstrategie beruht auf
einer Schwéachen- und Potentialanalyse. Neben einer Bestandsaufnahme enthélt das Konzept die Beschreibung
einer Gesamtstrategie und beschreibt wesentliche Handlungsfelder und MaRnahmen, die geeignet sind, die
Gebietsentwicklung positiv zu beeinflussen. Zudem wird die Zeit- und Investitionsplanung fir die Umsetzung
des Handlungskonzeptes offen gelegt.” (MBWSV 2012: 7).

3 ,Der Rheindorfer Laden ist ein Standort des Projektes ‘Friihe Hilfen” in Leverkusen. Der Rheindorfer Laden
richtet sich mit seinen Angeboten an werdende Eltern, Familien mit kleinen und grofRen Kindern und Jugendli-
che. Er befindet sich im Stadtteil Leverkusen-Rheindorf. Wir bieten Information, Offene Angebote, Beratung,
Bildung und Freizeitangebote an.” (Rheindorfer Laden 2014:0online).
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Sprachqualifizierung, Erstellung von Bewerbungsunterlagen, Stellenrecherche, Mobilitat, Akquise von
Praktikumsplatzen und Vermittlung in Ausbildung/Arbeit in den Stadtteil gebracht werden. Ergdnzt
werden diese Projekte durch die Suchthilfe Leverkusen gGmbH, die das Ziel verfolgt, mit einem Bera-
tungsangebot zum Themenschwerpunkt ,Gesundheit und Sucht” langzeitarbeitslose Menschen mit
suchtbedingten Vermittlungshemmnissen wieder in den Arbeitsmarkt einzugliedern.

Das Teilprojekt ,Starkung der lokalen Okonomie in Rheindorf wird in der Zeit von September 2015
bis September 2018 gemeinsam von zwei Instituten der Hochschule Niederrhein — dem Niederrhein
Institut far regional- und Strukturforschung (NIERS) und dem Social Concepts — Institut fiir Forschung
und Entwicklung in der sozialen Arbeit (SO.CON) durchgefiihrt. Zentrales Ziel ist die nachhaltige Ent-
wicklung der lokalen Okonomie entsprechend ihrer Stiarken und Potentiale. Dabei zielt der von den
beiden Instituten gemeinsam entwickelte Ansatz darauf ab, das gesetzte Ziele durch eine wechselsei-
tige Interaktion von Analyse und betriebswirtschaftlicher Quartiersberatung vor Ort zu erreichen:
Anhand einer Analyse, welche die Strukturveranderungen in der lokalen Wirtschaft sowie die
Standortqualitat des Quartiers inklusive der Problemlagen aufdeckt, werden durch stete Kommunika-
tion mit den Akteuren vor Ort sowie durch aktivierende Netzwerkarbeit eine Neuausrichtung und
eine Strategie zur Vermarktung des Stadtteils entwickelt. Hierzu werden konkrete Projekte zur wirt-
schaftlichen Stadtteilentwicklung (Unternehmensberatung, Imageverbesserung, etc.) initiiert und auf
langere Sicht begleitet. Auf diesem Wege soll eine nachhaltige 6konomische Stabilisierung der loka-
len Wirtschaft herbeigefiihrt werden (siehe Abb. 2). Die Zusammenfiihrung der Quartiere Rheindorf
Nord und Sud stellt, neben der Attraktivitatssteigerung des Quartiers, eine weitere Zielsetzung dar.
Durch eine Vernetzung der Unternehmerschaft und gemeinsame Marketingaktivitaten soll der
Standort an Attraktivitat fiir Verbraucher und ansiedlungsinteressierte Unternehmen gewinnen. Ein
gezieltes Leerstandsmanagement soll das Stadtbild nachhaltig verbessern und die Anzahl der Gewer-
beleerstdande signifikant verkleinern.

Potentiale durch
Analysen, Befragungen
und Expertise erkennen

Nachhaltige Entwicklung
des Wirtschaftsstand-
ortes und der lokalen

Versorgungsstrukturen

Ursachengerechte
Strategien entwickeln,
MafRnahmen einleiten,

Vernetzung fordern,
lokale Wirtschaft starken

Abbildung 2: Projektiibersicht ,,Férderung der lokalen Okonomie”.
Quelle: Eigene Darstellung.
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Eine quantitative und qualitative Befragung der Unternehmerinnen in Rheindorf zu den Starken,
Schwachen, Chancen und Risiken des Wirtschaftsstandortes wurde bereits durchgefiihrt. Dariiber
hinaus wurden eine Analyse der sozio6konomischen Kontextindikatoren und eine Kartierung der
gewerblichen Nutzung erstellt.

Zusatzlich ist eine Haushaltsbefragung in Rheindorf geplant, um die Wohnzufriedenheit, die Qualitat
der Standortfaktoren, das Einkaufsverhalten und die Winsche fir die Zukunft zu erfassen. Weitere
Fragestellungen ergeben sich mit der Arbeit vor Ort und durch die Anregungen der Bewohnerinnen
und Unternehmerinnen im Quartier.

Der folgende Bericht stellt zunachst die Stadt Leverkusen und insbesondere Rheindorf vor. Hier wird
ein besonderer Fokus auf die Bevolkerungsentwicklung und -struktur, die Heterogenitat Rheindorfs
und die Quartiersentwicklung gelegt. Im Anschluss werden die wichtigsten Ergebnisse der Unter-
nehmerbefragung vorgestellt, eine SWOT-Analyse* von Rheindorf mit besonderem Fokus auf die
lokale Okonomie erstellt und die Auswertung von Interviews mit verschiedenen Akteuren und Multi-
plikatoren prasentiert. So kann die Ausgangssituation umfassend dargestellt und Handlungspotentia-
le aufgezeigt werden.

4 ,Die SWOT-Analyse oder Starken-Schwachen-Analyse dient zur systematischen Betrachtung von Produkten,
Prozessen, Teams, Unternehmen und anderen zu analysierenden Objekten, um bestehende Probleme |6sen
und bestehende Chancen nutzen zu kénnen. Sie wird im Rahmen von Strategie-Entwicklungsprozessen einge-
setzt. Die vier Buchstaben stehen dabei fiir: S = Strengths (Starken), W = Weaknesses (Schwachen), O = Oppor-
tunities (Moglichkeiten), T = Threats (Gefahren, Bedrohung, Risiken).” (Angermeier 2009:online).
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2. Das Projektgebiet

2.1. Historie und Bebauungsstruktur

Die kreisfreie Stadt Leverkusen wird im Westen durch den Rhein begrenzt, grenzt im Sliden an die
Stadt K&In, im Norden an Monheim, Langenfeld und Leichlingen und im Osten an Burscheid und Ber-
gisch Gladbach. Auf einer GroRe von 7.886,74 Hektar leben 165.823 Einwohnerlnnen’ (Stadt Lever-
kusen 2015:5).
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Abbildung 3: Lage der Stadt Leverkusen im regionalen Umfeld.
Quelle: Google Maps 2016.

Leverkusen hat eine relativ junge Geschichte und setzt sich aus vielen einzelnen Gemeinden und
ehemaligen Stadten zusammen. 1110 oder 1120 wurde der Ort Wiesdorf das erste Mal erwahnt. Er
ist damit der alteste Teil des Stadtgebietes. 1115 fand der Ort Rheindorf eine erste Erwahnung. Die
1170 zum ersten Mal erwahnte St. Aldegundis Kirche (siehe Abb. 5: ganz im Sliden, BurgstralRe 1 und
Abb. 6) wurde ab 1181 zu einer Wehr- und Schutzkirche ausgebaut. 1193 erhielt der Ritter Meffre-
dum de Rhyndorp (Manfred von Rheindorf) vom Kloster Diinnwald im Umfeld der Kirche Land.

> Stand 31.12.2015

Leverkusen Rheindorf
BOGEDAIN, GOLESTANI NIERS Diskussionsbeitrdage Nr. 7/2016



Von da an entwickelt sich das Dorf am Rhein, breitet sich nach Norden aus und hat zwischenzeitlich
(1705-1815) auch eine Zollstation. Das Unternehmen Bayer, mit welchem die Stadt in Verbindung
gebracht wird, ist Namensgeber fiir Leverkusen gewesen. Die Urspriinge von Bayer liegen im Jahr
1861, als der Apotheker und Chemiker Carl Leverkus seine Ultramarinfabrik von Wermelskirchen an
den Rhein verlegte. Das Fabrikgeldande ,Auf dem Kahlberg” stidlich von Wiesdorf nennt er ,Lever-
kusen“. 1891 erwerben die ,Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.” die 1873 gegriindete , Alizar-
infabrik von Dr. Leverkus S6hne” und weiteres Geldnde in Leverkusen. Die wirtschaftlichen Aktivita-
ten von Bayer, aber auch der als Werks-Elf der Bayer AG 1904 gegriindete FuRRballverein Bayer 04
Leverkusen, tragen erheblich zum (internationalen) Bekanntheitsgrad der Stadt bei. 1930 schlieRen
sich die Biirgermeisterei Rheindorf, die Gemeinden Schlebusch und Steinbiichel und die Stadt Wies-
dorf zur Stadt Leverkusen zusammen. 1963 wird der 100.000ste Einwohner der Stadt geboren und
macht Leverkusen damit zur GroRstadt (KulturStadtLev-Stadtarchiv (Hrsg.) 2005:569ff).

Aktuell gliedert sich Leverkusen in drei Stadtbezirke mit 13 Stadtteilen und insgesamt 77 statistischen
Quartieren (siehe Abb. 4).
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Abbildung 4: Leverkusener Stadtbezirke.
Quelle: Strukturdaten der Stadt Leverkusen.
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Der im Leverkusener Nordwesten gelegene Stadtteil Rheindorf, mit der hauptsachlichen Nutzung
Wohnen, ist 625,2 Hektar grof3. Ende 2015 lebten dort 16.148 Menschen. Das sind knapp 10% der
Bevolkerung von gesamt Leverkusen. Der Stadtteil wird grob in Rheindorf Sid (20, siehe Abb. 5) und
Rheindorf Nord gegliedert. Rheindorf Nord setzt sich aus dem historischen Bezirk Butterheide (18)
und den in den 1960ern fir Leiharbeiter und Fllichtlinge aus Osteuropa geplanten und gebauten
statistischen Bezirken Elbestr./Solinger StraBe (17) und Baumberger Str./Monheimer Str. (19) zu-
sammen (siehe Abb. 5). Die Namensgebung der Strallen in den Quartieren (beispielsweise Weichsel-
stralle, OderstralRe) wurde bewusst fiir die Menschen aus den osteuropaischen Ldandern gewihlt,
damit diese sich ,heimisch” fuhlen. Da die Quartiere sehr unterschiedliche Strukturen aufweisen,

werden einige Indikatoren im Folgenden separat betrachtet.

Abbildung 5: Statistische Bezirke in Rheindorf.
Quelle: Eigene Darstellung. Kartengrundlage: www.openstreetmap.de.

Die historische Vergangenheit Rheindorfs spiegelt sich in der Bebauungsstruktur von Rheindorf Siid
wider (siehe Abb. 6). 57,1% der Gebdude haben nur eine Wohneinheit, knapp 17% haben zwei
Wohneinheiten. Die duRere Erscheinung ist geprdgt durch Einfamilienhauser, haufig alte Bausubstanz
und kleine, zum Teil verwinkelte, StraRen.
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Abbildung 6: Impressionen des alten Ortskerns von Rheindorf Sid.
Quelle: Eigene Aufnahmen vom 14.04.2016.

Aufgrund der gewachsenen Struktur auf der einen Seite und der geplanten auf der anderen, findet
man eine sehr heterogene bauliche Zusammensetzung, die sich auch in der Bevélkerungsstruktur
widerspiegelt (siehe unten). Die bauliche Struktur von Butterheide ist der in Rheindorf Std dhnlich
(60,4% der Gebaude haben nur eine Wohneinheit), zdhlt aber aufgrund der Lage im Stadtgebiet zu
Nord. Nord wird ansonsten dominiert von Mehrfamilienhdusern (44,4% im Bezirk 19 und 47,9% im
Bezirk 17 haben drei oder mehr Wohneinheiten pro Gebdude) und ist nur in den Randbereichen
durch 1- bis 2-geschossige Ein- und Zweifamilienhduser aufgelockert. Es handelt sich um eine typi-
sche westdeutsche Grol3siedlung, die unter dem in den 1960ern vorherrschenden Leitbild ,,Urbanitat
durch Dichte” erstellt wurde — das heil3t, es wurde in stadtischen Randlagen eine dichte Wohnbe-
bauung geplant und realisiert, die lediglich durch Versorgungseinrichtungen erganzt wurde. Eine
Mischnutzung wurde in den Planungen wenig bis gar nicht vorgesehen, da erwartet wurde, dass
wohlhabende Bevolkerungsschichten, die im Besitz eines Autos sind, in diese Siedlungen ziehen wiir-
den. Von diesen glaubte man, dass sie weite Pendelstrecken auf sich nehmen kénnten und nahegele-
gene Einkaufsmoglichkeiten im Wohnquartier eher nicht bendtigten (First et al. 1999:49ff). So ist
auch Rheindorf Nord als Wohngebiet ohne nennenswerte Mischnutzung im Bebauungsplan der Stadt
gekennzeichnet ist.

Die Nahversorgungszentren in Rheindorf Nord (in Quartier 17, Kénigsberger Platz) und in Stid (Wup-
per- und FelderstralRe) sichern die Versorgung mit Giitern fir den taglichen Bedarf im Quartier.
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In Abbildung sieben sind die beiden Nahversorgungszentren zu sehen. Mit einer Verkaufsflachen-
dichte von 0,23m? pro Einwohner (Stand 2016) gilt die Nahversorgung in Rheindorf als nicht gut und
unterdurchschnittlich, obwohl es eine Vielfalt an Betrieben gibt (Stadt Leverkusen, Fachbereich
Stadtplanung, Veranstaltung zum Gesamtstadtischen Einzelhandels- und Vergniigungsstattenkonzept
08/2016). Zusatzlich gibt es zwei Geschaftsnebenzentren im Quartier Nord. Eines an der Weichsel-
stralle, wo sich ein Friseur, ein Internist und ein Physiotherapeut, neben zwei gewerblichen Leer-
stdnden, angesiedelt haben. Ein weiteres Geschaftsnebenzentrum, der Monheimer Platz befindet
sich an der Monheimer StralRe. Hier gibt es einen Kiosk, ein Nagelstudio, ein Fitnessstudio und einen
caritativ betriebenen Second Hand Laden fiir Kinderbekleidung.

Abbildung 7: Nahversorgungszentren in Rheindorf Nord und Siid, Stand 2008.
Quelle: WfLeverkusen 2009:2.

Im Nahversorgungszentrum in Rheindorf Siid befindet sich derzeit eine Baustelle. Nach der Fertigstel-
lung wird es in dem Neubau eine Edeka-Filiale, mehrere kleine Gewerbeflaichen und Wohnflache
geben. Am Konigsberger Platz findet man ein Nahversorgungszentrum mit Geschaften, die den tagli-
chen Bedarf decken, sowie etwas Gastronomie und Kleingewerbe. Hier ist die Besonderheit, dass im
Jahr 2016 die eingeschossige Hauptladenzeile (siehe Abb. 8), zugunsten eines mehrgeschossigen
Neubaus mit hauptsachlicher Wohnnutzung, abgerissen wird (siehe Abb. 9 und 10). Weitere geplante
Gebaude werden auf momentaner Parkplatzfliche erbaut. Das bestehende Arztehaus (siehe Abb. 10,
schwarzes Gebaude mittig der roten Neubauten) wird in den Neubau integriert, der wiederum in die
Bestandsbebauung eingegliedert ist.
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Abbildung 8: Ladenzeile am Konigsberger Platz.
Quelle: Eigene Aufnahme.

Blickvon der Elbestralle -

Abbildung 9: Geplante bauliche Neuerung am Konigsberger Platz.
Quelle: Vorhabenbezogener Bebauungsplan V 27/I der Stadt Leverkusen, 2015.
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Abbildung 10: Schwarzplan des Neubaus auf einer aktuellen Kartendarstellung des Kénigsberger Plat-
zes.

Quelle: Eigene Darstellung, nach Vorhabenbezogener Bebauungsplan V 27/l der Stadt Leverkusen,
2015.

Ziel des Neubaus am Konigsberger Platz ist es, das Nahversorgungszentrum durch einen Nutzungsmix
aus Wohnen und wohnvertraglichen Dienstleistungseinrichtungen aufzuwerten. Eine hochwertige
Gestaltung des 6ffentlichen Raumes soll eine Starkung Rheindorf Nords herbeifiihren und langfristig
erhalten. Das bietet die Chance, eine Durchmischung der Bevolkerungsstruktur zu erreichen (Verga-
be der Wohnungen sowohl mit Wohnberechtigungsschein als auch ohne). Die 60 barrierefreien, in
unterschiedlichen GroRen und in hochwertiger Bauweise errichteten Wohneinheiten sollen, aus Sicht
der WGL, auch fiir eine einkommensstarkere Mittelschicht attraktiv werden. (siehe Vorhabenbezo-
gener Bebauungsplan V 27/I Informationen).
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2.2, Bevolkerungsstruktur
Die aktuelle Bevolkerungszahl ist das Ergebnis eines nahezu konstanten Wachstumsprozesses in der
Stadt (siehe Abb. 11). Auffallig ist der besonders starke Anstieg der Bevolkerung seit 2010. Gleichzei-
tig nahm auch der Wohnungsbau in den letzten Jahren verstarkt zu. Von 79.174 Wohnungen in Le-
verkusen im Jahr 2006 stieg die Zahl bis 2014 kontinuierlich auf 81.635 (Strukturdaten der Stadt Le-
verkusen 2006 und 2014).

Bevolkerungsentwicklung Leverkusen
der letzten 20 Jahre
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Abbildung 11: Bevolkerungsentwicklung der letzten 20 Jahre in gesamt Leverkusen.
Quelle: Eigene Darstellung nach Bevolkerung Leverkusen:online.

Abbildung 12 zeigt die Bevolkerungsentwicklung seit 2010 untergliedert nach deutschen und nicht-
deutschen. Seit 2011 geht die Zahl der deutschen Bewohnerinnen Leverkusens zurlick, die Zahl der
nicht-deutschen steigt kontinuierlich an und ist von 2014 auf 2015 um 11,7% gestiegen (Stadt Lever-
kusen, Statistikstelle 2016: 2/16).
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Abbildung 12: Bevolkerungsentwicklung aufgeteilt nach deutschen und nicht-deutschen.
Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Stadt Leverkusen, Statistikstelle 2/16.

In Rheindorf Siid leben 6.756 Menschen (Stand 31.12.2015). Seit 2004 gab es einige Schwankungen
der Bevolkerungszahl und der aktuelle Wert liegt derzeit leicht unter der von vor zehn Jahren (6.897,
Stand 31.12.2005). In Rheindorf Nord leben 9.392 Menschen. Nach einer abfallenden Tendenz stei-
gen die Einwohnerzahlen seit 2014 wieder, liegen aber immer noch unter dem Wert von vor zehn
Jahren. Abbildung 13 zeigt die Entwicklung der Bevolkerung bezogen auf den Wert von 2005.
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Abbildung 13: Bevolkerungsentwicklung in Rheindorf Nord und Siid im Vergleich mit der gesamten
Stadt.
Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Stadt Leverkusen, Statistikstelle Jahr 2004-2015.
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Es ist insgesamt ein positiver Wanderungssaldo fiir die Stadt Leverkusen zu verzeichnen (siehe Abb.
14). Im Jahr 2015 sind tber 9.500 Menschen nach Leverkusen gezogen und fast 7.150 haben die
Stadt verlassen. Das entspricht einem positiven Wanderungssaldo von fast 2.500 Einwohnerlnnen.
Seit 2009 ist das Wanderungssaldo jedes Jahr positiv und steigt auch immer noch weiter. 2015 ist der
groBte Zuzugsiiberschuss seit mehr als 20 Jahren zu verzeichnen gewesen. Betrachtet man Abbildung
14 und 12 zusammen, so ist zu erkennen, dass immer mehr deutsche aus Leverkusen wegziehen und
immer mehr nicht-deutsche nach Leverkusen kommen. Von 2014 auf 2015 ist der Auslanderanteil
um 1,3 Prozentpunkte auf 14,5% gestiegen (Stadt Leverkusen, Statistikstelle 2016: 2/16).

Wanderungszahlen fiir Leverkusen
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Abbildung 14: Wanderungszahlen fiir Leverkusen gesamt.
Quelle: Eigene Darstellung nach den Strukturdaten der Stadt Leverkusen 2006-2015.

2014 sind, in Prozent der jeweiligen Gesamtbevolkerung, mehr Personen nach Rheindorf Sid und in
die Quartiere in Nord gezogen als nach Leverkusen (siehe Tab. 1). Der Wanderungssaldo ist in allen
Quartieren (ausgenommen Butterheide) positiv. Alle Betrachtungsrdume haben also an Bevolkerung
gewonnen. Insgesamt lag die Fluktuation (Zu-, Fort- und Umaziige) nur in Butterheide (12,2 pro 100
Einwohner) unterhalb derer in Leverkusen gesamt (15,7 pro 100 Einwohner). Innerhalb Rheindorfs ist
die Umzugsrate relativ gering (unterhalb 2,5). Die Tatsache, sowie die relativ hohen Fluktuationsra-
ten, stitzen die Vermutung, dass viele Personen in schlechten personlichen wirtschaftlichen Lagen
nach Rheindorf (Nord) ziehen und, sobald die finanzielle Lage es erlaubt, den Stadtteil (oder die ge-
samte Stadt) wieder verlassen.
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Tabelle 1: Vergleich der Mobilitdtsanteile in den statistischen Bezirken im Vergleich zu gesamt Lever-
kusen.

Vergleich der Mobilitatsanteile 2014

Zu-, Fort- und Umziige je
Zuziige Fortziige Umazige 100 EW
Rheindorf Sud 7,53 6,59 2,30 16,4
Elbestr./ Solinger Str. 7,23 7,09 2,44 16,8
Butterheide 5,14 7,03 - 12,2
Baumberger Str./Monheimer Str. 10,56 8,53 2,03 21,1
Leverkusen gesamt 5,20 4,46 6,02 15,7

Quelle: Eigene Darstellung, nach Daten der Stadt Leverkusen, Statistikstelle 2014:26.

Die zunehmende Zahl der Bevolkerung der letzten zwei Jahre kann auch an der zunehmenden Zahl
der Fliichtlinge, die in Leverkusen untergekommen sind, erklart werden (siehe Abb. 15). Es ist zu se-
hen, dass sich die Zahl der geflohenen Menschen seit Ende 2009 fast verdreifacht hat. Die Zahl der
Asylbewerber mit Aufenthaltsgestattung hat sich mehr als versiebenfacht. Es gilt zu beachten, dass
diese Zahlen nicht die Fliichtlinge in Einrichtungen des Landes Nordrhein-Westfalen einschlief3t.
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Abbildung 15: Flichtlinge in Leverkusen.
Quelle: Eigene Darstellung nach dem Sachstandsbericht Fliichtlinge in Leverkusen (Stand November
2015).
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Der nachfolgenden Tabelle (2) ist die Altersstruktur in Rheindorf im Vergleich zu der in der gesamten
Stadt zu entnehmen. Im Schnitt ist die Bevolkerung in Rheindorf Siid (43,1 Jahre) etwas jlinger als in
Leverkusen insgesamt (43,9 Jahre). Der Bezirk Butterheide ist mit durchschnittlich tiber 50 Jahren der
mit Abstand der mit der dltesten Bevdlkerung (Stadt Leverkusen, Statistikstelle 2015).

Tabelle 2: Die unterschiedlichen Altersgruppen in den Quartieren an der Gesamtbevodlkerung.

Leverkusen
Rheindorf Siid Rheindorf Nord
insgesamt
unter 18-jahrige in % der Bevolkerung 16,6 16,6 19,6
18 — 65-jahrige in % der Bevolkerung 61,6 64,6 57,1
Uber 65-jahrige in % der Bevolkerung 21,7 18,7 21,9
17:42,8
Durchschnittsalter 43,9 Jahre 43,1 Jahre 18: 50,7
19: 40,0

Quelle: Eigene Darstellung, nach Daten der Stadt Leverkusen, Statistikstelle 2015:mehrere Seiten.

Das niedrige Durchschnittsalter der Bevolkerung spiegelt sich zum Teil auch in den Sterbefallen pro
1.000 Einwohnerinnen wider (siehe Tabelle 3). Wahrend in gesamt Leverkusen 2014 10,8 Menschen
auf 1.000 Einwohnerlnnen verstorben sind, so waren es in Rheindorf Stid Gber 2 weniger. Das Senio-
renzentrum am Konigsberger Platz und das hohe Durchschnittsalter in Butterheide (18) kdnnen
Grund fir die hohen Zahlen an Sterbefillen sein.

Tabelle 3: Geburtenzahlen und Sterbefalle 2014.

Leverkusen
Rheindorf Siid Rheindorf Nord
insgesamt
17:16,3
Sterbefalle pro 1.000 Einwohnerlnnen 10,8 8,5 18:21,6
19:11,3
17:10,3
Geburten pro 1.000 Einwohnerlnnen 9,0 7,4 18:8,1
19:6,2

Quelle: Eigene Darstellung, nach Daten der Stadt Leverkusen, Statistikstelle 2015:mehrere Seiten.
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Die Zahl der Geburten pro 1.000 Einwohner ist in Rheindorf Stid ebenfalls geringer als in der Gesamt-
stadt. Auch die Geburtenzahlen der Bezirke 18 und 19 liegen unterhalb dem gesamtstadtischen
Durchschnitt. Nur im Bezirk Elbestr./Solinger Str. (17) liegt die Zahl der Geburten je 1.000 Einwohne-
rinnen Uber dem Wert von Leverkusen insgesamt. Einen, zum Teil sehr deutlichen, Sterbefalllber-
schuss gibt es in allen Betrachtungsraumen.

Das Konzept ,Urbanitat durch Dichte”, nach dem Rheindorf Nord erbaut ist, hat auch den Grundstein
fiir die Blindelung der aktuell vorherrschenden Bewohnerschaft gelegt. Das Bebauungskonzept hat in
der breiten Bevolkerung keine Akzeptanz erhalten. Der Grofteil der Bevolkerung sah in dieser Sied-
lung keine Entsprechung ihrer Wohnanspriiche. Weiterhin kam das Problem hinzu, dass kaum Ar-
beitsplatze, Anbindung an den o6ffentlichen Personennahverkehr und Versorgungs- und Freizeitein-
richtungen geplant waren. Die unattraktive bauliche Struktur (billiges Material, Hochhauser) und die
damit einhergehende mangelnde Wohnattraktivitdt ergab soziale Probleme, die von kommunalpoli-
tischer Belegungspolitik (Vergabe des Wohnraums an Menschen mit niedrigem Einkommen und sozi-
alem Status) verstarkt wurden. Die damit einhergehende o6ffentliche Kritik und die Akzeptanzproble-
me flihrten dazu, dass sich in den Siedlungen soziale Brennpunkte entwickelten (Fiirst et al. 1999:52).
Es wurde beobachtet, dass sich innerhalb der ersten Jahre nach Fertigstellung der Siedlungen ein
negatives Image gebildet hat, was zum Teil heute noch Bestand hat. ,Man braucht nur auf die hohe
Bewohnerfluktuation, den friih einsetzenden Vandalismus oder die sozialen Konflikt- und Entfrem-
dungsprozesse zu verweisen, um sich ein ungefahres Bild von der schlechten Gesamtsituation in den
Grolsiedlungen der 1960er Jahre zu machen” (Kramer 2014:11). Diese Entwicklung ist an Rheindorf
Nord nicht voriber gegangen. Mittlerweile hat es AufwertungsmaRnahmen im Quartier gegeben
(Fassadensanierung, Anlegen und Aufwerten von Griinflachen), aber bedingt durch die glnstigen
Mieten und das Vorhandensein vieler Sozialwohnungen konzentrieren sich weiterhin einkommens-
schwache Bevolkerungsgruppen in Rheindorf Nord. Das hat zur Folge, dass das negative Image, hin-
sichtlich der sozialkulturellen Strukturen, immer noch vorhanden ist.

2.3. Arbeitslosigkeit

Tabelle vier vergleicht die Arbeitslosigkeit nach verschiedenen soziodemographischen Merkmalen fir
gesamt Rheindorf mit der Stadt Leverkusen im Juni 2015, wobei die Anteile an der Gesamtzahl der
Arbeitslosen betrachtet werden (in Rheindorf 880, in Leverkusen 7.431). Hierbei beziehen sich die
Anteile auf die absolute Zahl der Arbeitslosen (in Rheindorf 880, in gesamt Leverkusen 7.431). Uber
die Halfte der Arbeitslosen in Rheindorf sind weiblich und tber ein Drittel sind Ausldnder. Diese Wer-
te liegen deutlich iber denen aus gesamt Leverkusen (45,5% und 28,7%). Die Anteile der Jugendli-
chen und der dlteren Personen an allen Arbeitslosen in Rheindorf liegen mit 8,9% bzw. 15,2% unter
den Vergleichswerten der gesamten Stadt (10,0% und 17,4%). Beim Anteil der Langzeitarbeitslosen
schneidet Rheindorf schlechter ab als Leverkusen insgesamt (41,6% zu 38,9%).
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Tabelle 4: Arbeitslose nach ausgewahlten soziodemographischen Merkmalen — Anteile an allen Ar-
beitslosen in %.

Rheindorf Leverkusen

Arbeitslosenquote insgesamt 11,9% 9,7%
Arbeitslose, Anteil SGB llI 20,6% 26,6%
Arbeitslose, Anteil SGB || 79,4% 73,4%
arbeitslose Frauen 51,8% 45,5%
arbeitslose Auslander 34,3% 28,7%
Arbeitslose unter 25 Jahre 8,9% 10,0%
Arbeitslose Giber 55 Jahre 15,2% 17,4%
Langzeitarbeitslose 41,6% 38,9%

Quelle: Eigene Darstellung, nach Daten der Stadt Leverkusen, Statistikstelle 2015:12/15.

Bei Betrachtung der einzelnen Stadtteilteile (Abbildung 16), sieht man, dass sich die Zahl der Arbeits-
losenquote® sehr unterschiedlich entwickelt hat. Die Quartiere 17 und 19 liegen deutlich oberhalb
der gesamtstadtischen Entwicklung mit einigen Schwankungen in den letzten Jahren. In Rheindorf
Sud verlief die Entwicklung nahezu parallel zu der in gesamt Leverkusen. Die Zahlen lagen aber im-
mer unterhalb denen in der gesamten Stadt. Deutlich unterhalb der Stadt ist die Quote in Butterhei-
de. Das verdeutlicht unter anderem die Heterogenitat der einzelnen Quartiere in Rheindorf und ver-
anschaulicht die Wichtigkeit der Einzelraumbetrachtung.

Arbeitslosenquote in den Quartieren im Vergleich
18
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14 _w Baumbc.erger Str./
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Abbildung 16: Die Entwicklung der Arbeitslosenquote in Rheindorf Siid im Vergleich zu Leverkusen
gesamt.
Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Stadt Leverkusen, Statistikstelle Jahr 2004-2015.

® Die hier angegebenen Zahlen sind in Abhingigkeit zu den zivilen Erwerbspersonen zu sehen.
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2.4. Auslanderanteil

Abgesehen von Butterheide ist der Anteil der Auslander in allen Betrachtungszeitraumen seit 2004
gestiegen. Abgesehen von Schwankungen, blieb der Wert in Rheindorf Sud relativ konstant. Zwei
Bezirke (17 und 19) liegen auch bei diesem Indikator deutlich Gber dem gesamtstddtischen Durch-
schnitt, Butterheide liegt erneut deutlich darunter, auch unter dem Wert von Rheindorf Sid (9,4).
Mazedonier machen mit 14,9% den gréRten Anteil der Auslander in Rheindorf Stid aus (in Leverkusen
gesamt 8,8%), gefolgt von den tiirkischen Bewohnerinnen (12,9%), welche den gréRten Anteil der
Auslander fur gesamt Leverkusen (17,7%) und Elbestr./Solinger Str. (20,8%) stellen. In Butterheide
sind mit 50% aller auslandischen Bewohner die Italiener am haufigsten vertreten.

Entwicklung des Auslanderanteils
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= | everkusen
10,00
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4,00 Butterheide
2,00
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Abbildung 17: Entwicklung des Auslanderanteils in Rheindorf Stid im Vergleich zu Leverkusen gesamt.
Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Stadt Leverkusen, Statistikstelle Jahr 2004-2014.
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3. Die lokale Okonomie in Rheindorf

Der Begriff der lokalen Okonomie ist nicht einheitlich abgegrenzt und es gibt mehrere Definitionen.
Grundsatzlich kann man von einer ,,Gesamtheit aller auf die Entwicklung eines Ortes [...] bezogenen
wirtschaftlichen Aktivititen” (Birkholzer 2000:24) sprechen. Da Okonomie auf lokaler Ebene aber in
den globalen Wirtschaftskreis eingebunden ist und vielen Einfliissen unterliegt, spricht Dieter Lapple
eher von ,lokal eingebetteter Okonomie” (2003:24). Das umfasst die wohnungsnahe Okonomie, die
im Stadtteil produziert und verkauft. Es handelt sich vorrangig um Klein- und Kleinstunternehmen
des Einzelhandels, der Gastronomie, des Handwerks sowie soziale, haushalts- und unternehmensori-
entierte Dienstleistungen. Ein Kriterium ist die starke Gebundenheit an das Quartier und das abge-
stimmte Warenangebot (Lapple, D./Walter G. 2003:24ff). In Rheindorf ist das ganz deutlich daran zu
erkennen, da es sich hauptsachlich um Betriebe handelt, die den taglichen Bedarf sowie mit wenigen
Ausnahmen den erweiterten taglichen Bedarf decken. Haufig sind die Inhaber und Angestellten der
Betriebe der lokalen Okonomie aus der Nachbarschaft (siehe unten, Abb. 25). Die Aufgaben, die loka-
le Okonomie erfiillen, gehen auch tber die Versorgungsfunktion hinaus. Es werden insgesamt vier
Funktionen benannt; dazu gehéren, zusatzlich zur Versorgung, die Beschaftigungs- und Ausbildungs-
funktion, die Kommunikations- und Integrationsfunktion und die Aufwertungsfunktion (Jakubowski,
P./Koch, A. 2009:242).

3.1. Die aktuelle Situation

Die historisch gewachsenen Urspriinge Rheindorfs liegen im Siden des Stadtteils. Der Namensteil
,Dorf” spiegelt die ehemaligen Strukturen wider und auch heute noch ist Rheindorf eine , Insel” mit
klaren Raumkanten, die von Feldern umgeben ist und nicht direkt an andere Stadtteile Leverkusens
angrenzt (siehe Abb. 4). Das hat zur Folge, dass sich die Nahversorgungsfunktion, die die Okonomie
Rheindorfs zu seinen historischen Zeiten hatte, nicht gewandelt hat. Die lokale Okonomie setzt sich,
sowohl in Siid als auch in Nord aus Anbietern des taglichen Bedarfs, Dienstleistungen fiir den End-

verbraucher und Gastronomie zusammen (siehe Abb. 18, 19, 20).

Anhand der Abbildungen 18 und 19 ist ersichtlich, dass am Standort viele soziale Einrichtungen vor-
handen sind. Es gibt mehrere Schulen, Kindergarten, Kirchen und Altenpflegeeinrichtungen. Sozio-
demographische Gruppen, die sich vermutlich vornehmlich sehr wohnortnah versorgen, sind die
dltere Bevolkerung (Busch 2013:5) und Frauen mit Migrationshintergrund, besonders aus Liandern
des Nahen Ostens. Diese kénnen oft kein Auto oder Fahrrad fahren’ und sind darauf angewiesen, in
unmittelbarer Umgebung einzukaufen. Das Bedrfnis von Frauen mit Migrationshintergrund mobiler
zu sein, wird auch im Rahmen von Soziale Stadt-Projekten (bspw.: Stadt Bremen 2016:0nline) und
von BIWAQ-Projekten (bspw. Stadt Osnabriick 2015:20) aufgegriffen.

" Es werden spezielle Kurse von Polizeibehérden oder dem Bundesministerium fiir Migration und Fliichtlinge
flir Frauen mit Migrationshintergrund angeboten, die beispielsweise vom ADFC durchgefiihrt werden, um das
Selbstbewusstsein, die Mobilitdt und letztlich die Teilnahme am gesellschaftlichen Leben zu erhéhen. Siehe
dazu: http://www.bamf.de/DE/DasBAMF/Clearingstelle/Projekte/projekte-detailansicht-
node.html?projectDatald=461&sortString=%2Baudience oder http://www.adfc.de/2183_1.
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In Rheindorf finden sich einige Unternehmen von Personen mit Migrationshintergrund. Die soge-
nannte ethnische Okonomie®, macht einen GroRteil der lokalen Okonomie, vor allem in Rheindorf
Nord, aus. Abgesehen von tirkischen und griechischen Imbissen gibt es ein Geschaft mit Spezialita-
ten aus Osteuropa und ein osteuropdisches Lebensmittelgeschaft.

Legende
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THN

Abbildung 18: Lokale Okonomle am Konlgsberger Platz, Stand November 2015.

Quelle: Eigene Kartierung und Darstellung, Kartengrundlage open-street-map.

Neben den beiden Nahversorgungszentren gibt es zwei weitere Pldtze in Rheindorf Nord, die in Ab-
bildung 19 gut erkennbar sind. Zum einen der Monheimer Platz an der Monheimer StraRe, der im
Rahmen der ersten BIWAQ Forderrunde (2007 bis 2013) baulich aufgewertet wurde. Hier finden sich
ein Fitnessstudio, ein Kiosk mit Stehcafé, ein Nagelstudio und ein caritativ geflihrter Second Hand
Laden fir Kinderbekleidung und Spielzeug. Ebenfalls findet sich eine als muslimische Gebetseinrich-
tung genutzte Immobilie. Eine weitere Immobilie, die den Platz zum Teil dominiert, steht seit lange-
rer Zeit leer. Der Eigentlimer ist bis zum aktuellen Zeitpunkt allerdings wenig kooperativ diese an die

8 LUnter ethnischer Okonomie wird [...] selbststandige Erwerbstétigkeit von Personen mit Migrationshinter-
grund in Deutschland und abhdngige Beschéaftigung in von Personen mit Migrationshintergrund gefiihrten Be-
trieben verstanden, die in einem spezifischen Migrantenmilieu verwurzelt sind.” (Floeting et. al. 2004:15).
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Stadt zu verduBern oder selber aktiv zu werden, diese aufzuwerten und zu beleben. Ein weiterer
Platz befindet sich an der Weichselstrale. Nach der stadtebaulichen Aufwertung des Platzes (zum
Anfang des Jahres 2016) wirkt dieser viel einladender, wird aber, durch die Leerstdnde an der Ostli-
chen Seite, optisch immer noch abgewertet. Auf dieser Seite befinden sich ein Friseur, ein Internist
und ein Physiotherapeut. Der Leerstand an der westlichen Flanke, ein ehemaliges Restaurant und ein
Kiosk, befinden sich momentan im Umbau zu Wohneinheiten.

Legende
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Abbildung 19: Lokale Okonomie in Rheindorf ,Mitte”, Stand November 2015.
Quelle: Eigene Kartierung und Darstellung, Kartengrundlage open-street-map.
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Auffallig ist, dass die Zahl der Leerstdnde nicht besonders hoch ist, was mit der Struktur Rheindorfs
zu tun hat. Es handelt sich um ein Wohngebiet mit Versorgungen fir den taglichen Bedarf, in dem
der Anteil der planerisch fiir Gewerbe ausgewiesenen Flachen relativ niedrig ist. Die Leerstdnde, die
im Stadtteil vorhanden sind, egal in welchem Quartier, sind haufig ehemalige Gastronomiebetriebe.
Die meisten befinden sich zudem noch auBerhalb der beiden Nahversorgungszentren (siehe Abb. 19)
und sind damit auRerhalb des Fokus der Bewohnerlnnen und Kundinnen. Am Koénigsberger Platz wird
ein Leerstand als Ausstellungsflache verwendet, um dem negativen Bild eines leerstehenden Laden-
lokals mit einer groRen Fensterfront entgegenzuwirken. Um den Leerstand im gesamten Stadtteilge-
biet zu verringern, werden im Laufe des aktuellen Projektes die Immobilieneigentiimer starker in das
Projekt mit eingebunden und mit ansiedlungsinteressierten Unternehmerinnen und Griinderinnen
zusammengebracht.
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Abbildung 20: Lokale Okonomie in Rheindorf Siid, Stand November 2015.
Quelle: Eigene Kartierung und Darstellung, Kartengrundlage open-street-map.

© OpenStrestiap-Nitwirkende. Tiles courtesy of

Einige wenige Fachgeschéfte finden sich in Rheindorf. Ein Laden mit gemischten Haushaltswaren, der
aber Uber Ticketverkdufe des offentlichen Personennahverkehrs ein zusatzliches Standbein hat, ein
Fahrradfachgeschaft (beide in Stid) und ein Schuhladen (in Nord, Butterheide). Zusatzlich zu den spe-
ziellen Versorgungseinrichtungen gibt es einen Vollsortimenter (Edeka) in Rheindorf Siid, zwei Disco-
unter in Nord und verschiedene Dienstleister fiir Endverbraucher. In Siid befindet sich derzeit eine
groRere Baustelle. Hier wird dem Vollsortimenter Edeka eine groRere Flache geboten und weitere

kleine gewerblich zu nutzende Flachen geschaffen.
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3.2. Wichtige Ergebnisse der Unternehmerbefragung

Zur Ermittlung der aktuellen Situation der lokalen Unternehmerschaft wurde Ende des Jahres 2015
eine flachendeckende Unternehmerbefragung in gesamt Rheindorf durchgefiihrt. Diese sollte, zu-
satzlich zur aktuellen Situation, die Bedarfe fiir die Zukunft ermitteln und untersuchen, welche Ent-
wicklungslinien das Projekt verfolgen kann. Anhand dieser Tendenzen sollen die Unternehmer zu
einer Kooperation motiviert werden, um das Erreichen aufgestellter Ziele zu realisieren.

Mit Unterstitzung der Kammern und der Stadt konnten alle 365 Unternehmen, die im Oktober 2015
in Rheindorf gemeldet waren, angeschrieben werden®.

Nach einer Nachfassaktion, bei der alle sichtbaren Unternehmer erneut angesprochen und auf die
Befragung aufmerksam gemacht wurden, haben sich insgesamt 36 Unternehmer beteiligt. Bezogen
auf alle 365 angeschriebenen Unternehmen ist eine Riicklaufquote von 9,9% zu verzeichnen™.

3.2.1. Allgemeine Ergebnisse

Einleitend wurde die Frage gestellt, was den Unternehmerinnen einfillt, wenn sie an Rheindorf den-
ken. 10 Unternehmen (knapp 30%) haben hierzu keine Angaben gemacht. Die anderen haben insge-
samt 35 Nennungen gemacht, von denen sich wenige wiederholt haben:

e Bayer AG (3 Nennungen)

e Gute Verkehrsinfrastruktur (3 Nennungen)
e Zweigeteilter Stadtteil (3 Nennungen)

e Heimat vieler Nationen (2 Nennungen)

e Schoner, griner Stadtteil (2 Nennungen)

Ansonsten waren die Nennungen sehr vielfaltig, von ,Flichtlinge”, ,Freude und Vielfalt”, ,Mehrfami-
lienhduser und Leerstand”, , Qualitat der Geschafte und von Rheindorf gesamt ist schlechter gewor-
den”, ,War mal schéner” tiber ,Wachstum“ und ,viele Arzte und Friseure”.

Die 36 Unternehmen verteilen sich relativ gleichmaRig auf die Standorte Nord (16) und Sud (19).
Ein/Eine Gewerbetreibende/r hat an beiden Standorten ein Gewerbe. Vier Unternehmen, welche
den Branchen Einzelhandel und Dienstleistung zuzuordnen sind, sind im Jahr 2014 gegriindet wor-
den. Insgesamt wurden 17 Unternehmen seit dem Jahr 2000, vornehmlich aus dem Bereich Dienst-
leistung, aber auch Einzelhandel und Handwerk, gegriindet. Das alteste Unternehmen in Rheindorf,
welches sich an der Umfrage beteiligt hat, ist aus dem Jahr 1920 und ist der Branche Einzelhandel
zuzuordnen. Insgesamt wird das alteste Unternehmen wahrscheinlich eine Gaststatte aus dem Jahr
1872 in Rheindorf Siid sein (Gaststdtte Norhausen (o.J.):online). Alles in allem sind die Unternehmen
aber alle relativ jung. Bei 60% handelt es sich um die erste Griindung, 40% haben vorher bereits ge-
griindet.

® Hier kann kein Anspruch auf Vollstéandigkeit erhoben werden, da Unternehmerinnen, die eine Auskunftssper-
re erteilt haben, beispielsweise nicht erfasst sind.

10 Aufgrund der geringen Riicklaufquote kann keine reprasentative Aussage fiir alle Unternehmen getroffen
werden. Anzunehmen ist, dass die engagierten Unternehmerinnen geantwortet haben, die sich auch lber die
Befragung hinaus am Projekt beteiligen.
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Die Branchenzuordnung der Unternehmer ist in Abbildung 21 dargestellt; aufgrund der moglichen
Mehrfachnennungen liegen 51 Angaben vor. Die Tatsache, dass sich mehr als 40 dieser Nennungen
selbst den endverbrauchenden Diensten, dem Einzelhandel und dem Handwerk zurechnen, ist ein
deutlicher Hinweis darauf, dass es sich hier um Unternehmen einer auf Nahversorgung ausgerichte-
ten lokalen Okonomie handelt.

Wirtschaftsbereiche
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far flr Unternehmer den taglichen  Sonderbedarf
Endverbraucher Bedarf

51 Nennungen

Abbildung 21: Wirtschaftsbereiche der Unternehmen.
Quelle: Eigene Darstellung.

Von den 36 befragten Unternehmen haben 28 zwischen einen und fiinf Mitarbeiter. 32 der Unter-
nehmen haben maximal 15 Mitarbeiter. Das Unternehmen mit den meisten Mitarbeitern beschéftigt
170 Menschen. Die Anteile der weiblichen Mitarbeiter in den Unternehmen ist dabei Tabelle sechs zu
entnehmen. 12 Unternehmen (auch eines mit fast 100 Mitarbeitern) machen keine Angaben dazu,
ob sie Mitarbeiterinnen beschaftigen. Neun Unternehmen sind dabei Soloselbststandige mit nur ei-
nem Mitarbeiter, zwei weitere sind Kleinstunternehmer mit zwei und drei Mitarbeitern. Zehn Unter-
nehmen beschéftigen ausschlieBlich Frauen (drei davon als Soloselbststandige).
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Tabelle 5: Anteil der Mitarbeiterinnen in den Unternehmen.

0% 12

bis 25% 2

bis 50% 6

bis 75% 11

bis 100% 24

Anzahl der Unternehmen 36

Quelle: Eigene Darstellung.

26 Unternehmerlnnen haben angegeben, dass sie keine Person mit Migrationshintergrund beschafti-
gen. 22 Unternehmen davon haben maximal funf Mitarbeiter insgesamt. Das groRte Unternehmen,
welches keine Angaben zu Beschéaftigten mit Migrationshintergrund macht, hat einen Personalum-
fang von 96. Vier Unternehmen beschaftigen ausschlieSlich Personal mit Migrationshintergrund (1
bis 3 Beschaftigte insgesamt).

EIf der Betriebe, die geantwortet haben, sind ein Ausbildungsbetrieb, zwei haben freie Ausbildungs-
stellen. Die genannten Hauptgriinde, warum ein Unternehmen sich dagegen entschieden hat auszu-
bilden, sind mangelnde Zeit (9 von 28 Antworten) und ein zu kleiner Betrieb (8 von 28 Antworten).
,Sonstige Griinde” sind mit flinf Nennungen auch vertreten. Kein Unternehmen hat sich gegen Aus-
zubildende aufgrund der schlechten wirtschaftlichen Lage oder der komplizierten Vorschriften ent-
schieden, was an dieser Stelle als positiv betrachtet werden kann.

Bezogen auf die Entwicklung der Unternehmen in den letzten zwei Jahren zeichnet sich folgendes
Bild:
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Entwicklung der Arbeitsplatze in den Entwicklung des Umsatzes in den letzten
letzten 2 Jahren 2 Jahren
12 12
10 10
8 8
6 6
4 4 -
1 :
0 - - - . 0 :

gestiegen  gleich geblieben  gesunken gestiegen  gleich geblieben  gesunken

B Rheindorf Nord Rheindorf Sud
n=32 n=31

Abbildung 22: Entwicklung der Unternehmen in den letzten 2 Jahren.
Quelle: Eigene Darstellung.

Was die Arbeitsplatze betrifft, ist die Entwicklung bei den befragten Unternehmen in Rheindorf Nord
und Siid nahezu gleich verlaufen. Jeweils nur zwei Unternehmen mussten die Anzahl der Mitarbeite-
rinnen verringern, drei haben in beiden Stadtteilen hingegen die Zahl erh6ht. Die Entwicklung des
Umsatzes ist allerdings sehr unterschiedlich verlaufen. Sieben der 16 Unternehmen, die aus Nord
geantwortet haben, haben gesunkene Umsatze zu verzeichnen. In Sid waren es nur drei (von 14).
Gleich geblieben ist der Umsatz bei vier Unternehmen in Nord, bei dreien in Sid. Bei acht von 14
Betrieben ist der Umsatz in den letzten zwei Jahren gestiegen. In Nord waren es immerhin finf, die
eine positive Entwicklung der Umsatze zu verzeichnen hatten. Die Branche, die am meisten von ge-
stiegenem Umsatz profitiert hat, sind die Dienstleistungen fiir den Endverbraucher. Aber auch der
Einzelhandel verzeichnete eine positive Entwicklung in den letzten zwei Jahren.

Obwohl die Zahlen andeuten, dass die Umsatzentwicklung in Rheindorf Nord in den letzten zwei Jah-
ren schlechter verlaufen ist als in Rheindorf Sud, beurteilen die Unternehmen in Rheindorf Nord die
Zukunftsaussichten optimistischer als die in Rheindorf Siid (siehe Abb. 23). Die Unternehmen in
Rheindorf Nord beurteilen ihre Perspektive erkennbar besser, als die in Sid. Der Saldo aus Wachstum
und Stagnation und Schrumpfung liegt in Nord (8) deutlich Gber dem in Siid (3). Die Unternehmen
beider Standorte beurteilen die Perspektive des eigenen Unternehmens im Durchschnitt besser, als
die der Branche (Saldo Nord 6, Saldo Siud -1).
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Entwicklungsperspektive der Branche in Entwicklungsperspektive des
den nachsten 3 Jahren Unternehmens in den nachsten 3 Jahren
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Abbildung 23: Mittelfristige Entwicklungsperspektive der Branche und der Unternehmen.
Quelle: Eigene Darstellung.

Unternehmerlnnen in Rheindorf Sid sehen, trotz gestiegener Umsatze, der Zukunft ihrer Branche
und ihres Unternehmens wesentlich pessimistischer entgegen, als die Unternehmer-Innen aus
Rheindorf Nord. Hier herrscht ein optimistischer Blick in die Zukunft, obwohl die Vergangenheit eher
von gesunkenen Umsatzen gepragt war.

Um mogliche Grinde der unterschiedlichen Einschatzungen herauszufinden, aber auch um Schwie-
rigkeiten zu identifizieren, mit denen die Unternehmerlnnen konfrontiert sind, wurden sie nach den
Problemfeldern gefragt. Folgende Punkte lassen sich aufgrund der Antworten identifizieren: die all-
gemeine wirtschaftliche Lage und bilirokratische Hemmnisse stellen aus Sicht der Unternehmen die
groBten Herausforderungen dar (siehe Abb. 24). Abgesehen von den Problemen ,Konkurrenz“ und
,wirtschaftliche Situation im Allgemeinen” sind die Probleme in Nord und Siid recht unterschiedlich.
Wahrend Nord zusatzlich vor allem mit dem problematischen ,sozialen Umfeld“, dem ,Kunden- und
Auftragsriickgang” und der ,verschlechterten Standortbedingungen” zu kdmpfen hat, gibt es in Sid

Ill

zusatzlich eher Probleme ,geeignetes Personal” zu finden und die ,steigenden Personalkosten” zu

stemmen.
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Abbildung 24: Aktuelle Probleme der Unternehmer.
Quelle: Eigene Darstellung.

3.2.2. Sicht auf die lokale Okonomie

Um die lokale Eingebundenheit Rheindorfs zu ermitteln, wurde den Unternehmen Fragen zur Her-
kunft der Kunden und Beschéftigten gestellt. In Abbildung 25 ist zu erkennen, dass in Rheindorf Giber
50 Prozent der Kunden geschatzt (von den Unternehmerlnnen) aus Rheindorf kommen und knapp 30
weitere Prozent aus den Nachbarkommunen und dem (ibrigen Stadtgebiet. Auch bei der Verteilung
der Wohnorte der Beschiftigten zeichnet sich ein dhnliches Bild. Uber 45 Prozent kommen aus
Rheindorf direkt, Gber 40 Prozent kommen aus den Nachbarkommunen und dem Ubrigen Stadtge-
biet Leverkusens.
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Wohnorte der Kunden Wohnorte der Beschiftigten
m Rheindorf m Rheindorf
M Ubriges Stadtgebiet M (ibriges Stadtgebiet

® Nachbarkommunen
M (brige Stadte und Gemeinden

M (briges Bundesgebiet
m Ausland W Ubriges Bundesgebiet

= Nachbarkommunen
M (brige Stadte und Gemeinden

Abbildung 25: Verteilung der Wohnorte der Kunden und Beschéftigten.
Quelle: Eigene Darstellung.

Die lokale Eingebundenheit zeigt auch die Beantwortung der Frage 17 (Aus welchem Grund haben Sie
als Standort fiir Ihr Unternehmen Rheindorf gewihlt?). Uber 47 Prozent haben ,Wohnort“ als Grund
genannt (53 Prozent davon aus Nord, 47 Prozent davon aus Sud), 11 Prozent haben das Geschaft
Ubernommen und einer/eine hat ,familieninterne Nachfolge” genannt.

Tabelle sechs ist zu entnehmen, dass sich zwei Drittel der befragten Unternehmerinnen auch erneut
fiir den Standort entscheiden wiirden. Allerdings wiirden sich in Nord ,,nur” 57 Prozent erneut fir
den Standort entscheiden, in Std sind es immerhin 72 Prozent.

Die Unternehmerlnnen vermissen zudem keinen konkreten Aspekt. Bei der Frage, welche Geschéfte
oder Dienstleistungen vermisst werden (Frage 19), wurden wenige Antworten doppelt genannt. Das
zeigt prinzipiell, dass der Standort Rheindorf als Nahversorgungsstandort nicht negativ betrachtet
wird. 16 Betriebe haben keine Angaben gemacht. Bei einer groben Zusammenfassung (siehe Abb. 26)
lasst sich herausstellen, dass ein Mangel an Schuh- und Bekleidungsgeschaften am haufigsten (8 mal)
genannt wurde.
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Welche Geschifte oder Dienstleistungen
vermissen Sie hauptsachlich in Rheindorf?

_| Der hellgriine Teil des Balkens steht
fir die Erwdhnungen ,,Schuhgeschaft”

O R, N W b U1 OO N 00 ©
I

Schuhe und Bekleidung Drogerie Gastronomie

Abbildung 26: Fehlende Geschafte oder Dienstleistungen.
Quelle: Eigene Darstellung.

Drogerie (3 mal) und Gastronomie (3 mal) wurde ebenfalls hadufiger genannt. Der Tatbestand, dass
einige der Leerstande ehemalige Gastronomiebetriebe sind wirft in diesem Zusammenhang die Frage
auf, ob das Angebot der Gastronomie nicht den Wiinschen der Kunden entsprach oder einfach ein

Mangel an Information Uber das Angebot bestand.

Tabelle 6: Erneute Standortentscheidung, aufgeteilt nach Standorten.

Wiirden Sie sich wieder fiir den Standort
entscheiden?

Rheindorf-Nord 8 6 14
Rheindorf-Sud 13 5 18
beide Standorte 1 0 1

Gesamt 22 11 33

Quelle: Eigene Darstellung.

Leverkusen Rheindorf
BOGEDAIN, GOLESTANI NIERS Diskussionsbeitrage Nr. 7/2016



32

3.2.3. Lokale Standortbedingungen

Um die Wichtigkeit und die Qualitat der lokalen Standortbedingungen in Rheindorf beurteilen zu
konnen, wurden den Unternehmen 34 verschiedene Faktoren, die z.T. die harten™, z.T. die wei-
chen® Standortfaktoren abdecken, zur Beurteilung vorgelegt. Es handelt sich um Aspekte aus den
Bereichen , Verkehr”, ,Lokale Okonomie und Immobilien”, , Stadtbild und éffentliche Flichen, ,Fa-
milienfreundlichkeit, Kultur und Freizeit“ und ,,sonstige Aspekte”. Die Unternehmen sollten zuerst fur
jeden Standortfaktor angeben, wie wichtig er aus ihrer Sicht ist (auf einer Skala von 1 = sehr wichtig
bis 5 = unwichtig); anschlieBend war die Qualitdt des jeweiligen Faktors (auf einer Skala von 1 = sehr
gut bis 5 = mangelhaft) zu bewerten.

Die zehn wichtigsten Standortbedingungen (Bedeutung = sehr wichtig) fir die Unternehmer (n = 36)
sind folgende:

Erreichbarkeit per PKW (21 Nennungen)
Parkplatzangebot (16 Nennungen)

Innerstadtische Verkehrsanbindung (14 Nennungen)
Sicherheit (13 Nennungen)

Die Ndhe zu den Kunden (13 Nennungen)
FuBgangerfreundlichkeit (12 Nennungen)
Sauberkeit (12 Nennungen)

Medizinische Versorgung (10 Nennungen) Hier hat eine Sortierung nach der

WO N A WN R

Fahrradfreundlichkeit (10 Nennungen)
10. Aufenthaltsqualitat (10 Nennungen)

Zahl der Nennungen ,wichtig” statt-
gefunden

Hier sind die Nennungen zwischen Nord und Siid weitestgehend gleich verteilt. Nur die , Aufenthalts-
qualitat” ist den Unternehmerinnen in Nord etwas wichtiger als den Unternehmerinnen aus Sid (7
zu 3 Nennungen ,,sehr wichtig” und 5 zu 3 Nennungen ,,wichtig“).

Bei der Qualitat der Standortfaktoren in Rheindorf wurden folgende Standortfaktoren am besten
(Qualitat = sehr gut) bewertet (n = 36):

Erreichbarkeit per PKW (9 Nennungen: 6 aus Nord, 3 aus Siid)

FuRgangerfreundlichkeit (9 Nennungen: 4 aus Nord, 4 aus Sid, 1 aus beiden Standorten)
Fahrradfreundlichkeit (7 Nennungen: 3 aus Nord, 3 aus Suid, 1 aus beiden Standorten)
Parkplatzangebot (6 Nennungen: 5 aus Nord, 1 aus Siid)

vk wN e

Innerstadtische Verkehrsanbindung (5 Nennungen: 4 aus Nord, 1 aus Std)

' Harte Standortfaktoren sind quantifizierbare Strukturdaten tber einen Ort und dessen Umgebung wie bei-
spielsweise die Verkehrsinfrastruktur, soziodemographische Merkmale, politisch-administrative Vor- und Nach-
teile oder Lagebeziehungen zu anderen Orten. Sie haben einen starken Einfluss auf die Unternehmertatigkeit.”
(Henke 2012:online).

12 »Weiche Standortfaktoren sind nur schwer messbar. lhre Bedeutung ist im Wesentlichen von subjektiven
Einschatzungen gepréagt, sie kénnen jedoch von groRer Bedeutung fiir die Ansiedlungsentscheidung eines Un-
ternehmens sein. Die zunehmende Bedeutung weicher Standortfaktoren wird haufig damit begriindet, dass im
mitteleuropdischen Raum heute alle wichtigen harten Standortfaktoren {iberall gleichermalien vorhanden sind.
Parallel dazu hat die Bedeutung von raumlich ungleich verteilten materiellen Ressourcen und damit auch die
Gebundenheit vieler Branchen an bestimmte Orte abgenommen.” (Henke 2012:online).
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Der Bereich ,Verkehr” ist aus Sicht der Unternehmerlinnen in Rheindorf sehr wichtig. Finf der zehn
wichtigsten Standortbedingungen kommen aus dieser Gruppe. Die Qualitdt scheint auch recht zu-
friedenstellend zu sein, da die finf Standortfaktoren, die am besten bewertet wurden, aus dem Be-
reich ,Verkehr” kommen. Schaut man sich allerdings die Verteilung der Nennungen an, so kann man
feststellen, dass die Qualitat der Voraussetzungen fiir den motorisierten Verkehr in Rheindorf Nord
besser zu sein scheinen als in Sid. Die , Erreichbarkeit per PKW“ und das ,,Parkplatzangebot” werden
in Nord haufiger mit ,,sehr gut” bewertet als in Sid. Auch die , Innerstadtische Verkehrsanbindung”
wird in Nord besser bewertet. Eine Erklarung fir diese Tatsache mag das Planungskonzept , Urbanitat
durch Dichte” sein (siehe oben).

Am schlechtesten (Qualitat = mangelhaft) hingegen schnitten folgende Standortfaktoren ab:

1. Kinos (9 Nennungen, die aber in Rheindorf auch nicht vorhanden sind und somit keine Rolle
spielen)

Das Image des Stadtteils (8 Nennungen: 7 aus Nord, 1 aus Sid)

Die Attraktivitat des Stadtbildes (7 Nennungen: 4 aus Nord, 3 aus Std)

Sicherheit (6 Nennungen: 5 aus Nord, 1 aus Sud)

vk wnwN

Sauberkeit (5 Nennungen: 4 aus Nord, 1 aus Sud)

Schaut man sich die Verteilung der Nennungen der mangelhaften Standortfaktoren an, so kann man
feststellen, dass das , Image des Stadtteils”, die ,Sicherheit” und die ,,Sauberkeit” in Rheindorf Nord
wesentlich hdufiger schlecht bewertet werden als in Siid. Die ,Attraktivitdt des Stadtbildes” hingegen
wird in beiden Quartieren nahezu gleich haufig negativ bewertet.

Standortfaktoren, denen eine hohe Bedeutung zugeschrieben wird, deren Qualitdt aber als schlecht
eingestuft werden, sollte eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden; denn sie kénnen als
Standortdefizit angesehen werden und zeigen Handlungsfelder auf. Abbildung 27 zeigt eine Gegen-
tiberstellung von Bedeutung und Qualitat und wird nach der groRten Differenz sortiert dargestellt®.
Die grofSten Standortdefizite, aus Sicht der Unternehmen, sind danach folgende:

e Aufenthaltsqualitdt an 6ffentlichen Platzen
e Sauberkeit

e Attraktivitat des Stadtbildes

e Image des Stadtteils

e Verflgbarkeit von Arbeitskraften

B Hier wurden die Mittelwerte der Bewertung der einzelnen Standortfaktoren betrachtet. Je naher sich ein
Punkt an der Nulllinie befindet, desto wichtiger oder besser wurde er bewertet.
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Abgesehen von der , Verfligbarkeit von Arbeitskrdften” hangen alle Defizite mit der duReren Erschei-
nung und Wirkung des Stadtteils zusammen. Dies wiederum fiihrt zu einem negativen Image des
Stadtteils und der Stadt. Hier gilt es, MaBnahmen zu entwickeln, die die Standortdefizite eliminieren
oder minimieren (siehe Kapitel 6).

Lediglich bei zwei Faktoren wird die Qualitat besser beurteilt als die Wichtigkeit:

e Beider ,Verfligbarkeit an freien Gewerbeflachen”, hier stellt sich allerdings die Frage, ob dies
als Standortstarke interpretiert werden kann; denn das Gewerbeflachenangebot wird keines-
falls gut bewertet. Allerdings ist das Gewerbefldchenangebot den Unternehmen auch nicht
besonders wichtig — vermutlich Ausdruck eines mangelnden Interesses an Gewerbeflachen
im Stadtteil.

e Die Fahrradfreundlichkeit wird hingegen als befriedigend angesehen, steht jedoch bei den
Unternehmen nicht an vorderster Stelle als Standortfaktor.
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Abbildung 27: Beurteilung der Standortfaktoren — sortiert nach Standortvorteilen bzw. -defiziten.
Quelle: Eigene Darstellung.

Bei einer Betrachtung der Beurteilung des Images wird deutlich, dass diese abhangig vom Standort
des Betriebes ist (sieche Tab. 7)**. Die befragten Unternehmen (n = 29) sind sich bei der Bewertung
des Images der Stadt Leverkusen im Bereich befriedigend bis ausreichend in beiden Quartieren rela-
tiv einig. Bei der Bewertung des Images von Rheindorf sieht es dagegen anders aus. Unternehmen in
Rheindorf Nord sehen das Image Rheindorfs deutlich schlechter an (4,21) als Unternehmen aus
Rheindorf Siid; die mit einer mittleren Bewertung von 3,14 Rheindorf mehr als eine Bewertungsstufe
besser bewerten.

An dieser Stelle wird darauf hingewiesen, dass die Unternehmen aus Nord bei der Bewertung des
Stadtteilimages wahrscheinlich auch den nérdlichen Stadtteil bewertet haben, die aus Sid den sidli-
chen. Eine negative Bewertung der Unternehmerinnen aus Rheindorf Nord kann demnach auf ein
negatives Image von Nord hindeuten.

Tabelle 7: Beurteilung des Images der Stadt und des Stadtteils.

Sicht von Betrieben aus

Sicht von Betrieben aus = Sicht von Betrieben aus gesamt Rheindorf
Rheindorf Nord (n=14) Rheindorf Sid (n=14) (n=29)"
Image der Stadt
3,57 3,29 3,45
Leverkusen
Image des Stadtteils 4,21 3,14 3,69

Quelle: Eigene Darstellung.

' Hier werden der Einfachheit halber wieder die Mittelwerte betrachtet. 1 entspricht dabei einer sehr guten
Bewertung, 5 einer mangelhaften.

Y Ein Unternehmen, welches sich an beiden Standorten befindet, hat ebenfalls geantwortet, weswegen wir
hier auf 29 auswertbare Ergebnisse kommen und nicht nur auf 28.
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3.2.4. Wirtschaftsfordernde Mafdnahmen

Um die Bedarfe zur Beratung der Unternehmen und den aktuellen Stand der wirtschaftlichen Lage zu
ermitteln, wurden Fragen zum Bereich der wirtschaftsfordernden MalBnahmen gestellt. Zuerst soll-
ten die Unternehmerinnen einschatzen, ob der Stadtteil bei kommunalpolitischen Entscheidungen
ausreichend berticksichtigt wird (Frage 21, siehe Abb. 28). 22 von 32 Unternehmen sind der Mei-
nung, dass dies nicht der Fall ist; sie meinen, dass der Stadtteil weniger Berlicksichtigung auf Seiten
der Politik findet als andere oder gar vollig unzureichend bericksichtigt wird. Dieses Gefiihl der Be-
nachteiligung ist ganz offenbar bei den Unternehmen in Rheindorf Nord weiter verbreitet als bei
denen in Rheindorf Sid.

Beriicksichtigung von Rheindorf bei kommunalpolitischen
Entscheidungen
m Rheindorf Nord Rheindorf Siid ~ m Gesamt
16
14
12
10
8
6
4
2
0
genau angemessen weniger als die anderer vollig unzureichend
Stadtteile n=32

Abbildung 28: Bericksichtigung von Rheindorf bei kommunalpolitischen Entscheidungen.
Quelle: Eigene Darstellung.

AnschlieBend wurde gefragt, ob sich die Unternehmen bereits mit einer eventuellen Nachfolge aus-
einander gesetzt haben. Ein Unternehmen hat sich diesbeziiglich nicht geduRert und fiir die meisten
ist es in absehbarer Zeit nicht erforderlich (24, 7% aller Antworten). FUnf Betriebe (14,3%) werden
die Nachfolge familienintern regeln (davon zwei in Nord und drei in Siid), einer extern (in Nord). Ein
weiteres Unternehmen hat sich, obwohl in absehbarer Zeit notwendig, mit dem Thema noch nicht
befasst. Der Rest wird die Nachfolge Uber Vermietung, Verpachtung oder Verkauf regeln (siehe Abb.
29).
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Hat sich lhr Unternehmen schon mal Gedanken um eine eventuell
notwendig werdende Nachfolgeregelung gemacht?

30

25

20

15

10

0 T T T T T T

Nein, ist in Nein, obwohl in Ja, und zwar: Ja, und zwar: Ja, und zwar: Ja, und zwar: Ja, und zwar:
absehbarer Zeit nachster Zeit Familieninterne Verpachtung Externe Vermietung Verkauf
nicht erforderlich erforderlich Nachfolge Nachfolgeregelung n=35

Abbildung 29: Gedanken zur Nachfolgeregelung.
Quelle: Eigene Darstellung.

Hier sollte geprift werden, ob es passende Beratungsangebote zur Nachfolgeregelung gibt, weil es
moglich ist, dass die Leerstande im Stadtteil auf mangelnde Nachfolge zuriickgeflihrt werden kénnen.

Lediglich 17 der 36 Unternehmen sind Mitglied in einem Interessens- oder Berufsverband. Hier sind
die Kammern, Innungen und die Werbegemeinschaften hauptsachlich genannt. Die verbliebenen 19
Unternehmen nennen die mangelnde Zeit als Hauptgrund, kein Mitglied zu sein.

AbschlieBend wurde der Bedarf an Beratungsangeboten abgefragt (s. Abbildung 30). Fir die befrag-
ten Unternehmerinnen ist besonders die Beratung zum Thema Weiterbildung im Bereich Marketing
und Werbung interessant. Neun Unternehmen haben dafiir einen Bedarf geduBert. Hier sollte Gber
entsprechende Angebote nachgedacht werden.
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Welche der folgenden Beratungsangebote ware fiir lhr Unternehmen
derzeit oder in Zukunft wichtig?
(Mehrfachnenungen moglich)

Weiterbildung Marketing und Werbung
Weiterbildung Internetauftritt und Onlinehandel

| |
||
Grindung einer Werbe-/Interessensgemeinschaft : :
||

Information Wirtschaftsforderung 5
Vernetzung | 4
Deutsche Sprachkurse | 2
Beratung Mikrokredite 2
Weiteres | 2

|
|
|
|
|
|
1
|
!
1

Abbildung 30: Bedarf an Beratungsangeboten.
Quelle: Eigene Darstellung.

Acht Unternehmen wiinschen sich eine Weiterbildung im Bereich Internetauftritt und Onlinehandel.
Immerhin sechs Unternehmen haben Interesse an der Griindung einer Werbe- oder Interessensge-
meinschaft. Da hier bereits in beiden Stadtteilen ein solches Angebot vorhanden ist, muss Uiberlegt
werden, wie man die Aktivitaten bewirbt und attraktiv macht. Finf Unternehmen wollen auch tuber
Malnahmen der Wirtschaftsforderung informiert werden. Weitere vereinzelte Nennungen kdénnen
der Grafik entnommen werden.

Bei den befragten Unternehmen gibt es demnach durchaus einen Bedarf an Beratungen und Infor-
mationen zu verschiedenen Themengebieten sowie zur Vernetzung innerhalb des Quartiers. Das
Projekt sollte hieran ansetzen.
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TEIL 2

4. Auswertungen der problemzentrierten Interviews

Um einen tieferen Einblick in die Starken und Schwachen von Leverkusen-Rheindorf zu erhalten,
wurden - ergdnzend zur Unternehmerbefragung - im Zeitraum von Februar bis April 2016 zehn prob-
lemzentrierte Interviews von je 30 bis 45 Minuten Dauer durchgefiihrt. Interviewt wurden dabei Mul-
tiplikatoren/Akteure aus verschiedenen Bereichen, wie Stadtverwaltung, Kommunalpolitik, Wirt-
schaftsférderung, Wohnungsgesellschaft, Vereine, Klein- und Mittelstandige Unternehmerinnen. Um
ein moglichst vielfaltiges Bild Gber den Stadtteil zu erhalten, wurde die Stichprobe dabei heterogen
zusammengesetzt, damit die Starken und Schwachen aus verschiedenen Perspektiven dargestellt
werden. Um die Anonymitat der Interviewten zu wahren, werden diese bei den Zitatangaben nicht
genauer benannt.

Zur Entwicklung des Interviewleitfadens waren folgende Forschungsfragen malRgebend:

Wie sind die Einstellungen und Wahrnehmungen der verschiedenen Akteure iiber den Stadtteil
Leverkusen-Rheindorf?

Welche Potenziale und Barrieren fordern bzw. behindern eine positive Entwicklung des Stadtteils
Leverkusen-Rheindorf?

Entsprechend der Zielsetzung behandeln die Fragen des Interviews die Wahrnehmung des Stadtteils,
das Verstiandnis und die Einschitzung der lokalen Okonomie, die Einschatzung von Stirken und
Schwachen des Stadtteils und seiner Platze, Wiinsche zum Stadtteil sowie die Einschatzung der zu-
kiinftigen Entwicklung des Stadtteils. Die Analyse orientiert sich an den Leitfadenfragen, sodass alle
Themenfelder nacheinander dargestellt werden, thematische Dopplungen werden nicht zusammen-
gefasst, sondern stehen bei jedem Themenfeld fiir sich, um damit die Relevanz durch die Wiederho-
lungen zu verdeutlichen.

4.1. Wahrnehmung zum Stadtteil

Thema: Zweigeteilter Stadtteil mit schlechtem Image

Werden die Ergebnisse zur Wahrnehmung des Stadtteils betrachtet, so wird deutlich, dass ein Teil
der Interviewten sich mit dem Stadtteil stark identifiziert und ein heimatliches Gefiihl fiir den Stadt-
teil vorhanden ist. Die Interviewten beschreiben den Stadtteil als zweigeteilt. Dabei wird zwischen
dem nordlichen und sidlichen Rheindorf unterschieden. Es wird auch darliber berichtet, dass die
Zweiteilung ein Problem darstelle, da sich diese bei der Bevolkerung stark eingepragt habe. Der siidli-
che Teil Rheindorfs wird als der biirgerliche, reichere und gewachsene Stadtteil angesehen, der in
seiner Historie eine alte Geschichte aufweist. Der nérdliche Stadtteil hingegen sei durch seine bau-
lich, geschichtlich und siedlungstechnisch als nachkriegszeitentwickelter Teil erkennbar:
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Interviewter_ 1:,Ja, Rheindorf-Siid als Keimzelle von Rheindorf hat natiirlich so eine Jahrzehnte lan-
ge entwickelte Bewohnerschaft, mit seiner Wohnkeimzelle von Rheindorf-Siid und Rheindorf-Nord ist
ja im Grunde nach dem Krieg gewachsen worden, um sehr schnell Wohnraum fiir viele Menschen zu
schaffen, die dann auch wirklich nach Leverkusen gezielt gekommen sind, einmal weil sie hier gear-
beitet haben, Fliichtlinge, Vertriebene, sodass wir eigentlich keine gewachsene Bevélkerungsstruktur
haben und ja, dass sich eigentlich so ein Zusammenleben entwickelt hat, einmal zwischen Nord und
Siid, das Gewachsene und das Gebildete, sage ich mal, Zusammengebildete”.

Die Interviewten berichten auch, dass die Zweiteilung bei der Bevolkerung stark ausgepragt sei. Ins-
besondere durch die unterschiedlichen sozialen Strukturen herrsche ein negatives Image liber den
nordlichen Teil. Deutlich wird, dass die Zweiteilung auch bei den Interviewten besteht:

Interviewter_1: ,Man sieht oder empfindet doch so eine gewisse Grenze, wenn man durch Rheindorf
zwischen Nord und Stid, einmal baulich, aber auch so ein bisschen mentalitdtsmdfig [...]".

Ein Teil der Interviewten ist sich jedoch einig, dass eine Zusammenfiihrung notwendig ist, um eine
Identifikation zum Stadtteil zu entwickeln:

Interviewter_1: , [...] diese starren Strukturen zwischen dem, ja ich sage mal eher biirgerlichen Sii-

den und dem ja, dem sehr heterogenen Norden, auch mit den teilweise schwierigen sozialen Struktu-

ren auflockern kann, kann man da einfach eine Verbindung schaffen, um auch so ein bisschen dieses

negative Image, was Rheindorf-Nord so ein bisschen in der Bevélkerung besitzt, auch so ein bisschen
auflockern zu kénnen und dass man dann Nord und Siid mehr miteinander verbindet halt.”

Interviewter_2: ,Ansonsten verbinde ich mit Rheindorf-Nord, das klassische Bild eines Stddtebaus
der Siebziger Jahre, also Urbanitdt durch Dichte nach der damaligen Lehrformel, ... aber auch grofie
Grundfldchenanteile. Zum einen den Friedenspark, sodass neben der Verdichtung auch grofSe Freifld-
che dastehen, die allerdings zu bestimmten Zeiten vielleicht von Bevélkerungsgruppen eher geprdgt
werden, die nicht unbedingt dazu einladen, jetzt dort seine Freizeit zu verbringen.”

Neben der Zweiteilung und dem schlechten Image, werden auch die groRen Grundflachenanteile,
wie der Friedenspark genannt. Neben der Verdichtung sind also auch grolRe Freiflachen vorhanden,
die den Stadtteil aufwerten konnten. Da jedoch bestimmte Bevolkerungsgruppen — damit sind die
auslandischen und sozial schwachen Bewohnerlnnen gemeint - den Park nutzen, haben diese eher
eine abschreckende Wirkung.

Die Interviews zeigen, dass die Zweiteilung und die sozialen Strukturen verantwortlich fiir das
schlechte Image von Rheindorf sind. Sowohl innerhalb von Rheindorf als auch auf gesamtstadtischer
Ebene. Das Projekt setzt hier mit einer Profilentwicklung auf der Unternehmerebene an, welche ver-
sucht die Unternehmerlnnen aus Nord und Siid zu einer Kooperation zusammenzubringen. Die Zu-
sammenflhrung der Unternehmerschaft kann in der AuRenwirkung eine gute Signalwirkung auf die
Bewohnerschaft in Rheindorf haben. Hierflir muss in der Zukunft ein gemeinschaftliches Marketing-
konzept entwickelt werden, was die lokale Okonomie bzw. die Unternehmerlnnen férdert. Dies kann
beispielsweise durch Gemeinschaftswerbung und gemeinsame Aktionen verwirklicht werden.
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4.2. Einschitzung zur lokalen Okonomie

Thema: Rheindorf als Wohnstandort und Rheindorf-Siid als gewachsener Handelsstandort

Einigkeit besteht unter den Interviewten, dass Leverkusen-Rheindorf primar als Wohnstandort ge-
pragt ist. Die lokale Okonomie wird auch hier zwischen dem nérdlichen und siidlichen Stadtteil diffe-
renziert betrachtet - und beschrénkt sich auf den Stadtteil. Dabei wird die Firma Denso als groRer
gewerblicher chemischer Arbeitgeber genannt. Bei den meisten Betrieben handelt es sich um Einzel-
dienstleitung und Biroleistungen, die sich stark auf den Stadtteil selbst beschranken und ihre wirt-
schaftliche Tatigkeit groRtenteils nur in Rheindorf anbieten. In Rheindorf ist zu erkennen, da es sich
hauptsachlich um Betriebe handelt, die den taglichen Bedarf sowie mit wenigen Ausnahmen den
erweiterten taglichen Bedarf decken, an dieser Stelle soll auf Kapitel 3 verwiesen werden. In der Ein-
schatzung der lokalen Okonomie wird deutlich, dass Rheindorf-Siid als ein stiarker gewachsener Han-
delsstandort charakterisiert wird und — nach Meinung der Befragten — auch besser funktioniere:

Interviewter_3: ,Da glaube ich, gibt es einen gravierenden Unterschied zwischen dem unteren, also

dem slidlichen Rheindorf und Rheindorf-Nord, das glaube ich schon, ja. Hier unten scheint mir das

noch sehr gut zu funktionieren. Also, dass Geschdfte, zum grofSen Teil inhabergefiihrte Geschdifte,
funktionieren, sich noch tragen kénnen.”

Dariiber hinaus ist sich der GroRteil der Interviewten einig, dass die Neuerdffnung des Vollsortimen-
ters in Rheindorf-Sud eine Aufwertung des Stadtteils ist. Flr die Interviewten hat die Er6ffnung eine
Magnetfunktion, der fir den Aufschwung des siidlichen Teils von Rheindorf sorgt.

Thema: Abbau der lokalen Okonomie in Rheindorf-Nord durch die SchlieBung des Vollsor-
timenters

Fiir Rheindorf-Nord zeichnet sich folgendes Meinungsbild ab: Durch die SchlieRung des Vollsortimen-
ters am Konigsberger Platz und die Er6ffnung des Lidl-Marktes auf der gegeniiberliegenden StraRen-
seite (Elbestr.) wurde das Geschéaftszentrum nach Auffassung der Interviewten verschoben. Kleine
inhabergefiihrte Geschéafte haben dadurch jetzt wegen der geringeren Kundenfrequentierung Prob-
leme. Der Grof3teil der Interviewten halt einen Vollsortimenter auf dem Konigsberger Platz fur notig:

Interviewter_4: ,Uns fehlt der Vollsortimenter auf dem Kénigsberger Platz und da liegt die Betonung
auf dem Kénigsberger Platz und nicht auf der anderen Straf3enseite oder jenseits beim Getrénke-
markt oder sonst irgendwo. Sondern wir brauchen ihn auf dem Kénigsberger Platz, weil solange wie
der nicht da ist, werden die ganzen Inhaber-gefiihrten Geschdfte, die also die eigentliche Infrastruk-
tur bilden, nicht liberlebensfdhig sein.”

Neben dem Verlust des Vollsortimenters und dem Wegfall der Branchen am Konigsberger Platz, wer-
den die Konkurrenz anderer Stadtteile, wie Wiesdorf und Langenfeld, als mogliche Griinde fiir das
Kaufverhalten genannt:

Interviewter_5: ,Wenn man also zum Beispiel mal einfach die Marktsituation betrachtet, die wir
hier in Rheindorf haben und schaut sich die Marktsituation in Langenfeld und in Wiesdorf an und
geht selbst dort mal iiber die Pldtze, sieht man sehr viele Rheindorfer, die dort ihre Einkdufe tétigen.
Also wir haben eine Abwanderung, wir haben eine geringere Kundenfrequenz hier und weniger Még-
lichkeiten, einzukaufen. Das sehen Sie an den —an den Geschdftslokalen, die teilweise leer stehen
oder anderweitig benutzt werden.”
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Dariber hinaus habe sich die Marktsituation am Koénigsberger Platz geandert. Das Marktangebot sei
zum groften Teil auf Textilprodukte beschrdnkt. Das Lebensmittelangebot ist stark weggefallen. Da
das Marktangebot keine Magnetfunktion mehr habe, werden individuellere Angebote wie Bio-
Gemiise und Demeter-Produkte als Maglichkeit gesehen, es wieder attraktiver zu machen.'® Weitere
Faktoren, die das Kaufverhalten beeinflussen, sind das Angebot im Internet und die Verflechtung der
auslandischen Bewohnerlnnen untereinander:

Interviewter_3: ,Ein grofSer Teil der Menschen, die da leben, kaufen nicht bei mir als deutscher ...

ein, sondern die kaufen das entweder im Internet oder bei ihren tiirkischen Kollegen, jetzt mal als

Beispiel. Gut, ich will immer nur darauf hin... das soll jetzt nicht ausldnderfeindlich sein, aber das ist
so. Das ist... in gewisser Weise bilden die ihre eigene Gruppe und da kaufen sie auch ein.”

Thema: Nebenzentren als Aufenthaltsorte

Neben den beiden Hauptzentren, dem Koénigsberger Platz und der Wupperstralle, werden die beiden
Nebenzentren, wie der Monheimerplatz und die WeichselstraRe, die sich im nordlichen Teil von
Rheindorf befinden, als Nebenzentren bzw. Quartierplatze, genannt. Hierbei wird deutlich, dass diese
beiden zuletzt genannten Platze in ihrer Funktionalitat eher als Aufenthaltsorte betrachtet werden,
nicht aber als Nahversorgungsbereiche. Als zentrale Nahversorgungsorte werden der Konigsberger
Platz und die WupperstralRe beschrieben. Wobei Dienstleistungsangebote, wie beispielsweise die
Ansiedlung von Arzten fiir die Nebenzentren, ebenfalls denkbar sind:

Interviewter_6: ,Man sollte schon die beiden Bereiche klar fokussieren. Das ist einmal Kénigsberger

Platz und dann unten an der Wupper StrafSe vor der Sparkasse, das sind die Hauptzentren, also sollte

man auch den Fokus drauf - drauf heften. Alles andere muss man schauen, dass man in diesen klei-

nen Bereichen hohe Aufenthaltsqualititen schafft, aber das ist jetzt nochmal ein Nahversorgungsbe-

reich, das — das sollte man... glaube ich, schafft man nicht eher mehr Dienstleistung, wenn man da

Arzte nochmal ansiedeln kann, das wdire zum Beispiel auch eine ganz coole Sache oder eben sozialen
Stadt.”

Fiir die Einschatzung der lokalen Okonomie, werden ausreichende Schul- und Kindergartenangebote
hervorgehoben und ein ausreichendes Arzteangebot genannt. Die Einschitzungen zeigen, dass der
Begriff zur lokalen Okonomie weit gefasst wird und tiber die Versorgungsfunktion hinausgeht. Dabei
wird die Angebotsvielfalt im Stadtteil, wie Wohnungen, Schulen, Kindergarten, Gewerbefldchen, un-
terschiedliche Arbeitsplatze, Einrichtungen medizinischer Versorgung, Griinflachen, Erholungs-, Frei-
zeit- und Sportangebote sowie kulturelle Einrichtungen, zur Einschitzung der lokalen Okonomie ge-
nannt. Neben der Versorgungsfunktion werden somit soziale Aspekte zur Stadtteilentwicklung her-
vorgehoben. Die Angebotsvielfalt im Stadtteil wirkt sich auf die Zufriedenheit der Bewohnerinnen
aus und halt die Bewohnerlnnen fiir ihre Versorgungen im Stadtteil, deshalb ist die Vernetzung der
Einrichtungen und Ermittlung der Bedarfe von Bedeutung, um die Zufriedenheit im Stadtteil zu ver-
bessern und die lokale Okonomie damit zu férdern.

% pas Projekt flihrte eine Haushaltsbefragung durch. Hierbei wurden auch nach Themen wie Kaufverhalten und
fehlende Angebote gefragt. Die Ergebnisse der Befragung werden zur Angebotsoptimierung an die Unterneh-
merlnnen weitergegeben.
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4.3. Stiarken und Schwachen des Stadtteils

Thema: Bevoélkerungsdichte als Chance und Standortqualitiaten des Konigsberger Platz

Werden die Interviewten nach den Starken des Stadtteils gefragt, so wird erkennbar, dass zwischen
dem nordlichen und stdlichen Teil ebenfalls differenziert wird:

Als Starken des stdlichen Teils von Rheindorf werden die Firma DENSO als groRRter Arbeitgeber ge-
nannt, die Angebotsvielfalt im slidlichen Stadtteil und der Vollsortimenter, der als Magnetfunktion
fiir den Stadtteil wirkt. Eine wichtige Funktion hat der Markt in Rheindorf-Nord, welcher unterstiitzt
und erhalten werden soll. Darliber hinaus ist sich der GrofRteil der Interviewten darin einig, dass die
hohe Bevolkerungsdichte eine ,,groRere funktionierende Versorgungseinheit” benotigt:

Interviewter_1: ,Der Vorteil von Rheindorf-Nord ist, dass wir eine relativ hohe Bevélkerungsverdich-
tung haben, die auch nach gréfieren funktionierenden Versorgungseinheiten ruft. Also, wenn ich dort
ein Supermarkt-Projekt entwickele, dann ist der Betreiber eigentlich in der gliicklichen Lage, dass er
weitgehend sogar in fufSléufiger Erreichbarkeit seine Kunden findet. Das ist schon eine Qualitdt, die
ich nicht in jedem anderen Stadtteil habe.”

Als Vorteile und Qualitatsmerkmale werden die fulllaufige Erreichbarkeit des nérdlichen Standortes
und die hohe Kaufkraft, die durch die Bevolkerungsdichte beglinstigt wird, bezeichnet:

Interviewter_6: ,Ja, die Stdrken sind natiirlich, wir haben unheimlich viele Wohnungen, viele Men-
schen, das heifst, wir haben eine hohe Kaufkraft.”

Insgesamt wird Rheindorf das Potenzial als Wohnstandort zugeschrieben. Eine gewerbliche Ausdeh-
nung wird eher kritisch gesehen. Die Entwicklungsmoglichkeiten werden durch die Autobahn A59
eingeengt, da der Stadtteil vom Rhein abgeschnitten wird, um Freizeitaktivititen zu ermdoglichen
oder Wohnqualitaten Richtung Rhein zu schaffen.

Thema: Vielfalt als Chance und Verbundenheit der Bewohnerlnnen zu ihrem Stadtteil

Die Vielfalt wird mehrheitlich als positiv angesehen, obwohl die Strukturen sehr unterschiedlich sind
und die Zusammenfiihrung von einem Teil der Interviewten nicht als einfach erachtet wird:

Interviewter_7: , [...] aber insgesamt ist es natiirlich ein sehr vielfdltiger Stadtteil und das kann na-
tirlich auch dazu fiihren, dass es an dem Stadtteil auch besondere Chancen herausarbeitet, aber die
Strukturen, glaube ich, machen es nicht einfach, diesen relativ grofSen und unterschiedlichen Stadt-
teil zusammenzufiihren und deshalb ist es auch... fdllt es mir jetzt ein bisschen schwer, da fiir Rhein-
dorf insgesamt so pauschale Aussagen zu treffen. Ja, die Vielfalt bezieht sich auf die baulichen Struk-
turen, auf die Einwohnerstrukturen, die Bevélkerungszusammensetzung, also ein bisschen Multi-
Kulti auch. Das ist natiirlich grundsdtzlich erstmal auch positiv zu sehen, aber es ist natiirlich deshalb
umso schwieriger, dass dann auch irgendwie einzufangen und zusammenzufiihren.”

Interviewter_8: ,Also die vielen Jahre, die ich hier bin, muss ich sagen, dass, sagen wir mal, die
normale biirgerliche Gesellschaft hier ist, die eben nicht elitdr ist, die eben, sagen wir mal, sehr um-
gdnglich ist und normalerweise im Grofsen und Ganzen, im Laufe der Zeit auch, von vielen verschie-
denen Nationen gebildet wird, die aber untereinander sehr gut miteinander auskommen. Also, ich
denke also, dass wir hier nicht erkennbar direkte Probleme haben und Rivalitéten. Den Kriminalitdts-
grad halte ich fiir normal.”
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Weitere Starken des Stadtteils sind nach Auffassung der Interviewten, die Verbundenheit der Men-
schen zu ihrem Stadtteil, was sich im Ehrenamt wiederspiegele, die Vereins- und Organisationsland-
schaft, die Schul- und Kindergartenversorgung, die vielen Griinflichen, die der Stadtteil zu bieten hat,
die gute Vernetzung der sozialen Akteure und die OPVN-Verbindungen, die es erleichtern, sich so-
wohl innerhalb als auch auBerhalb des Stadtteils zu bewegen.

Thema: Schwachende Faktoren fiir Rheindorf-Nord

Werden die Interviewten zu den Schwachen des Stadtteils befragt, so wird mehrheitlich an erster
Stelle - wie auch bei den Ergebnissen zur Wahrnehmung des Stadtteils - das schlechte Image von
Rheindorf-Nord genannt. Dies gilt auch auf gesamtstaddtischer Ebene. Das Image wird durch die star-
ke Verdichtung und die sozialen Spannungen gepragt. Die Ausweitung von Flachen sei begrenzt, da
es sich um ein Ballungsgebiet handele:

Interviewter_2: ,Man sieht zwar in erster Linie, wenn man auf den Stadtplan guckt, hier sind noch
freie Felder usw. es kann ja nicht jeder Freiraum irgendwie genutzt werden fiir eine Siedlungsent-
wicklung, sei es gewerblich, sei es fiir Wohnfldchen, aber ich denke mal, da hat man doch tatsdchlich
noch Potenzial, um auch die Klammer zwischen Nord und Siid ein bisschen weiter verbinden zu kén-
nen und sehr viel Entwicklungsfldchen haben wir ja jetzt auch nicht.”

Die Zweiteilung wird ebenfalls wieder als Schwache des Stadtteils bezeichnet. Dabei wird hervorge-
hoben, dass in der Vergangenheit im Rahmen von Soziale Stadt stadtebaulich schon versucht wurde,
die Stadtteile zu verbinden:

Interviewter_7: ,Dann gab es eine sehr grofie Bemiihung im Rahmen der sozialen Stadt auch, zum
Beispiel mit dem Friedenspark da, solche Strukturen zu schaffen, die, glaube ich, auch besser funkti-
onieren als vorher, aber ich glaube trotzdem, dass es da noch eine gewisse Abgrenzung gibt zwi-
schen Nord und Siid.”

Neben der Zweiteilung wird auch die angemessene Instandhaltung der Hauser in Rheindorf-Nord in
Frage gestellt, die notwendige Pflege von StraRen und Radwegen ebenfalls. Radwege die zur Hitdor-
fer Seenplatte flhren, seien aullerdem sehr schlecht. So bliebe eine hohe Frequentierung aus Sicht
eines Interviewten aus:

Interviewter_9: ,Dann wiirden sich auch viel mehr Menschen zu Fuf8 dahin begeben oder mit dem
Fahrrad dahin fahren, nicht nur zu den Seen, sondern auch bis an den Rhein runter und wiirden das
Auto dann stehenlassen. Also, da finde ich einen gravierenden Mangel.”

Als weitere Schwachen werden Geschafte, wie Wettblros gesehen, die eine negative Wirkung auf
Rheindorf-Nord haben und Angstraume schaffen. In Bezug auf die Verdichtung, wird eine Durchmi-
schung gewlinscht, die so eine Integration ermdoglicht:

Interviewter_5: ,Dieses Wettbiiro hat Offnungszeiten bis, glaube ich, abends 22:00 Uhr. In den
Sommermonaten stehen die Leute vor dem Wettbiiro und unterhalten sich, rauchen und trinken. Das
ist nicht gerade sehr férderlich in Bezug auf Angstréume. Also da sehe ich ein bisschen Probleme,
dass man also wirklich sehen muss als Vermieter, egal welche Siedlungsgesellschaft das ist, aber ei-
ner der Hauptvermieter ist ja die WGL hier, dass die also wirklich sagen, wir haben unterschiedliche
Nationalitdten und die bringen wir aber auch (lberall unter, damit die sich integrieren kénnen und
nicht, dass halt eben in einem Hausblock eine Nationalitdt vertreten ist. Also, das halte ich fiir sehr
wichtig.”
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Eine weitere Schwache von Rheindorf- Nord ist der fehlende Zusammenhalt in der Bevélkerung. Als
mogliche Grinde dafir werden die fehlende Verkniipfung, das Aussterben der gastronomischen Be-
triebe, aber auch das Fehlen gemeinsamer Feste genannt:

Interviewter_3: ,Ja, also ich wiirde mal sagen, ... die gréfste Schwdche in Rheindorf-Nord ist, dass es
richtigen Zusammenhalt mehr gibt, der Menschen, die da oben wohnen. Die fiihlen sich nicht... die
sind nicht mehr miteinander irgendwie verknlipft iiber Vereine oder Kneipen. Die Kneipen sind weg,
die Kneipen sind gestorben. [...] Friiher hatten wir mal sechs oder sieben funktionierende Kneipen
und eine Kneipe ist ein ganz wichtiger Punkt in so einem kleinen Stadtteil, ja. So, also das ist wegge-
fallen.”

Interviewter_10: , Die Kneipen gehen eins nach dem anderen kaputt. Wir hatten friiher hier das Drei-
fache an Gaststdtten. Man sieht von den Tiirken oder wo sie alle herkommen, keinen oder fast kei-
nen mehr in Gaststdtten. Die mieten vielleicht mal beim Norhausen einen Saal an, um eine Hochzeit
zu feiern oder bei der Arbeiterwohlfahrt, um eine Hochzeit oder eine Geburt zu feiern oder was. Da
wird man auch netterweise eingeladen, ist auch schén, aber irgendwie... es vernahtet sich nicht so
richtig, nicht, ja. Ich sage immer, das Schénste wdre immer, wenn wir mal so weit kidmen, dass die
auch alle nochmal richtig Alaaf briillen kénnten, aber das das ist ein bisschen libertrieben, aber es ist
irgendwie nicht so erfreulich, nicht.”

Die zuvor aufgeflihrten Zitate verdeutlichen, dass Interkulturalitdt ein groBes Thema darstellt. Als
weitere mogliche Griinde werden Vereinsamung und die Abgrenzung von den auslandischen Bevol-
kerungsgruppen genannt:

Interviewter_3: ,Die Menschen leben nicht so..., die leben mehr fiir sich, das ist so eine Vereinsa-

mung oder Vereinzelung. Ja oder sie leben in ihrer, zum Beispiel die Marokkaner bilden wirklich eine
ganz eigene Gruppe.”

Die fehlende Sauberkeit in Rheindorf ist eine weitere genannte Schwache des Stadtteils. AuBerdem
wird die schlechte Beleuchtung in Rheindorf-Siid, insbesondere entlang des Einkaufszentrums her-
vorgehoben. Ein weiteres Problem des Stadtteils, insbesondere in Rheindorf-Nord, sind Senioren, die
in zu grofRen Wohnungen leben, die dadurch nicht von gréRBeren Familien genutzt werden kdnnen.
Moglichkeiten die Wohnung zu wechseln, kdnne durch das Quatiersmanagement realisiert werden:

Interviewter_9: ,Dann weiterhin, ich sagte ja zum Anfang schon, die seniorengerechten Wohnun-
gen, weil eben dieser Stadtteil vor ca. 60 Jahren gegriindet wurde und die Leute, die wohnen noch
immer hier, teilweise in grofsen Wohnungen und sind nun Rentner oder verwitwete Leute, die woh-
nen noch immer in den gleichen Wohnungen und da kénnte man, indem man, also seniorengerechte
Wohnungen, eben fiir Einzelpersonen oder auch fiir Paare anbietet, eben auch Platz schaffen fiir
gréfsere Familien wieder.”

Interviewter_7: ,,Ich denke mal, die Leute die da wohnen, wohnen trotzdem gerne in Rheindorf, aber
es ist nicht alles so, dass man immer bis zum hohen Alter in der Wohnung bleiben kann. Von daher
wdre es schon wichtig, da auch liber Quartiersmanagement, Mdglichkeiten zu bieten, dass die Leute
im Quartier bleiben kénnen, aber auch mal durchaus die Wohnung selber wechseln.”

Das Thema Fllchtlingsunterkiinfte wird thematisiert. Dabei gibt es unterschiedliche Ansichten. Wah-
rend ein Teil der Interviewten die Unterkinfte als unproblematisch betrachtet, sieht der andere Teil
der Interviewten ein Problem in den Unterkiinften. Es wird die Sorge gedullert, dass sich durch die
Ansiedlung von Fliichtlingen auch das Klima innerhalb der Bevolkerung verschlechtert. Besonders die
Ansiedlung der Flichtlingsunterkiinfte in Rheindorf-Nord, das sowieso schon als sozial schwacher
Stadtteil angesehen wird, wird kritisch gesehen. Dariber hinaus fehlen damit weitere Flachen fir
Gewerbe, was dort angesiedelt werden kdnnte:
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Interviewter_10: ,,Wir hatten ja mal vor, das wird aber jetzt ein grofSes, leider Gottes konnten wir
das nicht verhindern, ein grof3es Durchgangslager fiir Fliichtlinge. Da sollte mal oben noch Gkono-
mie, sprich noch Gewerbe gréfseren Ausmafes angesiedelt werden. Da kommt aber jetzt das grofSe,
Ferienlager hdtte ich beinahe gesagt, hin.”

4.4. Ildeen zur Verbesserung und Attraktivititssteigerung des Stadt-
teils

Thema: Wohnungsneubau fiihrt zur Aufwertung des Kénigsberger Platzes durch neue An-
gebote

Der Neubau am Konigsberger Platz in Rheindorf-Nord wird von den Interviewten als Aufwertung des
Platzes angesehen. Dadurch steige die Attraktivitat des Stadtteils. Die Wohnungsgesellschaft Lever-
kusen GmbH (WGL) plant einen Neubau mit 60 Wohneinheiten. Im Erdgeschoss werden Gewerbe-
einheiten entstehen. Die Notwendigkeit den Platz mit neuen Angeboten zu beleben, wird in den In-
terviews deutlich:

Interviewter_6: ,Fiir Rheindorf-Nord ist es ganz entscheidend, wie jetzt das Zentrum sich weiterent-
wickelt. Die WGL hat ja vor, die alten Pavillons abzureif3en, dort einen neuen Wohndistrikt dann ent-
stehen zu lassen, also Wohnbereich mit 60 Wohneinheiten. Das sehe ich als Chance, muss man sa-
gen, weil ich habe da die Mdglichkeit, vielen Menschen Wohnungen, Wohnraum bereitzustellen, wo
sie sich eben auch mobil bewegen kénnen und was wir eben schaffen miissen ist, dass der Kénigsbe-
rger Platz mit Sparkasse, Platz, Parkfldchen, dass wir den viel stdrker als Lebensbereich wieder..., als
Zentrumsbereich wieder versuchen auch zu attraktivieren. Also, da muss einfach Leben hin, da muss
Gastronomie drauf, da miissen die Wochenmdrkte miissen..., da muss kulturelle Veranstaltung sein.
Wir miissen so einen richtigen Platz da haben. Das ist, glaube ich, auch das Entscheidende, das muss
uns gelingen.”

Thema: Vollsortimenter zur Verbesserung der Nahversorgung

Die Planung eines Vollsortimenters ist ebenfalls ein Anliegen von einigen Interviewten. Fehlende
Flachen sind hierbei eine Barriere fir die Entwicklung des Konigsberger Platzes, da sich die Flachen
hier in privaten Handen befinden:

Interviewter_1: ,Also wir sind jedenfalls da im Gespréch mit dem Eigentiimer, ob wir den Penny-
Markt erwerben kénnen. Wir wiirden Penny-Markt abréumen und wiirden ein grofSes Parkplatz-
Areal neu ordnen und insgesamt Flédchen fiir 1.500 gqm Verkaufsfléche fiir ein Vollsortiment dort
schaffen kénnen, wenn wir an diesen Penny-Markt kommen und der Penny-Markt gehért einem Lu-
xemburger Immobilienfond. Da sind mehrere Tausend Objekte drin und da wird verwaltet durch die
deutsche Tochter einer Schweizer Immobiliengesellschaft mit Sitz in Frankfurt. Und da hat jetzt An-
fang des Jahres der Eigentiimer gerade gewechselt. .. Wir hatten sogar schon Verkaufssignale be-
kommen hier, aber durch den Eigentiimerwechsel und durch ein paar Arbeiterwechsel und so weiter
ist das Ganze jetzt wieder auf null zurtickgedreht.

Thema: Verschonerung der Geschafte und neue Konzepte

Um die Attraktivitat von Rheindorf-Sid zu steigern, sollten die Ladenlokale erneuert und die Konzep-
te Gberdacht werden. So wiirde der Standort anziehender. Die Kooperation mit den Eigentiimerin-
nen spielt nach Ansicht der Interviewten eine wichtige Rolle, die durch die Verbesserung neue Akzen-
te flr den Standort setzen kénnen:
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Interviewter_6: ,Also Rheindorf-Siid sehe ich einfach so, dass wir versuchen, wo wir dran sind und
auch die Ladenlokale, die eben, wo ich sage, die miissten nochmal erneuert werden, da muss man an
den Konzepten..., dass da weiterhin immer eine positive Immobilienentwicklung stattfindet, aber da
haben wir die Méglichkeiten. Da muss man einfach schauen mit den Hauseigentiimern, dass wir da
versuchen, nochmal neue Immobilienakzente zu setzen, dass wir da mal investieren.”

Thema: Gastronomie als identifikationsstiftendes Merkmal

Fiir Rheindorf-Nord ist entscheidend, wie sich das Zentrum am Konigsberger Platz entwickelt. Dabei
wird positiv hervorgehoben, dass die WGL und die Sander Stiftung als starke Investoren bereits in die
Wohnsituation investieren. Die Handels- und Aufenthaltsqualitat misse aber weiter gesteigert wer-
den. Dabei spielt die Gastronomie fiir einige Interviewten als identifikationsstiftendes Merkmal eine
entscheidende Rolle:

Interviewter_6: ,Ich denke, da muss man drauf Acht geben und was fiir mich eben wichtig ist, das
war in Rheindorf immer so, dass man versucht, diese Kneipenszene, also die Gastronomie, dass man
die immer versucht, so sehr attraktiv zu gestalten. Ich denke, die Kneipe um die Ecke ist ein ganz we-
sentlicher Bestandteil auch von so Stadtteilen und gerade von Rheindorf auch und Identitdt zu dem
Stadtteil, dass man abends nicht mal zu einem Bier zusammen sitzt oder zum Wasser oder auch eine
Kleinigkeit essen geht, dass man da hat man eine grofSe, sehr hohe Identifikation da... erreicht man
damit.”

Thema: Branchemix am Koénigsberger Platz und gewiinschte Angebote

Der Neubau stellt fiir einen Teil der Interviewten eine neue Chance dar, da durch die Erneuerung
auch neue Geschéftsleute angezogen wirden. Die WGL sollte hier auf einen guten Branchenmix ach-
ten. Der sei flur den Standort wichtig, um so den taglichen Bedarf abdecken zu kénnen. Billigladen
werden abgelehnt. Die Notwendigkeit z.B. einer Fleischerei sowie der Wunsch nach mehr Delikatess-
Angeboten werden genannt:

Interviewter_5: ,Wir haben ja jetzt eine, sage ich mal, eine Renovierung des Einkaufszentrums. [...]
Damit hat aber der Vermieter die Méglichkeit, sich wieder neue Geschdftsleute heranzusuchen und
dabei sollte er gut aufpassen, dass es einen guten Branchenmix gibt, damit das Einkaufszentrum in-
teressant ist. Ja gut, also man sollte vermeiden, ich sage das einfach mal platt, sogenannte Billigld-
den zu vermeiden. Solche Firmen sollte man nicht unbedingt forcieren, sondern man sollte — wie ich
vorhin schon sagte, Branchen nehmen, die man wirklich auch benétigt zur Abdeckung des téglichen
Bedarfs.”

Thema: Verbesserung des Images durch die Unternehmerinnen

Zur Verbesserung des Images sind MalBnahmen der Unternehmerinnen notwendig. Sie sollten sich
als Gemeinschaft zusammenschlieBen und gemeinschaftlich auftreten, um die Vielfalt durch bei-
spielsweise Gemeinschaftswerbung widerzuspiegeln. Die mangelnde Werbung fiihre dazu, dass die
meisten Bewohnerlnnen das Angebot gar nicht kennen wiirden:

Interviewter_8: ,Also Ideen, wie man jetzt das Image nach aufSen verbessern kbnnte, wdéren, dass,
was wir eigentlich friiher schon versucht haben, als Gewerbegemeinschaft gegriindet wurde, zu-
sammen Gfters in der Zeitung als gemeinsames Sprachrohr zu erscheinen und da wdre es eben wich-
tig, nach aufSen eine Vielfalt von Leistungsanbietern anzu... eben darzustellen. [...] Damals war es so,
dass die Leute sagten, oh, wir wussten gar nicht, dass es hier so viele Geschdfte gibt, weil auf einmal
alle mit annonciert hatten und das hat ein positives Echo gebracht. [...] wdre schén, wenn es eine
Modglichkeit wére, dass eben sich alle da présentieren.”
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Thema: Standortgerechte Mieten und Gewerbesteuer

Die Aktivitaten der Wohnungsbaugesellschaften werden positiv betrachtet. Niedrigere Mieten fir
Gewerbetreibende sind dabei erwiinscht, um die Geschafte am Standort zu unterstiitzen. Auch die
privaten Immobilieneigentiimer sind dabei gefordert, faire und standortgerechte Mieten zu veran-
schlagen. Auch die hohe Gewerbesteuer ist ein weiteres Thema der Interviewten:

Interviewter_3: ,Das ist gut, wenn die stéddtischen Wohnungsbaugesellschaften oder die grofien
Wohnungsbaugesellschaften sagen, das ist ja auch in unserem Interesse, um den Stadtteil attraktiv
zu halten, mit méglichst niedrigen Mieten zu arbeiten. Insofern kénnte man... das ist vielleicht eine
Idee, ja, zu kldren... es ist ja im Moment eigentlich fast alles vermietet, aber die Eigner es geht ja
nicht nur um die Wohnungsbaugesellschaften die Eigner dieser Héuser, wo die Geschdftslokale drin
sind denen muss man eben auch klar machen Leute wenn ihr das attraktiv haben wollt dann diirft ihr
hier auch nicht die Leute ausnehmen, nicht. [...] Ja und die Stadt, gut die Gewerbesteuer in der Stadt
Leverkusen ist bedrohlich hoch.”

Thema: Stadtteilentwicklung durch Durchmischung der Wohntypen

Fiir die Verbesserung des Stadtteils ist die Durchmischung von Wohntypen elementar. So kénnen die
Bevolkerungsstrukturen durchmischt werden:

Interviewter_2: ,Aber wenn es darum geht, noch weitere Wohnbaufléchen auszuweisen, dann muss
man einfach mal schauen, dass man verschiedene Wohntypen halt auf Nord und Siid unterschiedlich
verteilt, dass man nicht nur so die grof3en Strukturen nach Rheindorf-Nord setzt und die kleineren
Strukturen nach Rheindorf-Siid, sondern einfach mal schauen, wie kriegt man da einfach so eine
gréfsere Durchmischung hin, ja um so ein bisschen die Bevélkerungsstruktur ein bisschen zu durchmi-
schen halt.”

Thema: Verbesserung des Images durch Beteiligungsprozesse

Zur Verbesserung des schlechten Images, soll kleinteilig gearbeitet werden. Dabei sollen die Men-
schen zusammengefiihrt werden. Gemeinsame Veranstaltungen und Netzwerke lber Vereine sollen
dabei versuchen die Schranken in den Képfen der Menschen zu beseitigen. Die Zusammenfihrung
auf allen Ebenen ist dabei maligebend:

Interviewter_7: ,,Die Einzelhdndler, egal wo sie jetzt ihren Laden haben, im Norden, im Siiden, die
Kinder zusammenfiihrt, die Eltern zusammenfiihrt. Das sind sicherlich MafSnahmen, die machen
kann, natiirlich auch vielleicht unterschiedliche soziale ausgeprdgte Aspekte zusammenzufiihren.
Man kann es natiirlich versuchen, baulich zu tiberbriicken, aber das niitzt alles nichts, wenn die Leute
nicht miteinander kommunizieren wollen und ob man dann iiber so Formate wie Stadtteilkonferen-
zen einfach versucht, da diese Grenzen zu (iberwinden. Das ist, glaube ich, in Rheindorf noch mit am
dringendsten von der ganzen Stadt Leverkusen, weil es einfach diese Unterschiedlichkeiten da gibt.”

Dariliber hinaus werden die alten Strukturen von soziale Stadt als Beteiligungsform gewiinscht, um
gemeinschaftlich Stadtteilentwicklung zu realisieren:

Intrviewter_6: ,,Man muss wieder diese alte Struktur der sozialen Stadt wieder in diesem... Wenn wir
sagen, wir wollen Stadtentwicklung betreiben, muss man versuchen, wieder sehr viele mitzuneh-

“

men.

Zur Steigerung der Identifikation mit dem Stadtteil missen StrafRenfeste stattfinden. Der Blick auf die
Handelsflache alleine reicht fiir den Interviewten nicht aus. Zur Aufwertung der Standortqualitat
tragt besonders die Arbeiterwohlfahrt bei:
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Interviewter_6: ,Weil es ist ja nicht nur die Handelsfldche, zum Schluss muss ich auch sagen, ich
muss kulturelles Programm, es miissen StrafSenfeste stattfinden, es miissen Sommerfeste stattfinden
und ich finde, wir haben einen entscheidenden Vorteil in Rheindorf-Nord, das ist wirklich, das wird
immer ziemlich unter den Teller gekehrt, wir haben da die Arbeiterwohlfahrt mit einem sehr qualita-
tiv hochwertigen Alten- und Pflegeheim und ich denke, das ist eine wichtige Einheit, auch als Num-
mer 1 zentral, auch als Standortqualitit zu sagen, das ist auch ein Stiick Heimat.”

Thema: Aktivierung von Ehrenamt zur Sauberkeit des Stadtteils

Das ehrenamtliche Engagement wird als Méglichkeit gesehen, die Sauberkeit im Quartier zu verbes-
sern. Neben dem bereits bestehenden Putzteufeltag, der durch ehrenamtliche Helfer durchgefiihrt
wird, hebt der Interviewte hervor, dass Ehrenamt noétig sei, da die Stadt Leverkusen nicht alles leisten
kénnte:

Interviewter_9: ,Verbessern, ja teilweise ist das die Sauberkeit um die Quartiere. Da miisste mehr

passieren. Wir haben ja schon den Putzteufeltag hier einmal hier fiir Leverkusen. Den Monheimer

Platz und dann gibt es an der WeichselstrafSe einen Platz, der wurde jetzt auch... Ja, da kann ich aber

nur empfehlen, dass er sich im Ehrenamt engagiert. Also man kann nicht immer erwarten, dass die

Stadt das alles in den Griff kriegt. Vor allen Dingen, wo die Stadt wirklich nicht mit Einnahmen ge-
segnet ist. Die Stddte kénnen das nicht immer leisten. Da ist wirklich das Ehrenamt gefragt.”

4.5. Starken der Plitze in Rheindorf

Thema: Chancen fiir den Kénigsberger Platz

Werden die Interviewten zu den Starken der Platze befragt, benennen sie folgende positive Merkma-
le: Der Neubau wird als Aufwertung fir den Platz gesehen, er habe eine Ausstrahlungskraft fiir den
ganzen Stadtteil und weitere Investitionen wirden sich dadurch lohnen. Darlber hinaus wird die
Steigerung der Kaufkraft durch die neuen Bewohnerlnnen aus dem Neubau genannt. Neben dem
Neubau wird auch die Optik des Platzes positiv bewertet. Die nahversorgungsrelevanten Sortimente
sind am Standort vorhanden. Zudem wird auch deutlich, dass der Kénigsberger Platz in seiner Funkti-
on primar als Nahversorgungszentrum betrachtet wird. Das Stadtzentrum biete dariber hinausge-
hende Angebote:

Interviewter_2: ,Am Kdnigsberger Platz haben wir alle Merkmale eines Nahversorgungszentrums

mit nahversorgungsrelevanten Sortimenten und alle dartiber hinausgehenden, héherwertigen Wa-

ren und Dienstleistungen, also der ganze Bereich Textil oder so, ist ja klassisch das, weshalb die Leute

auch ganz bewusst in die Innenstadt oder in ihr Stadtbezirkszentrum, also sprich entweder nach

Wiesdorf, nach Opladen oder Schlebusch fahren sollen, weil da, wenn man da einmal die Woche hin-

fdhrt oder einmal im Monat, ist es genau die Funktion, wie sie die einzelnen Stadtteile auch haben

sollen, alles fufldufig in den Stadtteilen erreichen zu kénnen, was man téglich braucht, Lebensmittel

und Co., alles was man wdéchentlich braucht im Bezirkszentrum und alles was man periodisch, episo-
disch braucht, Textilien, Eisenware, Elektro, findet man sehr gut in der Innenstadt.

Neben dem ausreichend betrachteten nahversorgungsrelevanten Sortimenten, werden auch die
guten Dienstleistungsangebote hervorgehoben:

Interviewter_8: Das Altenheim ist in super, in super Verfassung. Das ist also wirklich sehr gut ge-
pflegt, hat einen sehr guten Ruf, hat Bestnoten bei jeder Bewertung. Die Arztpraxen haben einen gu-
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ten Ruf da oben. Da ist eine gute Versorgung. Die haben auch genug Arzte, da sind also ziemlich vie-
le. Jetzt, ja es hat also viele Fortschritte gemacht da oben.

Thema: Chancen fiir die Nebenzentren und Rheindorf-Siid

Werden die Ergebnisse zum Monheimerplatz betrachtet, so wird folgendes Meinungsbild deutlich:
Als Starke am Monheimerplatz wird das 3-Sterne-Hotel genannt, das im Zuge der Attraktivierung
gebaut wurde und mit der Moschee die dort angesiedelt ist, gut funktioniere. Von einem anderen
Teil der Interviewten werden die Platze, auch mit Blick auf die WeichselstralRe eher als Aufenthaltsor-
te angesehen:

Interviewter_2: ,Ich denke, der Monheimer Platz, so wie ich den kenne, hat, weil er quasi so eine
Platzfunktion hatte, er ist zwar in sich ziemlich verschachtelt halt durch die Bebauung, aber er hat ja
zumindest so einen Platzcharakter und auch so eine Form, dass er durchaus so eine zentrale Funktion
mit Aufenthaltsfunktion entwickeln kénnte, wenn er gestaltet wiirde. Ob es angenommen wiirde,
weif8 ich nicht, weil es ja sehr stark in einem reinen Wohnumfeld gesehen wird. Die Frage, wenn man
Angebote schaffen wiirde, ob er dann tatsdchlich genutzt wiirde zum Beispiel Sitzbdnke, einen klei-
nen Spielplatz, Wippetiere, die zum Beispiel die Bewohner des Umfelds einladen, sich dort aufzuhal-
ten, so Familien mit Kindern, um da so eine Art Nachbarschaftstreffpunkt zu machen. Monheimer
Platz, habe ich ja schon mal gesagt, also mit einer Gestaltung als Ergdnzung mit Aufenthaltsqualitit,
als Quartiersplatz, als Quartierstreffpunkt kann ich mir das durchaus vorstellen.”

Im Rahmen der sozialen Stadt wurde fiir die Wohnumfeldgestaltung in Rheindorf-Nord viel investiert,
dies wird von einem Teil der Interviewten als Aufwertung flir den Stadtteil betrachtet.

Positiver Tenor besteht bei dem GroRteil der Interviewten tiber Rheindorf-Siid, insbesondere mit der
Entstehung des neuen Vollsortimenters auf der Wupperstralie:

Interviewter_2: ,Also Rheindorf-Siid gibt es im Grunde kaum Fléchen, die zur Verfiligung stehen. Das
zeugt eigentlich von einem gesunden, von einer gesunden Struktur, auch wenn die Biirger es vor Ort
vielleicht immer ein bisschen anders sehen, aber durch den neuen Edeka, der da geschaffen wurde,
hat man schon sehr, sehr viel Potenzial, um das Nahversorgungszentrum in der Funktion als Nahver-
sorgungszentrum auch deutlich zu halten. Also, es hat eine deutliche Stdrkung dazu gefiihrt.”

Interviewter_6: ,Also Rheindorf-Siid sehe ich jetzt erstmal keine Schwdche, muss man sagen, ich se-
he es eher als grofien Vorteil, jetzt auch durch die grofSien Nahversorger, die wir jetzt haben.”

4.6. Schwachen der Plitze in Rheindorf

Thema: Infrastruktur und Vollsortimenter

Werden die Interviewten nach den Schwachen der Platze gefragt, sagt ein Teil der Befragten, dass die
Platze nicht attraktiv genug seien und verbesserungsfahig sind. Der Parkplatz am Konigsberger Platz
wird nicht als Gewinn fiir den Stadtteil gesehen. Die Qualitat der Flachen ginge verloren, ein direkter
Bezugspunkt fehle:

Interviewter_6: ,Rheindorf-Nord habe ich das Problem, dass uns da die Qualitét der Fldchen fl6-
ten..., also dass sie nicht besser geworden sind und durch einen grofSen Bereich wie jetzt Lidl, der ja
auferhalb quasi so ein bisschen so diese Quartierstruktur ist. Man fahrt mit dem Auto hin, es ist also
nicht ein Bestandteil des — finde ich persénlich, des Zentrums Rheindorf-Nord, sondern eher so ein
Teil, habe ich da hingebaut, hat aber nicht so einen direkten Bezugspunkt, finde ich persénlich. [...]
Ich definiere es als Schwdche ja, weil wir in Rheindorf-Nord finde ich persénlich, haben wir nicht so
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einen klar definierten Punkt eines Zentrums, eines Handelszentrums. Wir haben zwar den Kénigsber-
ger Platz mit diesen kleinen Pavillons gehabt, die jetzt teilweise abgerissen werden, aber die haben
niemals so diese Dynamik entwickelt, sondern sind eher mal eine Zeit lang erbliiht, 70er Jahre noch
und danach sind sie dann immer schlechter geworden vom Sortiment her und auch von der Akzep-
tanz.”

Die gemeinschaftliche Suche von verschiedenen Akteuren nach Flachen fir einen Nahversorger und
das Fehlen eines hochwertigen Nahversorgers sind ebenfalls Themen, die ein Teil der Interviewten
nennen:

Interviewter_6: ,Also ich weifs von der Wohnungsbaugesellschaft, wir sind nach wie vor Fldchen am
Suchen fiir einen neuen Nahversorger. Wir haben das Problem, dass wir keinen richtigen Nahversor-
ger haben, dass der Kaiser’s rausgegangen ist. Wir haben den Lidl als Discounter, aber wir haben
jetzt keinen wirklich... ein Penny, wir haben jetzt keinen richtigen guten qualitativ hochwertigen
Nahversorger und da sind... ist die Wohnungsbaugesellschaft, ist dran am Arbeiten, eine Fldche zu
bekommen, um eben im Bereich Kénigsberger Platz eben das entstehen zu lassen. Also da wie ge-
sagt, Wohnungsgesellschaften, Stadtverwaltung, soziale Verbénde, biirgerschaftliches Arrangement
und Kirchen.”

Interviewter_2: ,Durch den Wegbruch des Kaiser’s-Marktes vor jetzt schon drei Jahren glaube ich,
inzwischen halt, hat nattirlich so sehr stark so eine Nahversorgungs- und Lebensmittelfunktion verlo-
ren. Es gibt zwar noch zwei Discount-Mdrkte im Umfeld, die natiirlich auch die Leute anregen, da
einzukaufen, aber so diese klassische Vollversorgungsfunktion ist da weggebrochen.”

Thema: Barrieren zum Bau des Vollsortimenters

Eine Wasserschutzzone stellt eine Barriere fiir den Bau eines Vollsortimenters am Koénigsberger Platz
dar. Dabei werden das Umweltamt und das Baudezernat der Stadt als prozesshemmend gesehen,
weil in der Vergangenheit keine Ausnahmegenehmigung erteilt wurde. Vergangene Fehlentschei-
dungen der Stadt spielen nach Ansicht einiger Befragten dabei eine wichtige Rolle:

Interviewter_2: ,Wir haben ja jetzt da am Kénigsberger Platz das Problem mit der Wasserschutzzo-
ne, dass halt auf dem alten Standort des Supermarktes nicht ohne Weiteres halt diese Funktion dort
aus wasserschutzrechtlichen Griinden erfolgt werden kann und dann natiirlich auch keine Fldchen-
potenziale mehr haben, um hier réumlich einzugreifen, um den Kénigsberger Platz so zu fassen, dass
es auch wieder trotz dieser Siedlungsstruktur in Rheindorf-Nord so eine gestalterische Qualitdt ent-
falten kann. Das ist ein grofSes Problem, was ich das auch noch sehe, was da auch noch nicht so...,
wo ich noch keine richtige L6sung sehe an dem Standort.”

Interviewter_1: , [...] Die Stadtverwaltung, insbesondere das Umweltamt und das Baudezernat ver-
hindern eben bis heute die Wiederherstellung einer verniinftigen Infrastruktur, weil sie nicht bereit
sind, eine Ausnahmegenehmigung, die ausdriicklich fiir diesen Fall in damaligen Vertrédgen festge-
halten wurden, auch in Anwendung zu bringen.”

Interviewter_4: ,Das hdngt damit zusammen, dass das Umweltamt vor vielen Jahren einmal strdf-
lich versagt hat, hier an der Stadtteilgrenze Rheindorf/Hitdorf. Da hatte man ein grofSes Lager der
Firma Rossmann angesiedelt, ohne hinreichend die wasserschutzrechtlichen Vorschriften zu beach-
ten, was wiederrum dann am Ende nach Rechtsstreitigkeiten zu einem Vergleich gefiihrt hat, bei der
die Stadt mehrere Millionen bezahlen musste.”

Interviewter_9: ,Ja, man kénnte das ja verschieben und die Grenze wdére da willkiirlich gezogen
worden, aber die Umweltbehérde in Leverkusen sagt, wenn sie das nicht beachtet, wiirde spdtestens
der Regierungsprdsident das beanstanden, dass da nicht gebaut werden darf und unsere Verwaltung
ist ein gebranntes Kind.”
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Die Notwendigkeit eines Vollsortimenters am Konigsberger Platz, wird von allen Interviewten gleich-
ermalen fiir wichtig befunden, ein Interviewter exemplarisch dazu:

Interviewter_2: ,Es wdre natiirlich schén gewesen, wenn wie urspriinglich gedacht gewesen wdre,
im Erdgeschoss den klassischen Vollsortimenter einzurichten. Das war ja auch die urspriingliche In-
tention auch der WGL, aber das Problem der Wasserschutzzone hat das ja leider zunichte gemacht,
das funktioniert halt auch nicht. So hdtte man in Verbindung mit einem modern, wirtschaftlich trag-
fdhigen Vollsortimenter mit ergénzenden nahversorgungsrelevanten Konzessiondrfléchen nennt
man das ja so, also die Vorfldchen in den Kassenzonen, wo sich nahversorgungsrelevante Sortimen-
ter noch mal ansiedeln kénnen, sehr, sehr gut ergénzt da am Kénigsberger Platz. Denn diese Laden-
zeile, wie sie bisher noch besteht, war ja nicht mehr so funktional, weil sie ja viele Leerstdnde boten.”

Eine weitere Meinung ist, dass der Vollsortimenter auf dem Wasserschutzgebiet mit einer entspre-
chenden Bauweise méglich gewesen wire. Fiir Klarheit hitte hierbei ein TUV-Gutachten fiir die
Machbarkeit sorgen konnen. Es hitte eine Befreiung ausgesprochen werden kénnen. Das Gutachten
wurde aber nach Aussage des Interviewten bereits im Vorfeld von der Wasserbehorde der Stadt ab-
gelehnt.

Neben der Wasserschutzproblematik wird auch das Hochhaus, das sich auf der mittleren Geschafts-
reihe auf dem Konigsberger Platz befindet, erwahnt. Dabei wird deutlich, dass im Rahmen des Soziale
Stadt-Programms versucht wurde, mit den Eingentiimerinnen in Kontakt zu treten, um eine Verscho-
nerung der Fassade herbeizufiihren. Auch das Kaufinteresse der WGL am Hochhaus wird deutlich,
um den Vollsortimenter alternativ dort bauen zu kénnen. Die Interviewten schildern, dass es sich bei
dem Immobilieneigentiimer um eine Holding handelt. Deren Kunden sind Anleger, deren Interesse
nur an der Vermietung der Wohnungen bestehe, aber nicht an der Verschéonerung. Auf Kaufangebote
wurde mit einem unverhaltnismaRigen hohen Kaufpreis reagiert, sodass die WGL vom Kauf zunachst
Abstand nahm:

Interviewter_4: ,Ein Gebdude, was letztlich abbruchreif ist. Sicher, es kann weiter stehen bleiben,
aber es ist ein Schandfleck fiir Rheindorf, das sagt doch jeder, das weifs auch jeder und im Grunde
genommen bréduchte man eine grofie Lésung nach dem Abriss dieses Gebdudes und dann kénnte
man lberlegen, da gehért auch der Penny-Markt mit dazu und dahinter der heutige Pkw-Parkplatz,
dass man dort den Vollsortimenter gegebenenfalls bauen kénnte, weil er dort aufSerhalb des Schutz-
bereiches, der Wasserschutzzone Ildge. Aber so lange und die Zahlen, die ich iiber meine Quellen im-
mer wieder bekomme, was diese Firma dafiir so Vorstellungen hat, hat sich das in etwa verdoppelt.“

Thema: Bauliche Strukturen und soziale Schwachen von Rheindorf-Nord

Auch mit Blick auf die baulichen Strukturen hat der Kénigsberger Platz Defizite auf. Es fehlt ein Platz
mit Aufenthaltsqualitdten:

Interviewter_2: ,[...] Es fehlt natiirlich an so diesen baulichen Strukturen, die heutzutage einen Platz

mit Aufenthaltsqualitét ausmacht. Also, wir haben keine geschlossenen Bebauungen. Der Platz ist

halt nicht richtig dimensioniert und geschlossen. Der wird halt zunehmend als Parkplatz genutzt, also

im Grunde nicht das, was so Aufenthaltsqualitédt ausmacht und somit dann halt auch Potenzial fiir
geschdiftliche, gewerbliche Tdtigkeiten halt auslést.”

Neben den stadtebaulichen Schwéachen, werden auch soziale Faktoren fiir die Schwachen des Nor-
dens hervorgehoben, so wird auf die vielfiltige Einwohnerstruktur hingewiesen, dabei seien die
Menschen viel armer und die Armut wirke sich auf das Kaufverhalten aus. Auch das Angebot fir alte-
re Menschen spiele eine Rolle, da diese sich mehr Auswahl wiinschen, aber in ihrer Mobilitdt einge-
schrankt seien:

Leverkusen Rheindorf
BOGEDAIN, GOLESTANI NIERS Diskussionsbeitrdage Nr. 7/2016



54

Interviewter_3: ,Die Leute sind einfach drmer, also das Durchschnittseinkommen in Rheindorf-Nord
ist niedriger als in Rheindorf-Siid, ja, und da sind viele Hartz IV-Empfénger, muss man einfach so se-
hen. Die miissen eben auf den Pfennig gucken oder auf den Cent gucken und dann ist klar, dann ge-
hen die zum Penny oder zum Lidl, ja und dann kaufen die sich nur die Dinge, die sie sich wirklich er-
lauben kénnen und bei einem Optiker eine Brille kaufen, nein, die gehen zu Fielmann, ist doch klar,
nicht. [...] Bei dem Lidl, reicht fiir die. Nattiirlich sind da auch dltere Herrschaften darunter, zum Bei-
spiel die sagen, ich wiirde auch gerne mal ein Kotelett kaufen, ist aber nicht méglich, weil der Penny
nur vier Koteletts verschweifSt anbietet und der Lidl auch, ja. Da miissten die sich dann den Weg ma-
chen, nach Rheindorf-Siid zum Edeka.”

Thema: Barrieren der Nebenzentren und mégliche Funktionen der Pldtze

Die Ergebnisse der Nebenzentren, wie dem Monheimer Platz und der WeichselstraRe, zeigen deut-
lich, dass ein Teil der Interviewten der Ansicht ist, dass die Schaffung von Versorgungsstrukturen
wirtschaftlich nicht tragfahig sei. Sie pladieren eher fir die Randnutzung, um Aufenthaltsqualitat zu
steigern. Fir solche Quartiersplatze sei das Einzugsgebiet zu klein, da diese Platze in erster Linie von
Menschen innerhalb des Quartiers genutzt werden.

Interviewter_6: ,Ich glaube, die Entwicklungspotenziale sind an sich zu klein. Deshalb muss man
Dienstleistungskonzepte..., ein Hotel finde ich perfekt, muss man sagen. Das ist eine gute Sache, weil
da ist man unabhdingig von einer Frequenz, sondern man hat eine ganz klare Zielsetzung, es sieht
gut aus, man hat eine AufSenanlage, also irgendeine Funktion tiber... muss man die Pldtze... aber eine
Eigendynamik, dass man daraus einen eigenen kleinen Wirtschaftsbereich entwickelt, ist glaube ich
schwierig.”

Ein Teil der Interviewten findet die Platze nicht attraktiv genug. Sie seien als Wirtschaftsbereich un-
geeignet. Mit der Zeit habe sich an beiden Platzen ein Leerstand entwickelt, welcher durch den Ab-
bau der Geschafte sichtbar wird. Bei der WeichselstraRe wird die lineare Struktur des Platzes als
Grund genannt. Darliber hinaus wird auf den Wiederspruch zwischen Aufenthaltsfunktion und Park-
flachen hingewiesen:

Interviewter_2: ,Das ist ja dhnlich, wie ich gerade schon in Rheindorf-Siid gesagt habe. Da haben

wir mit der WupperstrafSe eine lineare Struktur, es fehlt aber so der Platz, wo man sich aufhalten,

treffen kann, wo sich ein Kaffee ansiedelt, wo die Leute sich hinsetzen und gucken wéhrend ihrer

Einkdufe.[...] Das finde ich dort an der WeichselstrafSe ein bisschen schwierig und die Restfldichen die-

ses Platzes an der Weichselstrafse wird ja durch éffentliche Parkplédtze genutzt. Das ist natiirlich auch

eine Sache, die kann man auch nicht so einfach aufgeben, weil die gewerblichen Nutzer an der

WeichselstrafSe brauchen diese Plitze zum Teil, damit die Leute dort auch mit dem Auto anfahren

kénnen halt. Das ist immer so der Widerspruch in sich, einmal Nutzen der Pldtze fiir Aufenthaltsfunk-

tionen und Qualititen, auf der anderen Seite aber auch die Bediirfnisse der Mobilitdt und der Park-
platz... und der Parkflichen an einem gewerblichen Standort.”

Ein weiteres Meinungsbild, das sich in den Interviews herauskristallisierte, ist, dass in der Vergan-
genheit an beiden Platzen Verbesserungen vorgenommen wurden. Dennoch werden weitere Verbes-
serungen gewdlinscht. Insbesondere einige Immobilien missten im Fassadenbereich verandert wer-
den. Dabei ist die Kontaktaufnahme mit den Eingentlimerinnen ein wichtiger Schritt, auch mit dem
Ziel den Leerstand zu beheben. Ein Teil der Interviewten appelliert dabei an die Investitionsbereit-
schaft der Immobilieneigentiimerinnen. Nur so kdnnen die Platze zu verbessert werden:
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Interviewter_6:,,Am Monheimer Platz hingt es nattirlich davon ab, was die Investoren, also die
Hauseigentiimer machen. Ich weif3, beim Monheimer Platz haben wir ein Hotel, was jetzt entsteht.
Wir haben da diesen Fitnessbereich, also dieses Sportstudio, wir haben teilweise diesen marokkani-
schen Moschee-Verein, also es ist eigentlich ganz gut bespielt. Wir haben auch da sehr viel Investiti-
on, aber da haben wir eben zwei, drei Immobilien, die ebenso ein bisschen hinten dran hédngen und
das zieht dann wieder so ein kleines Quartier wieder runter.”

Fiir den stdlichen Teil Rheindorfs wird die lineare Struktur als Schwache genannt, die Strukturen
wirden aber trotzdem gut funktionieren. AuBerdem wird hervorgehoben, dass vom StralRenbild die
Geschafte noch verbesserungswiirdig seien.

Interviewter_2: ,Rheindorf-Siid hat ja im Grunde so keinen richtigen Dorfkern. Das hat ja wirklich
die Wupper Strafse so als sehr lineare Struktur mit dem Kerngebiet zwischen den beiden Kreisverkeh-
ren im Grunde, aber es hat so keinen Treffpunkt, so wie ich diesen Stadtteil kenne, wo man sich trifft.
Ich tiberlege gerade mal wo die Kirche ist, wo ja normalerweise in so gewachsenen Dorfstrukturen...,
die Kirche ist ja auch ein bisschen aufserhalb von dieser Wupper StrafSe. So, von daher sehe ich da
jetzt auch nicht so diesen Platzschwerpunkt so als Treffpunkt, das so den..., den Lebensmittelpunkt
so eines Ortes ausmachen, aber trotzdem glaube ich, dass das..., die Gemeinschaft in Rheindorf-Siid
ganz gut funktioniert.”

Interviewter_8: ,,Ja, wollen wir mal so sagen, wenn man jetzt zwischen den Kreiseln geht, ist es noch
sehr inhomogen. Also die Geschdfte kénnen natiirlich nicht alle gleich sein, die kénnten ein bisschen
glénzender sein. Also sagen wir mal, nicht so kleingdrtnermdfig, wenn man da auf den ersten Blick
guckt, manche nicht, aber hinten auch, wo jetzt die Spielhalle ist, von da nach hinten, ist es liber-
haupt nicht attraktiv und macht tiberhaupt keinen gepflegten Eindruck.

4.7. Einschitzung zum Konigsberger Platz

Thema: Neubau des WGL-Gebaudes als Chance fiir den Konigsberger Platz

Werden die Interviewten nach ihrer Einschatzung zu einem Neubau am Konigsberger Platz gefragt, so
sind sie sich darin einig, dass der Neubau des WGL-Gebaudes zur Aufwertung des Kénigsberger Plat-
zes fihrt:

Interviewter_7: ,Grundsdtzlich ist es aber sicherlich richtig, an diesen Strukturen, die ja sich teilwei-
se doch auch liberlebt haben, dann auch durch solche radikalen Einschnitte nochmal ranzugehen,
weil alles nur im Bestand umzubauen, ist, glaube ich, dann auch nicht zielfiihrend.”

Interviewter_3: ,Also, wenn der Platz nicht mehr... wenn die Geschdfte nicht mehr vermietbar sind,
dann halte ich die Entscheidung der WGL fiir richtig, zu sagen, nicht, zu sagen, dann reifsen wir das
ab und dann bauen wir das hin, was wir brauchen kénnen und das sind Wohnungen, und zwar al-
tengerecht und barrierefreie Wohnungen. Das ist eine verniinftige Uberlegung, ja, und fiir die Ge-
schdftsleute, die jetzt davon betroffen sind da oben, ist das nattirlich zum Teil eine harte Nummer.
Das ist aber... zum Gliick sind das nicht viele.”

Thema: Temporirer Abbau der lokalen Okonomie am Konigsberger Platz durch den Neu-
bau

Dies sein aber eine schwierige Situation fiir die jetzigen Mieter, die dann aus den Mietobjekten aus-
ziehen und sich neu orientieren miissten. Hierzu sagt einer der Interviewten, dass es wichtig ware,
die jetzigen Mieter auch weiterhin im Umfeld unterzubringen. Bei den Betrieben handelt es sich um
zwei gastronomische Betriebe, einen Kiosk, ein Friseurgeschéft, einen Imbiss, ein Uhrmacherfachge-
schaft und eine soziale Einrichtung:
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Interviewter_2: ,Jetzt sind wir nattiirlich in der Situation, die Mieter sind gekiindigt, wo bringen wir
die tatsdchlich unter. Es wdre schén, sie im Umfeld noch weiterhin unterzubringen.”

Durch den Neubau entsteht folgende Situation: Fiir die nachsten Jahre zeichnet sich ein weiterer
Abbau der lokalen Okonomie wihrend der Bauphase am Kénigsberger Platz ab. Es besteht aber die
Moglichkeit neues Gewerbe nach der Fertigstellung anzusiedeln, ggf. konnten neue Mietvertrage mit
den alten Vermietern entstehen. Ein Teil der Mieter hat bereits neue Perspektiven. Bei dem anderen
Teil besteht noch keine Klarheit. Einige der Interviewten sehen in der Vermietung der neuen Gewer-
beflachen auch eine neue Chance, um andere Branchen anzuziehen. Sie wiinschen sich, dass sich der
Neubau nicht zu sehr in die Lange zieht:

Interviewter_5: ,Ich sehe da eine gute Chance, das Einkaufszentrum wieder aufzuwerten und man

sollte da auch Einfluss nehmen und mit der Geschdftsleitung der WGL sollte man Kontakt halten. Al-

so das halte ich fiir sehr, sehr wichtig. Also nicht, dass wir noch zwei weitere Kneipen hier herbe-
kommen, das muss nicht sein.”

Interviewter_9: ,Ich hoffe, dass das gut strukturiert ist, dass das also nicht sich in die Lénge zieht
und das wird schon ein Pluspunkt sein, dass die WGL da neu baut.”

Die Kooperation und der Austausch mit der WGL ist gewlinscht, insbesondere wenn es darum geht
neue Branchen im Neubau anzusiedeln. Gastronomische Betriebe werden von einem Interviewten
kritisch gesehen. Ein anderer Teil der Befragten halt die ,Kneipenkultur” fiir notwendig, um so eine
starkere Identifikation mit dem Stadtteil zu schaffen.

Thema: Barrieren zum Wohnungsbau der WGL durch die Stadtverwaltung

Neben den Chancen werden die Anderungen der Baupliane durch das Baudezernat kritisiert. Diese
wirden nicht mit den Wiinschen und Beddrfnissen der Bevolkerung libereinstimmen:

Interviewter_4: ,Da gibt es ja auch aus der Bevélkerung grofe Kritik, wie das da gemacht werden
soll. Das heifst, das soll auch in die H6he gebaut werden. Da gab es urspriinglich andere Pléne. Nein,
die Pldne, die im Einklang mit den Bedlirfnissen und Wiinschen der Bevélkerung waren, wir wollen ja
weniger Hochhéuser haben. Wir wollen weniger Konzentration haben, um die sozialen Probleme
weiter zu senken. So, aber praktisch wurde dem Investor der stddtischen Wohnungsgesellschaft nach
meinen Informationen aufgezwungen, jetzt hier praktisch in die Héhe bauen zu sollen und zu miis-
sen, weil das andere nicht vom Baudezernat genehmigt wird.”

Interviewter_1: ,Also, es sind besondere Schwierigkeiten, unnétige Schwierigkeiten, ich sage mal
Stérung eines ohnehin schon nicht ganz einfachen Verfahrens durch Baurecht, durch Umweltrecht an
diesem Standort, sind eben weitergehende Stérungen hier platziert worden, wo man schon fast die
Lust an dem Projekt verlieren konnte.”

Thema: Gesamtstddtische Einzelhandelskonzept als Chance fiir Rheindorf

Die Stadt Leverkusen plant ein gesamtstadtisches Einzelhandels- und Vergniigungsstattenkonzept fir
Leverkusen zu entwickeln. Daflir wurde eine Arbeitsgruppe aus verschiedenen Akteuren ins Leben
gerufen. Dies stellt fiir Rheindorf eine Chance dar, neue nahversorgungsrelevante Strukturen zu ent-
wickeln.”Die Buirgerbeteiligung spielt dabei nach Auffassung einiger Interviewten eine entscheiden-
de Rolle, exemplarisch dazu ein Beispiel:

pas BIWAQ- Projekt nimmt an der Arbeitsgruppe teil und stellt die Ergebnisse die durch die Studie ermittelt
wurden zur Verfigung.
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Interviewter_2: ,Ja, in dem Zusammenhang wird ja nochmal neu untersucht werden, nach meinen
Informationen, was haben wir nochmal fiir andere Alternativen um den Kénigsberger Platz ist ja vie-
les schon mal durchdekliniert worden und im Hinblick auf die Erstellung der Neuausstellung des Ein-
zelhandelskonzeptes und des Nahversorgungskonzeptes wird das da natiirlich noch mal genauer un-
tersucht und das werden wir in die Gesprdche halt auch einbringen. Wir haben halt so unsere Stadt-
teile, wo wir Versorgungsengpdsse perspektivisch haben und das muss nochmal genauer untersucht
werden und da zéhlt Rheindorf-Nord halt zu. Von daher ist es jetzt der Zeitpunkt, genau zu gucken,
wie kénnen wir das Nahversorgungskonzept oder den Nahversorgungsbereich fiir Rheindorf-Nord
verdndern, vielleicht auch vor dem Hintergrund, jedoch Fldchen fiir einen neuen Vollsortimenter zu
schaffen und das ist ja eigentlich ein spannender Prozess, wo dann halt auch die Beteiligten vor Ort
mit eingebunden sind. Finde ich auch immer sehr wichtig, die Bevélkerung vor Ort mit einzubinden,
damit man A) die Bediirfnisse vor Ort kennt, aber dann auch sehr stark so die Zwénge und Bindun-
gen halt kommunizieren zu kénnen, weil klar, ein Vollsortimenter siedelt sich nur dort an, wo ausrei-
chend grofSe Fléchen... hat, einmal um den Bediirfnissen der Kunden nach... als Fahrstandort, also
des Parkverkehrs nachzukommen, aber auch eine gewisse Verkaufsfliche zu haben, damit das ganze
Konzept wirtschaftlich tragféhig ist.”

Neben den Biirgerinnen sollen - fur die Entwicklung des Standortes - weitere Akteure eingebunden
werden. So, wie es zuvor im Rahmen der soziale Stadt bereits realisiert wurde:
Interviewter_6: ,,Ja, muss da die Stadtverwaltung mit einbezogen werden, aber natiirlich eben der
Stadtteil selber und das haben wir ja damals mit soziale Stadt ja auch wirklich gut hinbekommen. In
diesen Prozessen miissen eben je Einzelhdndler mit eingebunden werden, es miissen Wohnungsbau-
gesellschaften mit eingebunden werden, es miissen Vereine mit eingebunden werden, es miissen Kir-
chen mit eingebunden werden. Also miissen Sie Struktur, Handel, gleichzeitig Sozialstruktur schaffen,

so diese Kombination. Das hat also finde ich ganz gut geklappt in der sozialen Stadt und das muss
weiter — also nicht nur Handel.”

4.8. Akteure im Planungsprozess, Transparenz und Biirgerbeteili-
gung

Am Anfang des Projektes gab es zum Neubau des WGL-Gebadudes einige Unklarheiten. In personli-
chen Gesprachen mit der Quartierberaterin und den jetzigen Mieterlnnen der Pavillons, die abgeris-
sen werden sollen, wurde deutlich, dass es Unklarheiten zum Abrissdatum und der kiinftigen Miet-
perspektive gab. Zu diesem Zeitpunkt waren jedoch keine Kiindigungen der Mieterlnnen vorgesehen.
Die Mieterlnnen duBerten Existenzdangste und fiihlten sich nicht genug informiert. Um Klarheit zu
bekommen, wie im Planungsprozess vorgegangen und wie Blrgerinnen beteiligt werden sollen, wur-
den entsprechende Fragen in den Interviews gestellt.

Um ein genaueres Bild dariiber zu bekommen, wer in den Planungsprozess involviert war und wie

Uber den Bauprozess informiert wurde, wurden die Interviewten auch zu diesen gezielt Themen be-

fragt. Damit sollten zudem Biirgerbeteiligungsprozesse lokalisiert werden. Dabei stellten sich folgen-

de Ergebnisse heraus: Werden die Akteure im Planungsprozess betrachtet, so wird deutlich, dass

priméar verschiedene Amter und die WGL als Bauherr im Planungsprozess beteiligt waren:
Interviewter_1: ,Nein, also es gibt ein Tiefbauamt, es gibt ein Planungsamt, es gibt ein Bauauf-

sichtsamt, es gibt ein Umweltamt, das sind im Grunde genommen die Ansprechpartner, die zu so ei-
nem Bebauungsplanverfahren die wesentlichen Dinge beitragen.”
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Zur Transparenz gibt es unterschiedliche Sichtweisen. Wahrend ein Teil der Interviewten darlber
berichtet, dass im Vorfeld Informationsveranstaltungen und Aushdnge gemacht wurden, fihlt sich
der andere Teil der Interviewten nicht informiert. Deshalb konnte ein Teil der Interviewten nicht an
den Veranstaltungen teilnehmen:

Interviewter_1: ,[...] Veranstaltung, wir haben eine 6ffentliche Biirgerbeteiligung gemacht, man
muss das nicht machen. Man kann auch die Pléine drei, vier Wochen aushéngen und dann steht ein
Mitarbeiter, Mitarbeiterin zur Verfiigung, der dann die Pldne erklért, aber in dem Fall sind wir ja vor
Ort gewesen.Interviewter_5: ,Ja, das wurde 6ffentlich bekanntgegeben. Das fing an, dass ein Aus-
hang am Stadtteilbiiro war, es wurde liber die allgemeine Presse... wurde eingeladen, so wie man
das iblicherweise fiir solche Veranstaltungen auch macht, ganz normal.”

Interviewter:3: ,,Gar nichts, erst als der Plan fertig war, habe ich ihn da hdngen sehen am, Stadtteil-
biiro. Natiirlich wusste ich, dass da was geplant ist, aber nicht, weil die WGL mir das gesagt hat,
sondern weil ich das eben liber Menschen weif, die mit der WGL zu tun haben.”

Die Interviewten wiinschen sich Biirgerbeteiligungsprozesse. Viele interessieren sich besonders stark
fiir das Nahversorgungskonzept, das in der Zukunft entwickelt werden soll. Ansichten, wie BirgerIn-
nen eingebunden werden kénnen, werden im Folgenden dargestellt:

Interviewter_7: ,Ich denke mal, man muss die Leute dadurch gewinnen, dass man ihnen klar macht,
wir wollen was machen, wir wollen was gestalten, gemeinsam mit euch und das Ziel ist eigentlich
dann, von diesem Image auch wegzukommen. Die Leute aber jetzt nur abzuholen und zu sagen, wir
wollen am Image arbeiten, das wird, glaube ich nicht, funktionieren. Das heifst, man muss, glaube
ich, schon konkrete Projekte auch anschieben und natiirlich auch erstmal anfragen, wo sind die Be-
darfe da und tiber solche konkreten Dinge, wo die Leute sich auch einbringen kénnen, glaube ich,
dass das dann Wellen schldgt und dass man dann auch Leute gewinnen kann, die sagen, wir stehen
dafiir zur Verfiigung als Ansprechpartner fiir beide Seiten.”

Interviewter_6: ,Ja, ich sage immer, man muss da wieder glaube ich neue Plattformen auch immer
finden, also auch in dem Projekt BIWAQ nochmal versuchen, wie kann man wieder ich sage mal Ar-
beitskreise schaffen, wo wir dann auch eine Situation schaffen, wo man sich wieder mit einbringen
kann und das auch strukturiert.”

Kritisch wird hervorgehoben, dass die politischen Akteure - im Rahmen von Soziale Stadt - durch
Streitigkeiten untereinander die Birger_innen abgeschreckt hatten. Hierauf misse in Zukunft geach-
tet werden, um verantwortungsvoller mit Blrgerbeteiligungsprozessen umzugehen:

Interviewter_9: ,,Ich muss allerdings sagen, dass damals durch die soziale Stadt..., das wurde meines

Erachtens falsch aufgezogen, dass da Hauptakteure die Politik waren, in dem Beirat, und da es oft zu
Streitigkeiten kam in, unter der Politik und das hat dann die Bevélkerung vergrault.”

4.9. Wiinsche zum Stadtteil

Thema: Vollsortimenter fiir den wirtschaftlichen Aufschwung und Erneuerung der Geschaf-
te

Werden die Interviewten nach ihren Wiinschen fiir den Standort gefragt, so zeichnet sich ein thema-
tisch vielfiltiges Spektrum an Meinungen ab. Dabei bilden sich fiir die lokale Okonomie folgende
Meinungsbilder. Die Notwendigkeit einer guten Wirtschaft, die durch einen Vollsortimenter in
Rheindorf-Nord verbessert werden konnte, ist einer der Wiinsche:
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Interviewter_4: ,Was wir am wichtigsten brauchen ist das, womit Sie sich ja auch beschdftigen,
ndmlich die Wirtschaft hier vor Ort und wir haben eigentlich keine gréfSeren... wir haben (iberhaupt
gar keine Probleme. Was uns fehlt, zentral fehlt in diesem Stadtteil, ist auf dem Kénigsberger Platz,
nicht irgendwo auf der anderen Strafienseite oder sonst was, wir brauchen den Vollsortimenter.”

Interviewter_2: ,Klar, das Thema Vollsortimenter in Rheindorf-Nord, ist mir ein wichtiges Anliegen
und ich hoffe, dass wir da zu Lésungen oder Méglichkeiten finden werden im Rahmen der Ausstel-
lung, Neuausstellung der Nahversorgungskonzeptes.

Ein weiterer Befragter sagt, dass die Optik der Geschéfte in Rheindorf-Siid erneuerungsbediirftig sei.

Die eigene Investition der Inhaberinnen spielt dabei eine wichtige Rolle:

Interviewter_8: ,,Ja, wollen wir mal so sagen, wenn man jetzt zwischen den Kreiseln geht, ist es noch
sehr inhomogen. Also die Geschdfte kénnen natiirlich nicht alle gleich sein, aber die sind nicht alle..,
die kénnten ein bisschen gldnzender sein. Also sagen wir mal, nicht so kleingértnermdfig, wenn man
da auf den ersten Blick guckt, manche nicht, aber hinten auch, wo jetzt die Spielhalle ist, von da nach
hinten, ist es liberhaupt nicht attraktiv und macht liberhaupt keinen gepflegten Eindruck. Die Banken
haben Granit drin und so weiter, Apotheken sind in Schuss, hier nebenan das ist soweit okay, aber
ein paar kleinere Hduser und so, die sollten das alles mal aufpolieren. Das ist also eher hinterhofmd-
Big, darf man ja so nicht sagen, aber ja, manche Sachen sind ein bisschen, jetzt nicht mehr zeitge-
mdfs, aber ein bisschen aufpolieren der Fassade.”

Fiir den Stadtteil insgesamt wiinschen sich die Menschen einen guten Branchenmix. Dabei sollen mit

Blick auf Rheindorf-Nord auch gastronomische Angebote wie Cafés und Kneipen bericksichtigt wer-

den.

Interviewter_5: ,Fiir den Stadtteil insgesamt wiinsche ich mir, abgesehen von einem schénen Bran-
chenmix oder eben einem interessanten Branchenmix, [...].“

Interviewter_3: ,W<dre sch6n, wenn man da auch ein Café wieder hinmacht zum Beispiel, fande ich
gut,.. oder eine Kneipe, fdnde ich auch gut, weil ich habe es eben schon mal gesagt, Kneipen sind
wichtig, Kneipen sind schon wichtig oder in der Gastronomie.”

Thema: Stadtteilentwicklung und Biirgerbeteiligung

Neben den Wiinschen zur Verschénerung der Geschafte, wiinscht sich ein Teil der Befragten
terentwicklung des gesamten Stadtteils. Dazu soll weiterhin im 6ffentlichen Raum geplant u

die Wei-
nd inves-

tiert werden. Dabei werden die Entwicklung der Sozialstrukturen und der Altersstrukturen als weite-

re wichtige Aspekte genannt. Besonders betont wird die Teilnahme der Bevdlkerung an den Prozes-

sen. Diese sollten in die Planungen miteinbezogen werden. Die Beteiligung von Multiplikatoren spielt

ebenfalls eine wichtige Rolle, da sie von grolRer Bedeutung seien und Prozesse beférdern wiirden:

Interviewter_1: ,Der Sffentliche Raum sollte auf jeden Fall auch weiter geplant und da soll auch wei-
ter investiert werden, weil von der Theorie her sollen ja dann von den Investitionen im Gffentlichen
Raum... soll ja der Funke iiberspringen auf die privaten Eigentiimer, ja. Nur, das funktioniert ja nicht
immer, aber die Stadt muss sicherlich hinsichtlich des 6ffentlichen Raumes, hinsichtlich der addqua-
ten Gestaltung und Funktionalitit, weiter Vorbild sein.”

Interviewter_7: ,Ich wiinsche mir aber auch, dass man fiir den Stadtteil iiberlegt, was ist auch zu-
kunftsorientiert noch méglich, vertréglich auch, denn da muss man ja auch gucken, wie entwickeln
sich die Strukturen, die alten Sozialstrukturen, vor allen Dingen aber auch die Altersstrukturen im
Quartier. Ansonsten sollte man sicherlich auch in Rheindorf noch (berlegen, gibt es Mdglichkeiten in
Strukturen auch noch mal versuchen einzugreifen durch Riickbau, durch Nachverdichtung von Ge-
bdudefldchen, vielleicht auch Umnutzung von brachliegenden Fldchen. Das wiinsche ich mir nattir-
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lich im Grof3en, das sollte man immer mit Beteiligung der Betroffenen machen, weil das bindet ein-
fach den Stadtteil oder einen Standort und damit, glaube ich, hat man auch die Multiplikatoren dann
da sitzen, die eben solche Prozesse auch beférdern kénnen.”

Interviewter_6: ,Ja, die sind nattiirlich einmal die, die also es gibt ja immer so eine Handvoll Leute,
die sich von sich aus schon um einen Stadtteil kiimmern. Die kommen wahrscheinlich dann auch aus
der Einzelhdndlerschafft, aus dem Sozialbereich, vielleicht auch aus dem Wohnungsbaugesellschaf-
ten, was weifS ich — dieses grofie AWO-Zentrum, solche Leute, die natiirlich erstmal grundsdtzlich
multiplizieren, aber ansonsten, denke ich, muss man auch Uberzeugungsarbeit leisten, dass einfach
normale Bewohner auch sich bereit erkléiren, in solche Prozesse einzusteigen und die dann die An-
sprechpartner fiir andere sind, weil viele Menschen sich auch nicht trauen, in solchen Prozessen im-
mer ihre Meinung zu dufSern.”

Thema: Image und Disparitaten innerhalb der Bewohnerschaft

Der GrofRteil der Interviewten wiinscht sich, dass die Barrieren innerhalb der Bevolkerung aufgeho-
ben werden und die Menschen im Stadtteil zusammenwachsen. Zur Schaffung einer hohen Akzep-
tanz sollen sich die Menschen in ihrem Stadtteil wohlfiihlen. Gemeinsame Feste sollen diesen Pro-
zess verbessern:

Interviewter_9: ,Also jetzt fiir Rheindorf Nord und insgesamt fiir Rheindorf, also ich persénlich sehe
das immer als Rheindorf. Das ist eben so schwierig hier, ja, das in den Képfen der Menschen, ja, zu
vereinigen, diese beiden..., einmal die aus den Vorzeiten gewachsene Strukturen und einmal das, was
in den 50er Jahren in Nord entstanden ist, zusammenzubringen. Das wiirde ich mir wirklich wiin-
schen, dass einfach diese Barriere im Kopf der Menschen, die im Prinzip schon lange nicht mehr vor-
handen ist, auch im Kopf aufgelést wird, ja.”

Interviewter_7: ,Also ich wiinsche mir erstmal, dass diese Disparitdten innerhalb des Stadtteils ver-
sucht, dass man versucht, die zu minimieren.”

Interviewter_6: ,So und eben eine hohe Akzeptanz und das hédngt dann wieder von uns ab, dass wir
es schaffen, dass man sich wohl fiihlt, dass die Menschen das Gefiihl haben, auch mit éffentlichen
Veranstaltungen, mit Veranstaltungen aus Vereinen aus..., mit Sommerfesten, dass man einen Stadt-
teil hat, wo man sicher ist, das ist heutzutage ja auch ein sehr grofSes — sehr grofses Anliegen, wo
man aufeinander aufpasst und wo man eben sagt, hier kann man auch alt werden. Also hier kann ich
geboren..., hier werde ich geboren und hier kann ich auch bis zum Schluss leben.”

Thema: Instandhaltung des Stadtteils

Ein weiterer Teil der Interviewten wiinscht sich einen besser gepflegten Stadtteil. Dabei sollen Stra-
Ren, Fahrradwege und Biirgersteige besser instand gehalten werden.
Interviewter_6: ,,Da kommt Nord und Siid zusammen. Ja, wie gesagt, ich wiinsche mir eine bessere

Instandhaltung der Griinanlagen und eben auch nicht nur der Straf3en, sondern Fahrradwege und
Biirgersteige miissen wirklich, teilweise sogar dringend, (iberholt werden.”

Interviewter_5: ,Wie ich gesagt habe, dass halt eben auch andere Institutionen, wie das Jugendhaus
gut genutzt wird und gepflegt wird und gepflegt insgesamt die vorhandenen Anlagen.”

Thema: Interkulturalitat

Ein weiteres wichtiges Thema einiger Interviewter ist der Zuzug von Auslandern in den sidlichen Teil
Rheindorfs. Hierbei werden die Angste geduRert, dass sich die Atmosphére in Siiden dndern kénnte
und Bewohnerlnnen aus dem Stadtteil wegziehen kénnten. Ein weiterer Interviewter wiinscht sich
von seinen auslandischen Bewohnerlnnen mehr Beteiligung am Stadtteilleben:
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Interviewter_3: ,Ich wiinsche mir fiir Rheindorf-Nord, dass das noch méglichst lange hier so eine
gewachsene Struktur bleibt, ja. Also, um es klar und deutlich zu sagen, nochmal, ich bin nicht aus-
Idnderfeindlich, aber ich wiinsche mir, dass wir nach Méglichkeit wenig Zuzug haben hier unten von
den Marokkanern, wie wir es in Rheindorf-Nord haben, ja, weil ich glaube, dass das fiir den Stadtteil
hier unten besser und gesiinder ist, wenn es nicht so kommt.”

Interviewter_10: ,Ja, andere Menschen. Die will ich nicht auswechseln, sondern dass die sich én-
dern, dass sie mal anpacken, nicht, dass sie sich mal verantwortlich fiihlen ein bisschen, aber man
kann sich ja aber nicht immer mit denen streiten.”

4.10. Einschitzung zur zukiinftigen Entwicklung des Stadtteils

Thema: Wachstum als Zukunftsorientierung

Ein Teil der Interviewten sagt, dass der Stadtteil weiter wachsen wird, die Strukturen aber gleich
blieben. Fiir Rheindorf wird keine negative Entwicklung gesehen. Im Gegenteil, das schlechte Image
kann verbessert werden. Dafiir misse an der Qualitat gearbeitet werden. Durch Investitionen und
Vernetzung sollen die sozialen Strukturen weiter aufgebaut werden:

Interviewter_7: ,Auf jeden Fall glaube ich, dass die Zukunft nicht also dazu fiihren wird, dass da jetzt
ein grofSer Riickgang in Rheindorf werden wird. Es wird, glaube ich, eher noch untersucht, gibt es
noch Méglichkeiten den Stadtteil vielleicht sogar noch ein bisschen zu erweitern. Also von daher
glaube ich, dass die Strukturen grundsdtzlich erhalten bleiben, aber man muss natiirlich schon dafiir
dann auch arbeiten, dass es alles in den entsprechenden Bahnen auch Iduft und dass die Strukturen
dann auch passend bleiben und jetzt nicht irgendwie da von aufSen bewegt oder Entwicklungen rein-
geschossen werden, die dann dazu fiihren, dass bestimmte Teile vielleicht umkippen oder vielleicht
ihr Image, was sie gar nicht haben, dann doch irgendwann kriegen, ansonsten also ich sehe aber
keine negative Entwicklung fiir Rheindorf.”

Interviewter_9: ,Also, es werden auch wieder neue Eigentumswohnungen und Eigenheime gebaut,
sind ja Planungen da fiir die MasurenstrafSse. Da entsteht quasi so eine kleine Siedlung fiir sich, wo
jetzt die Grundschule ist.”

Interviewter_6: ,Wir miissen immer an der Qualitdt arbeiten, das ist fiir mich der entscheidende
Punkt, dass ist das Entwicklungspotenzial, kein Stillstand, also nicht ein Abarbeiten, sondern quasi
ein..., dass wir Investition und Vernetzung und soziale Struktur weiter aufbauen, also auf der einen
Seite Geld reinstecken, aber auf der anderen Seite eben auch viel im konsumtiven Bereich, also Sozi-
alleistung eben bereitstellen.“

Thema: Wohnortnahe Versorgung

Die Versorgung ist ebenfalls ein wichtiges Thema. Insbesondere mit dem Blick auf die Alteren Men-
schen im Quartier, die es wohnortnah zu versorgen gilt. Der Kénigsberger Platz spielt auch bei der
Frage nach der zukiinftigen Entwicklung eine wichtige Rolle:

Interviewter_2: ,Wenn das beides da wdre, dann denke ich, ist die Zukunftsfédhigkeit schon besser
gegeben als im Moment, weil diese wohnortnahe Versorgung ist natiirlich ein ganz wichtiges Thema,
vor allem im Rahmen der demografischen Entwicklung, da muss ich ja doch etwas tun.”

Interviewter_6: ,Ja, die Entwicklung ist, dass ich sage, wir miissen es schaffen, weil ich eben gesagt
habe, den Kénigsberger Platz weiter voran, also all das, wo ich sage, das sind Sachen, die sehen
schlecht aus, das sind Relikte der 70er Jahre, die miissen wir versuchen zu verdndern und wir miissen
in Rheindorf-Siid natiirlich drauf Acht geben, dass insgesamt die Handelslandschaft jetzt nochmal.”
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Thema: Beteiligung von allen Akteuren zur Entwicklung des Stadtteils

Zur Entwicklung des Stadtteils ist die Teilnahme aller Akteure — wie Stadtverwaltung und jeder ein-
zelne Biirger — notwendig. Viele andere Faktoren spielen dabei auch eine entscheidende Rolle.

Interviewter_6: ,Die zukiinftige Entwicklung, das hdngt ja von vielen Faktoren zusammen, wie die
Stadt ihren Aufgaben hier nachkommen kann.”

Interviewter_8: ,Ja, wir kimpfen dafiir, wir arbeiten da dran, das ist unser Ziel und irgendwer muss
Motor sein und wenn man das nicht selber macht, muss es jemand anderes machen, also bleibt ei-
nem nichts anderes. Jeder muss daran arbeiten und dieses Ziel sollte eben immer wieder vorgestellt
werden, dass man eben das auch positiv darstellt, daftir kimpft, dass es das ist.”

Thema: Faktoren fiir den Abbau von kleinen Unternehmen

Ein kleiner Teil der Interviewten sieht die Entwicklung von Rheindorf eher negativ. Dabei hatten es
die kleinen Unternehmen besonders schwer, da diese mit vielen Kosten konfrontiert werden, die die
Situation fiir die Unternehmerinnen erschweren. Das Internet und dessen Angebote stellen weitere
Faktoren da, die es den Unternehmerlnnen schwer macht, exemplarisch dazu ein Interviewter:

Interviewter_3: ,Die kleinen, die von einem Mann gefiihrten Unternehmen oder von einer Familie

gefiihrten Unternehmen, die halten das, das wird immer schwerer in der heutigen Zeit, das durchzu-

halten. Die Kosten steigen, nicht, das ist so. Die Mietkosten werden steigen, die Energiekosten stei-

gen, ja, und die Menschen sind immer stdrker internetorientiert, ja, oder auf Zentren orientiert, wie

diese Galeria, Rathausgalerie oder so was, also in so Zentren zu gehen, wo sie eben ein grofies An-

gebot haben, ja. Dadurch werden die kleinen Geschdfte es schwer haben. Wir haben hier unten aber

nur kleine Geschdfte, deswegen glaube ich, ich hoffe, dass die zehn Jahre, die ich noch arbeiten

muss, das hier unten einigermafen verniinftig funktioniert. Ich wiinsche mir auch, dass es noch 20

Jahre funktioniert, aber ich habe daran Zweifel, ja. Ich glaube, dass das so peu a peu passieren wird,

dass die wegsterben.”

Werden die Ergebnisse der problemzentrierten Interviews zusammenfassend betrachtet, so wird
deutlich, dass ein breites Spektrum an Themen als Starken und Schwachen fiir den Stadtteil benannt
werden. Themenfelder wie Nahversorgung, Wohnen, Stadtteilimage, Birgerbeteiligungsprozesse,
Infrastruktur, Bevolkerungsstruktur, Stadtplanung, Interkulturalitat und Sauberkeit etc. werden the-
matisiert. Pragnant sind die Themen zur Zweiteilung und dem schlechten Image des Stadtteils sowie
dem fehlenden Vollsortimenter in Rheindorf Nord, der als entwicklungshemmend angesehen wird.
Die Wiederholungen verdeutlichen die Bedeutungsrelevanz der Themen. Dariliber hinaus wurden
Themenfelder genannt die einen Einfluss auf die lokale Okonomie im Stadtteil haben. Perspektivisch
wird die Entwicklung der lokalen Okonomie auch davon abhidngen, wie die aufgefiihrten Themenfel-
der im Stadtteil angegangen werden. Die Handlungsfelder der Interviews und die MalRnahmen wer-
den mit den Ergebnissen der Unternehmerbefragung etc. im Anschluss an die Starken und Schwa-
chen Analyse aufgefiihrt und entwickelt.
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TEIL 3

5. Starken/Schwachen-Analyse

Auf den vorangegangenen Analysen, Beobachtungen sowie Gesprachen und Erkenntnissen aufbau-
end wurden im Folgenden Starken, Schwachen, Chancen und Risiken des Wirtschaftsstandortes
Rheindorf zusammenfassend dargestellt.

Berlicksichtigt werden muss dabei, dass es sich um eine erste Bestandsaufnahme handelt, die noch
keine Gewahr auf Vollstandigkeit erhebt und die im Laufe der Projektbearbeitung noch ergédnzt oder
angepasst werden kann.

Tabelle 8: SWOT-Analyse von Rheindorf

Starken

e Das Angebot von Giitern des taglichen Bedarfs ist ausreichend

e FuBlaufige Erreichbarkeit des Nahversorgungsangebotes durch die Bewohnerlnnen des Stadt-
teils

e Motivierte Vorstandsvorsitzende in beiden Werbegemeinschaften

e Gute Parkplatzsituation

e Gute Verkehrs- und OPNV-Anbindung

e Viele Griunflachen

e Viele Arzte/medizinische Dienstleistungen

e AWO Seniorenwohnheim

e Vereine, Kindergarten und Schulen (Grundschule und Gesamtschule)

e Kulturelle Vielfalt

Schwachen

e Kein unternehmergetragenes Standortmarketing

e Werbegemeinschaft in Nord ist nicht sehr aktiv. Die migrantischen Unternehmerinnen sind in
Rheindorf weniger aktiv.

e Hohe Dichte an sozial schwacher Bevolkerungsschicht in Rheindorf Nord

e Fehlender Vollsortimenter in Nord

e Fehlende (AuRRen-)Gastronomie

e Mieten nicht standortgerecht/Gewerbesteuer zu hoch

e (bauliche und soziale) Zweiteilung Rheindorfs

e Negatives Image fiir Nord

e \Wettbiiros als negative Imagetrager

e, Urbanitat durch Dichte“-Bebauungsstruktur in Rheindorf Nord

e Mangelnde Attraktivitat der 6ffentlichen Aufenthaltsmdoglichkeiten

e Fehlende Feste und Veranstaltungen von Rheindorf

e Mangelnde Sauberkeit im Stadtteil

e Fehlplanungen im Straenraum (Beleuchtung, Milleimer, Geschwindigkeitsbegrenzungen)

e Prasenz von Drogen und Alkohol

e Unklare Entwicklung am Koénigsberger Platz hinsichtlich bestehender Unternehmen und der
evtl. Neuansiedlung eines Vollsortimenters

Leverkusen Rheindorf
BOGEDAIN, GOLESTANI NIERS Diskussionsbeitrdage Nr. 7/2016



64

Chancen

e Vielfdltiges Nahversorgungsangebot in den einzelnen Quartieren

e Wochenmarkt in Nord

o Neugestaltung eines gesamtstaddtischen Einzelhandelskonzeptes

e Unternehmen in Nord und Stid vernetzen und gemeinsame Vermarktung fordern

e Beratungsangebote im Rahmen von BIWAQ (siehe Abb. 32)

o Neugestaltung Koénigsberger Platz ab 2016, damit optische Aufwertung in Rheindorf Nord und
Durchmischung der Bevélkerung, Branchenmix anstreben

e Leerstande an verschiedenen Standorten (im Nahversorgungszentrum und aulRerhalb) fir un-
terschiedliche potentielle Nutzungen

e Bedarfsgerechte Angebote schaffen als Entwicklungschance fiir den Stadtteil

e Vereinslandschaft und Ehrenamt als Entwicklungschance fir den Stadtteil

o Aufstellung einer heterogenen Arbeitsgruppe als integrativer Ansatz einer Stadtteilentwicklung

e Nebenzentren als Aufenthaltsorte bzw. Quatiersplatze gestalten

e Grol3e Parkanlage (Friedenspark) zwischen Nord und Suid

Risiken

e Negatives Image verstetigt sich weiterhin durch die Baustelle und den (temporaren) Wegfall
bestehender Okonomie

e Rheindorf Std wird/bleibt attraktiver (aktivere und engagiertere Gewerbetreibende und Be-
wohnerschaft) und Nord wird unattraktiver (mangelndes Engagement durch Unternehmerin-
nen und Bewohnerlnnen)

e Abbau der bestehenden Okonomie am Kénigsberger Platz durch die bevorstehende Baustelle

e Neubau am Koénigsberger Platz findet keine gewerblichen Mieter

e Ausweisung der Wasserschutzzone am Kénigsberger Platz nicht erneut priifen (hemmt die Ent-
wicklung am Konigsberger Platz)

e Fehlender Zusammenhalt in der Bevolkerung

e Chance zur Durchmischung wird nicht genutzt (wenn die neuen Wohnungen auch homogen
belegt werden dndert sich die Bevélkerungsstruktur nicht)

e Uberforderung des Stadtteils mit der Integration einer hohen Zahl an Migranten und gefliichte-
ter Menschen

Quelle: Eigene Darstellung.
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6. Mafdsnahmen

Lokale Okonomie wird im Rahmen des EU-Bundesprogramms BIWAQ nicht weiter eingegrenzt. Das
Projekt ,Férderung der lokalen Okonomie” steht also grundsatzlich jedem in Rheindorf ansissigen
Unternehmen offen. Da das Ziel verfolgt wird, den Wirtschaftsstandort insgesamt zu starken, werden
folgende Adressaten fiir das Projekt definiert:

=>» Bestehende Unternehmen im Programmgebiet, die eine Funktion im Quartier erfillen

Hier geht es vor allem um den Teil der Unternehmen, die fiir eine Versorgung der Bewohne-
rinnen, fiir eine Aufwertung des Quartiers und/oder fiir eine Integration und Férderung des
Austauschs unter den Bewohnerinnen verantwortlich sind. Diese Funktionen gilt es zu stéirken
und dabei die Bevélkerungsstruktur zu berticksichtigen.

=>» Bestehende Unternehmen, die zum Stadtbild des Quartiers beitragen

Hiermit sind Unternehmen gemeint, deren Présenz im StrafSenraum (bspw. ein Ladenlokal mit
Schaufenster) das Stadtbild im Quartier mitgestaltet. Gleichzeitig sind sie von einem ansehnli-
chen gesamtstddtischen Bild abhdingig. Diese Unternehmen gilt es zu aktivieren und zur Mit-
arbeit sowie zu eventuellen UmgestaltungsmafSnahmen zu bewegen.

=>» Bestehende Unternehmen, die an einer Mitarbeit im Projekt interessiert sind

Hier sind Unternehmerinnen gemeint, die an der Stérkung des Wirtschaftsstandorts interes-
siert sind. Diese sollen motiviert werden, sich zu beteiligen und eine Gemeinschaft mit ande-
ren lokalen Unternehmerinnen zu bilden. So sollen Ideen fiir das Quartier aus der Unterneh-
merschaft entwickelt und (ber den Projektzeitraum hinaus weitergefiihrt werden. lhre Identi-
fikation mit dem Quartier soll belebt und verfestigt werden.

=>» Ansiedlungsinteressierte Unternehmerinnen

Zur Vervollsténdigung des Angebots und zum aktiven Leerstandsmanagement im Quartier
werden Unternehmen und Griinderinnen informiert und hinsichtlich ihrer Standortwahl bera-
ten.

Basierend auf den aufgefiihrten Ergebnissen und Beobachtungen negativer Entwicklungsverlaufe im
Stadtteil - inklusive der aktuellen Situation — zeigt sich, dass insbesondere in Bezug auf Einzelhandler
und Dienstleister mit eigenem Geschaft Forderbedarf besteht.

Hauptziel ist hierbei, die Akteure zusammenzufiihren und durch eine Einzelberatung, sowie durch
Vernetzung, die Unternehmen und damit die Okonomie im Stadtteil zu stirken. Da es sich um einen
zweigeteilten Stadtteil mit einer Nahversorgungsfunktion handelt, der durch eine Insellage im ge-
samtstadtischen Bild etwas isoliert liegt, gilt hier ein Konzept zu verfolgen, das ,von Rheindorfern fiir
Rheindorfer” im Fokus hat. Perspektivisch sollten Rheindorf Nord und Sid zusammengefihrt wer-
den, sodass Rheindorf als Einheit auftritt. Die Nahversorgungszentren erganzen sich in ihrem Ange-
bot gegenseitig und sollten nicht als Konkurrenz angesehen werden. Durch ein unternehmergetrage-
nes Standortmarketing sollen grundsatzlich nach innen und nach auRen gerichtete Ziele fiir den Wirt-
schaftsstandort Rheindorf erreicht werden.
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Im Einzelnen lassen sich folgende Handlungsfelder und MaRnahmen ableiten. Hierbei sollte beachtet
werden, dass das Hauptaugenmerk des BIWAQ-Teilprojektes primér auf die lokale Okonomie gerich-
tet ist, weitere Themenfelder die sich aus den Befragungen und problemzentrierten Interviews erga-
ben, fokussieren nicht die lokale Okonomie aber beeinflussen diese:

=> Aus Gesprdchen mit der Quartiersberaterin im Rahmen von BIWAQ wurde deutlich, dass das
,Wir“-Geftihl bei der Unternehmerschaft in Rheindorf Siid etwas besser ist als das in Nord.
Aus den problemzentierten Interviews geht zusdtzlich hervor und wird gewiinscht, dass sich
die migrantischen Unternehmerinnen aktiver am Stadtteilleben beteiligen sollen, wie bei-
spielsweise durch die Teilnahme an der Werbegemeinschaft oder der Organisation bei ge-
planten Festen. Die Kontaktaufnahme zu Migrantenorganisationen - initiiert durch die Quar-
tiersberaterin - ist von Bedeutung, um die migrantischen Unternehmerinnen und Bewohne-
rinnen in den Stadtteil miteinzubeziehen und damit die Identifikation zu férdern.

=> Zur Stdrkung der Unternehmerinnen, in Rheindorf wird zundchst ein Profil der Unternehme-
rinnen entwickelt, sodass die Unternehmerinnen als Gemeinschaft wahrgenommen werden.
Daraufhin sollen gemeinsame Ziele der Unternehmerinnen in Nord und Siid identifiziert wer-
den, um die Standorte (iber gemeinsame Interessenlagen zusammenzufiihren. Ein Zusam-
menschluss der Werbegemeinschaften oder gemeinsame Werbeaktivitdten sind hier perspek-
tivisch anzustreben. Insgesamt soll das gemeinsam gefundene Profil 6ffentlichkeitswirksam
vermarktet werden und langfristig das Stadtteilimage nachhaltig verbessern. Der Aufbau ei-
ner Werbegemeinschaft ist bedeutend, um der Ausdiinnung von Versorgungsangeboten ent-
gegenzuwirken. Mithilfe der Werbegemeinschaften kénnen untereinander abgestimmte
Werbekampangen organisiert werden. Aus der Kooperation kénnen positive Verstdrkungsef-
fekte hervorgehen, statt sich als Konkurrenz zu betrachten

=>» FEin weiteres Handlungsfeld ist die Optimierung der Geschdfte. Hierfiir ist die Quartiersberate-
rin im Rahmen von BIWAQ beratend oder vermittelnd tétig. Ziel dabei ist es, die Unternehme-
rinnen bei ihren Anliegen zu unterstiitzen und die Attraktivitét der Geschdfte zu steigern. Dies
geschieht zum einen durch die betrieblichen Einzelberatungen und Entwicklungen von indivi-
duellen MafSnahmen — wie z.B. Schaufensterdekoration, Entwicklung einer neuen Speisekarte
oder Beratung fiir Inneneinrichtung. Zum anderen kann dies durch Gemeinschaftswerbung
der Unternehmerinnen — bei der die Angebote in lokalen Zeitungen verdffentlicht werden —
geschehen. In 2016 sollen die engagierten Unternehmerinnen im Kontext des Projektes, mit
Unterstiitzung der Hochschule Niederrhein, ein Standortmarketingkonzept mit strategischen
und operativen Zielen entwickeln bis hin zur konkreten Umsetzung zielgerichteter Maf3nah-
men. Bestehende Unternehmen kénnen durch eine gezielte gemeinsame Vermarktung stabili-
siert werden und weitere Unternehmen und Griinderlnnen werden auf den Standort Rhein-
dorf aufmerksam und kénnen sich fiir eine Ansiedlung entscheiden. Dies wird durch das Pro-
jekt finanziert und gestaltet.
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=> Ein weiteres Handlungsfeld das sich aus den problemzentrierten Interviews ergibt, ist die Op-
timierung des Marktangebots. Das Marktangebot kann im Rahmen des Projektes BIWAQ ent-
lang der Bedarfe iiberpriift werden — z.B. durch eine Befragung der Marktbesucher. Dies
kénnte den Wochenmarkt und Rheindorf langfristig stérken.

=>» Mit Blick auf den Neubau am Kénigsberger Platz wird ein Branchenmix von Seiten der Inter-
viewten gewlinscht. Mithilfe der Befragungsergebnisse wird ein standortgerechter Bedarf
ermittelt, um damit fehlende Branchen zu identifizieren. Das BIWAQ Projekt wird dabei Emp-
fehlungen an die WGL aussprechen, welche Branchen dafiir am sinnvollsten sind.

=> In den problemzentrierten Interviews wird der Verbesserungswunsch der Immobilien durch
die Eigentiimerinnen an den Pldtzen deutlich. Durch die Kontaktaufnahme der Hochschule zu
den Immobilieneigentiimern an den Pléitze, wie dem Kénigsberger Platz, Monheimerplatz und
der Weicheslstr., kann die Verbesserung der Immobilien angeregt werden. Die Attraktivitdits-
steigerung der Immobilien stellt eine Aufwertung des Standortes dar zur Imageverbesserung
innerhalb als auch aufierhalb des Stadtteils bei und steigert die Wohnzufriedenheit der Be-
wohnerschaft. Des Weiteren werden Konzepte durch das Projekt entwickelt, um den Leer-
stand zu beheben. Die Steigerung der Aufenthaltsqualitéit der Pléitze ist von Bedeutung. Durch
die Belebung kann das Bestehen der Unternehmerlnnen verbessert werden und weckt zusditz-
lich das Interesse anderer Gewerbebetreibender fiir den Standort.

=>» Die in den problemzentrierten Interviews als Schwdche identifizierten Wettbiiros, stellen ein
weiteres Handlungsfeld dar. Die betriebswirtschaftliche Quartiersberaterin steht im Rahmen
von BIWAQ im engen Kontakt zu den Unternehmerinnen. Dabei kann sie zur Problemlésung in
Bezug auf die Wettbiiros vermittelnd zwischen den Unternehmerinnen tétig werden, um
Angstrdumen entgegenzuwirken und einen Dialog herzustellen.

=> Aus den Pldnen der WGL und den problemzentrierten Interviews geht hervor, dass durch den
Neubau des WGL-Gebdudes am Kénigsberger Platzes die lokale Okonomie wihrend der Bau-
phase geschwdcht wird. Einige Unternehmerinnen miissen aufgrund des Abrisses des alten
WGL-Gebdudes nach neuen Mietobjekten suchen. Die Quartierberaterin wird den Unterneh-
merilnnen bei der Suche geeigneter Rdumlichkeiten vermittelnd und beratend zur Seite ste-
hen.

=>» Eine starke Préisenz von medizinischen Angeboten wurde durch die Unternehmerbefragung
bestdtigt. Dieses Angebot wird in den Interviews als besondere Standortqualitit hervorgeho-
ben. Dadurch ist es wichtig Arzte und soziale Dienstleister in die Entwicklung zu integrieren.
Als Potenzial werden die Dienstleistungsangebote, wie das Altenheim und das Arztehaus am
Kénigsberger Platz, gesehen. Die Dienstleistungsangebote erfiillen eine wichtige Funktion in
Rheindorf und gewdhrleisten eine (iberregionale Frequentierung. Ziel des Projektes ist es, die
Standortqualitdten weiter zu forcieren und die Dienstleisterinnen bei Gemeinschaftswerbun-
gen einzubeziehen.

Leverkusen Rheindorf
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=>» In den Interviews wird deutlich, dass die alten Strukturen von ,Soziale Stadt” gewiinscht wer-
den. Dafiir wurden zur Stadtteilentwicklung Arbeitsgruppen mit verschiedenen Handlungsfel-
dern initiiert die sich aus Akteuren, wie den Fachbereichen der Stadtverwaltung, Wohnungs-
gesellschaften, Wirtschaftsférderung (Wfl), Verbénde, Vereine, Biirgerinnen und Unterneh-
merlnnen, zusammensetzten. Daran langfristig anzukniipfen ist sinnvoll, da durch die hetero-
gene Zusammensetzung der Akteure ein ganzheitliches Bild zu Rheindorf entsteht und somit
zur Verbesserung des Stadtteils fiihrt. Durch die Befragung der Unternehmen wurde erstmalig
erfragt, was am Standort Rheindorf fehlt bzw. was verbesserungswiirdig ist und welchen
Standortfaktoren eine grofle Bedeutung beigemessen wird. Diese Erkenntnisse (gestiitzt
durch die Resultate der Haushaltsbefragung) miissen in die Kommunalpolitik und in eine ge-
plante Arbeitsgruppe (die sich vornehmlich mit der Stadtteilentwicklung befasst) gespiegelt
werden, sodass eine politisch gestiitzte Entwicklung in die gewiinschte Richtung angestofien
wird. Standortvorteile und die StrukturmafSnahmen der Stadt Leverkusen miissen offen kom-
muniziert werden, damit sich das Image des Standortes in der AufSen- und Innendarstellung
verbessert. Das Projekt BIWAQ kann hierfiir initiierend und begleitend tdtig werden. Erfah-
rungen und Kompetenzen der Beteiligten kénnen in den Prozess der Stadtteilentwicklung ein-
fliefen, um den unterschiedlichen Bediirfnissen so besser gerecht zu werden.

=> Interkulturalitét ist ein weiteres wichtiges Thema der Interviewten. Durch die kulturelle Viel-
falt im Stadtteil kénnen sich unterschiedliche Bevélkerungsgruppen gegenseitig stdrken, da-
mit aus einem Nebeneinander ein stdrkeres ,, Wir-Gefiihl“ entsteht. Kulturelle Vielfalt bedeu-
tet aber auch, dass Interessengegensdtze und Konflikte bestehen, da unterschiedliche soziale
Gruppen unterschiedliche Werte, Interessen und Lebensweisen verfolgen. Ziel sollte es des-
halb sein, die Vielfalt so aufzuzeigen, dass gruppentibergreifende Wertschdétzung, Solidaritiit,
Lebensqualitéit etc. im Stadtteil gestirkt werden. Eine Mdglichkeit kulturelle Angebote im
Stadtteil zu etablieren, ist die Einrichtung einer Begegnungsstdtte oder eines Kulturzentrums,
um ein breites kiinstlerisches und soziales Angebot anzubieten.

=>» Biirgerbeteiligungsprozesse werden durchgehend von allen Interviewten gewiinscht. Im Rah-
men von BIWAQ werden Biirger bzw. Unternehmergetragene themenspezifische Arbeitsgrup-
pen z.B. zum Thema Stadtteilverschénerung oder Veranstaltungen) initiiert und begleitet. Das
Projekt fordert Beteiligung auf der Unternehmerinnenebene, dabei wird die Unternehmerge-
meinschaft durch BIWAQ an stédtische Institutionen wie der Wirtschaftsférderung und der
Stadtentwicklung angebunden. Zur Stadtteilentwicklung kénnen Blirgerinnen und Unterneh-
merlnnen als Expertinnen fiir ihren Stadtteil einbezogen werden, diese sind alltéiglich mit
Problemstellungen im Wohnumfeld konfrontiert und kennen die Stirken ihres Stadtteils. Die
Beteiligung stdrkt den Zusammenhalt und die Identifikation mit dem Stadtteil.
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=>» Die Insellage Rheindorfs und die vornehmliche Wohnbebauung legen nahe, dass eine
Standortpositionierung in Richtung eines ,Handels- und Dienstleistungsstandortes fiir den
tdglichen Bedarf” verfolgt werden sollte. Die starke Eingebundenheit der lokalen Unterneh-
merschaft ist ein weiteres Argument dafiir, dass der Leitsatz ,,von Rheindorfern fiir Rheindor-
fer” umgesetzt werden sollte. Dies trdgt den zentralen Versorgungsaufgaben des Stadtteils
Rechnung und spiegelt gleichzeitig das Angebot der bereits anséissigen Einzelhéndler und
Dienstleister wider. Das Projekt nimmt an der Arbeitsgruppe des gesamtstddtischen Einzel-
handels- und Vergniigungsstéttenkonzept fiir Leverkusen teil und wird die Befragungsergeb-
nisse und die erarbeiteten Ergebnisse mit den Unternehmen fiir Rheindorf in den Entwick-
lungsprozess einfliefSen lassen.

=>» Die Notwendigkeit eines Vollsortimenters am Kénigsberger Platz wird deutlich. Zu empfehlen
wdre eine neue Priifung durch die Stadtverwaltung bzw. die zustdndigen Behérden, um den
Bediirfnissen der Bevélkerung gerecht zu werden. Die Bedilirfnisse kénnen (iber die Ergebnisse
der Befragungen ermittelt werden. Die Voraussetzung fiir gleichwertige Lebensverhdltnisse
aller ist, dass sich die Bediirfnisse des téglichen Lebens im Wohnumfeld erméglichen lassen.
Das setzt voraus, dass Einkauf und Dienstleistungen im Stadtteil verankert sind. Aber auch
Lebensmittelldden und Arztinnen miissen vorhanden sein, dies stellte eine zwingende Not-
wendigkeit dar. Gleiches gilt fiir Geldautomaten und Apotheken. Der mehrfach genannte
Wunsch eines Vollsortimenters wird deutlich und sollte bei der Entwicklung des Stadtteils be-
riicksichtigt werden.

=> Ein Ansatz zur Verstetigung der Mafinahmen, auch iber den Projektzeitraum hinaus, und ein
gleichzeitiger Wunsch aus der politischen Ebene, ist die Aktivierung der Akteure und die Bil-
dung einer heterogenen Arbeitsgruppe. Diese Arbeitsgruppe setzt sich aus verschiedenen
Fachbereichen der Stadt, der WGL, der WFL, Unternehmerinnen, und besonders aus Vertrete-
rinnen von Vereinen, Verbénden und aus Ehrenamtlerinnen aus der Bewohnerschaft zusam-
men und soll das Ziel einer Quartiers- und/oder Stadtteilentwicklung verfolgen. Wichtig ist
ebenfalls eine Kontaktaufnahme zu Migrantenorganisationen, um die Einbeziehung dieser
Bevélkerungsgruppe in die Stadtteilentwicklung zu gewdhrleisten. Hier kann die Hochschule
Niederrhein einen ersten Ansatz verfolgen. Ehrenamtliche Téitigkeiten miissen geférdert wer-
den, weil es fiir eine finanziell eingeschrinkte Stadt wie Leverkusen und fiir einen Stadtteil wie
Rheindorf ein absolut notwendiges Instrument um eine positive Entwicklung anzustreben und
zu gewdhrleisten. Die Pflege von vorhandenen Griinanlagen stellt eine Méglichkeit dar, wel-
che auch in den Interviews angeregt wurde. Um den Zusammenhalt innerhalb der Bewohner-
schaft zu stdrken und die Unternehmerinnen mit ihren Angeboten daran zu beteiligen kénnen
auch, in Kooperation mit den Vereinen usw., in Rheindorf Feste organisiert werden, dabei
kénnte das Ehrenamt beispielsweise liber die Vereine mitgestaltend tdtig werden. Die Veran-
staltung gemeinsamer Feste (die von Unternehmerinnen, Ehrenamtlerlnnen und Vereinen ini-
tilert werden) stérkt das gemeinsame Auftreten der Rheindorfer. Denn es sind die Bewohne-
rinnen im Stadtteil, die mafigebliche Impulse fiir Verdnderungen und Verbesserungen der
Wohnquartiere liefern. Die Aktivierung kann vom BIWAQ- Projekt angestofien und begleitet
werden.
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=>» Wachstum wird fiir den Stadtteil als Zukunftsorientierung angesehen, dabei ist es wichtig,
dass der nérdliche und stidliche Teil Rheindorfs nicht in ihren Strukturen weiter auseinander-
driftet, ein integrativer Ansatz mit verschiedenen Akteuren zu verfolgen, der Stadtentwick-
lung, Siedlungsstruktur, Verkehr, Umwelt und soziale Belange im Zusammenhang betrachtet,
ist notwendig. Zu den relevanten Akteuren zdhlen die Stadtverwaltung und die Wohnungsei-
gentiimerinnen, die hdufig als Initiatoren und Investoren auftreten sowie gemeinniitzige Ver-
eine, Trdger sozialer Dienstleistungen und die Bewohnerlnnen vor Ort.

Um ein bedarfsgerechtes Angebot in Rheindorf Nord zu schaffen und Leerstdande im Neubau am Ko-
nigsberger Platz zu vermeiden, soll durch eine Haushaltsbefragung, die im zweiten Quartal 2016
stattfinden wird, ermittelt werden, was den Menschen in ihrem Quartier fehlt. Weiterhin soll Gber
diese Befragung die Qualitat in den einzelnen Quartieren und wo welche Erledigungen hauptséachlich
getatigt werden, ermittelt werden. Das wird als Grundlage dienen, weitere Defizite bei der lokalen
Okonomie zu ermitteln und die Bearbeitung dieser anzugehen.
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Anhang

Anlage 1: Fragebogen zur Unternehmerbefragung

S P\
Hochschule Nledel:ﬂ:d: \ NIERS h SO CON » ‘ .:.

Y4 BIWAQ
Unternehmer/ -innenbefragung
Leverkusen Rheindorf 2015

1. Wenn ich an Leverkusen Rheindorf denke, dann fillt mir folgendes ein:

Allgemeine Fragen zum Unternehmen

2. Wo befindet sich Thr Unternehmen? 3. Das Unternechmen ist am Standort ein ...

[l Rheindorf-Nord | ... Haupthetrieb
[[]  Rheindorf-Sid | ... Hauptbetrieb mit Zweigbetrieb(en)
| ... Zweigbetrieb mit Hauptsitz in

4. Seit wann gibt es Ihr Unternehmen 5. Handelt es sich um Ihre erste Unternehmensgriindung?

in Rheindorf?
O O nein

[LTT]

6. Welchem/n der folgenden Wirtschaftsbereiche/n wiirden Sie Thr Unternehmen zuordnen?
(Mehrfachnennungen mdglich)

O Einzelhandel fir tiglichen Bedarf [l Dienstleistungen fur Endverbraucher
O Einzelhandel firr Sonderbedarf [l Dhenstleistungen fir Unternehmer
O Grof3handel [ Handwerk

D Industrie

7. Welche Produkte/Dienstleistungen bietet Thr Unternehmen im Wesentlichen an?

8. Wie viele Personen sind insgesamt in Ihrem Unternehmen tiitig? EI:I:]

8a) Wie viele davon weiblich?

8b) Wie viele mit Migrationshintergrund?

8c) Wie viele weibliche mit Migrationshintergrund?

9. Ist Ihr Unternehmen ein Ausbildungsbetrieb?
O Nein
I:l Ja > 9a) Wie viele Auszubildende beschiiftigen Sie zurzeit? I:I:I:]

9b) Wie viele davon weiblich?

9¢) Wie viele Auszubildende mit Migrationshintergrund?

9d) Wie viele weibliche Auszubildende mit Migrationshintergrund?

9¢) Gibt es freie Ausbildungspliitze?

O mn O wNein

Sefte Tvon &



74

10. Falls Sie keine Auszubildenden beschiiftigen, warum nicht?

|
O

Grundsitzlich ja, aber aktuell nicht

Nein, weil ...

|:| keine Zeit vorhanden ist
|:| kein Bedarl vorhanden ist

D die Wirtschaflslage schlecht ist

[ sonstiges

|:| der Betrieb zu klein ist

|:| keine geeignelen Auszubildenden zu finden sind

D die Vorschriflen zu kompliziert sind

11. Gibt es in IThrem Unternehmen freie Praktikumspliitze?

O

Ja O

12. Wie hat sich Thr Unternehmen in den letzten 2 Jahren bzw. seit der Griindung entwickelt?

gesunken

gleich geblieben

gestiegen

Anzahl der Arbeitsplilze

O

a

O

Umsatz

O

a

O

13. Wie schiitzen Sie die mittelfristigen (3 Jahre) Entwicklungsperspektiven Ihrer Branche und

Thres Unternehmens e¢in?

Hohes Wachstum

Gennges Wachsturmn

Stagnation

Schrumpfung

Entwicklungsperspektive
Threr Branche

O

O

O

O

Entwicklungsperspektive
Thres Unternehmens

O

O

O

O

14. Mit welchen Problemen haben Sie derzeit in erster Linie zu kiimpfen? (Mehrfachnennungen
moglich)

Ooooo0oan

keinen

Wirtschaftliche Sifuation allgemein

Kunden-/Aufiragsriickgang

Geeigneles Personal

Problematisches sozales Umfeld

ooooao

Sefte 2von 5

Konkurrenz

Steigende Personalkosten

Andere, und zwar:

Biirokratie/Bestimmungen/Gesetze

Verschlechterung der Standortbedingungen
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Lokale Okonomie

15. Schiitzen Sie bitte (in % und ungefiihr) ein, wie sich die Wohnorte der Kunden Ihres Unter-
nehmens auf die folgenden Gebiete verteilen:

%-Ante1l (ungelihr)
Leverkusen Rheindorf
Ubriges Stadtgebiet Leverkusen

Nachbarkommunen (Monheim, Leichlingen, Burscheid,
Odenthal)

Ubrige Stidte/Gemeinden in NRW
Ubriges Bundesgebict

Ausland

Blanlainy’

16. Schiitzen Sie bitie (in % und ungefliihr) ein, wie sich die Wohnorte Threr Beschiiltigien aul die
folgenden Gebiete verteilen:

%-Anteil (ungefihr)
Leverkusen Rheindorf

Ubriges Stadtgebiet Leverkusen

Nachbarkommunen (Monheim, Leichlingen, Burscheid,
Odenthal)

Ubrige Stadte/Gemeinden in NRW
Ubriges Bundesgebiet

Ausland

Blamie

17. Aus welchem Grund haben Sie als Standort ~ 18. Wiirden Sie sich wieder fiir den jelzigen
fiir Ihr Unternehmen Rheindor! gewiihlt? Standort entscheiden?

O Ja O Nein

19. Welche Geschiifte oder Dienstleistungen vermissen Sie hauptsiichlich in Rheindor?
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Lokale Standortbedingungen

_2r

20. Beurteilen Sie bitte die im Folgenden aufgefiihrten lokalen Standortbedingungen einerseits beziiglich
der Bedeutung, die diese Standorthedingungen fiir Thr Unternchmen und dessen wirtschaftliche Ent-

wicklung hat, und andererseits nach der Qualitiit dieser Standortbedingungen in Leverkusen Rheindorf!
(Kreuzen Sie jeweils Noten von 1 bis 5 an, d.h. 1 = sehr wichtig bzw. sehr gut, 2 = wichtig bzw. gut, 3 = mittel bzw. befrie-
digend, 4 =weniger wichtig bzw. ausreichend, 5 = unwichtig bzw. mangelhaft)

Verkehr
Innerstidtische Verkehrsanbindung (OPNV)

Uberértliche Verkehrsanbindung (Bus & Bahn)
Erreichbarkeit per PK'W
FuBlgangerfreundlichkeit

Fahrradfreundlichkeit

Parkplatzangebot

Lokale Okonomie / Tmmobilien
Verfligbarkeit von Arbeitskriften
Verfligbarkeit von Auszubildenden
Qualifikation der lokal verfigbaren Arbeitskrafte
Nihe zu wichtigen Kunden

Nihe zu wichtigen Lieferanten
Einkaufsmoglichkeiten, Shopping
Gastronomie (Cafés & Restaurants)
Dienstleistungsangebot

Verfligharkeit an freien Gewerbefldchen

Niedrige Mieten fiir gewerblich genutzte Raume
Stadtbild und éffentliche Flichen
Attraktivitat des Stadtbildes

Griinflichen, Parks
Aufenthaltsqualitit an 6ffentlichen Plitzen
Sauberkeit

Familienfreundlichkeit, Kultur und Freizeit

Kulturelle Einrichtungen und Angebote
Kinos

Spoertanlagen und -angebote
Kindertagesstitten, -garten
Schulangebot

Sonstige Aspekte
Nihe zur Innenstadt

Arbeit der Kommunalverwaltung
Gebiihren und Abgaben

Soziales Wohmimfeld

Image der Stadt

Image des Stadtteils

Sicherheit

Ruhe und geringe Luftbelistigung
Medizinische Versorgung

OO00O000O00O00O O000O O000O0 OoOoOoooOooOoOoo ooOoOooO
OO00000O000O00O O000O 0O0O0O0 ooooOoOooOooo OooOoooO
OO00000O000O O000O 0000 OOoOoOoOoOooOoOoo OooOoooO
OO00O0O00O0O00O00O 0O000O0OO 0000 OOoOoooOooOoOoo OooOoooO
obooobOooodo Oododo OoOood ooobodoobodooo ooooooO
OO00000O000O00O O000O 0O0O0O0 ooooOoOooOooo OooOoooO
OO00000O000O O000O 0000 OOoOoOoOoOooOoOoo OooOoOooO
OO00O000O00O00O O000O O000O0 OoOoOoooOooOoOoo ooOoOooO
OO00000O000O00O O000O 0O0O0O0 ooooOoOooOooo OooOoooO
OO00O00O0O00O00O O0O00OO 0000 OOoOoodooOooo OooOoooO
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Bedeutung
2 3 4

1

Qualitit

2

3

4
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Wirtschaftsfordernde Mallnahmen

21. Denken Sie, dass die Interessen von Rheindor f (der dort ansfissigen Unternehmen und der
dort lebenden Menschen) bei kommunalpolitischen Entscheidungen ...

[0  mehr als die anderer Stadtteile [0  senau angemessen
O weniger als die anderer Stadtteile [  volligunzureichend
... beriicksichtig werden?

22, Hat sich Ihr Unternehmen schon mal Gedanken um eine eventuell notwendig werdende
Nachfolgeregelung gemacht?

| Nein, ist in abgehbarer Zeit nicht erforderlich | Nein, obwohl in nichster Zeit erforderlich
D TJa, und zwar: |:| Familieninterne Nachfolge D Verpachtung

|:| Externe Nachfol geregelung D Vermietung

|:| Verkauf D Andere Regelung

23. Sind Sie Mitglied in einem Interessens-/Berufsverband {Kammer, Werbegemeinschaft, etc.)?

| Ja, und zwar:

D Nein, weil: D es keine gibt |:| es an Zeit mangelt
[] deren Arbeit ineffektiv ist [Jich keinen Mehrwert sehe
[] sonstiges:

24. Welche der folgenden Beratungsangebote wiiren fiir Thr Unternehmen derzeit oder in der
Zukunft wichtig?

Beratung zur Beantragung éffentlicher Fordermittel

Beratung zu Mikrokrediten

Weiterbil dungen im Bereich , Marketing und Werbung®

Weiterbil dung im Bereich , Internetaufiritt undfoder ,,Online-Handel“

Vernetzung mit anderen Unternehmen im Stadtteil

Unterstitzung bei der Griindung von Werbe- und Interessengemeinschaften

Infos iiber MaBnahmen der Wirtschaftsforderung bzw. bestehender Werbe- und Interessengemeinschaften
Deutsche Sprachkurse

Weiteres:

OoOooOooooogaa

Herzlichen Dank fiir Thre Antwort!

Das Projekt wird im Rahmen des ESF-Bundesprogramms , Bildung, Wirtschaft, Arbeit im Quartier — BIWAQ® durch das
Bundesministerium fir Umnwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit und den Européischen Sozialfond gefordert.

* Bundesministerium
& fur Umwelt, Naturschutz,
Bau und Reaktorsicherheit y -,

Europidischer Sozialfonds Europaische Zusammen. Zukunft. Gestalten.
tar Deutschiand Union
Seite Svon 5
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Anlage 2: Leitfaden fiir die problemzentrierten Interviews

Leitfaden fiir das Interview

Problemvorstellung fiir den Interviewten:

Guten Tag, mein Name ist...und ich bin Projektmitarbeiterin an der Hochschule Niederrhein. Ich freue
mich sehr, dass Sie sich zu diesem Interview bereit erklart haben. Bevor wir mit dem Interview star-
ten, mochte ich lhnen kurz den Hintergrund unseres Projektes naher bringen. Ziel des Projektes ist
die Starkung der lokalen Okonomie bzw. der Unternehmen in Rheindorf und die gleichzeitige Auf-
wertung des Stadtteils. Dazu moéchten wir herausfinden, wie lhre personliche Sicht auf den Standort
bzw. Stadtteil ist. Uns interessiert ganz einfach, was Ihnen dieser Stadtteil bedeutet, welche Geschéf-
te Sie kennen und nutzen, was Sie vermissen....

Das Interview soll etwa .... dauern, wir wollen es aufzeichnen und auswerten, um moglichst viele
Ideen und Einschatzungen zum Stadtteil zu erhalten.

Bevor es losgeht, mochte ich Sie aufklaren, dass Ihre Daten vertraulich und anonym behandelt wer-
den und mdochte Sie bitten, die Einverstandniserklarung zu unterschreiben, dass das Interview aufge-
zeichnet werden darf.

Formale Kldrungen des Interviews:

Einverstandniserklarung/Datenschutzerklarung/Anonymitat
Leitfaden
Forschungsfrage:

Wie sind die Einstellungen und Wahrnehmungen der verschiedenen Akteure (iber den Stadt-
teil/Standort Leverkusen Rheindorf? Welche Potenziale und Barrieren fordern bzw. behindern eine
positive Entwicklung des Stadtteils/Standortes Leverkusen Rheindorf?

Leverkusen Rheindorf
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Leitfadenfragen

1. Erzahlen Sie doch bitte erstmal, was Sie mit dem Stadtteil verbindet? (Einleitung) Was verbinden
Sie mit dem Stadytteil?

2. Ist Ihnen der Begriff ,lokale Okonomie” geldufig? Was verstehen Sie darunter?
3. Wie schitzen Sie die lokale Okonomie in Rheindorf ein?
Welche Starken sehen Sie personlich fur den Stadtteil?
Welche Schwachen sehen Sie personlich fir den Stadtteil?
Haben Sie Ideen, wie man den Stadtteil verbessern und attraktiver gestalten konnte?
4. Welche Starken sehen Sie fiir die Platze/Platz?
5. Welche Schwichen sehen Sie fiir die Platze/Platz?
6. Wie schatzen Sie die Situation durch den Abriss und Neubau des Kénigsberger Platzes ein?

Welche Akteure sind in den Planungsprozess eingebunden und wie wird im Planungsprozess
zusammengearbeitet?

In welcher Form wurden Birgerinnen/ Anlieger einbezogen?
In welcher Weise wurden Sie/wurden Biirgerinnen informiert?
7. Was wiinschen Sie sich fiir den Stadtteil bzw. ... Platz?

8. Wie sehen Sie die zukiinftige Entwicklung fiir den Stadtteil?

Leverkusen Rheindorf
BOGEDAIN, GOLESTANI NIERS Diskussionsbeitrdage Nr. 7/2016



	Inhaltsverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	Abkürzungsverzeichnis
	TEIL 1
	1. Einleitung
	2. Das Projektgebiet
	2.1.  Historie und Bebauungsstruktur
	2.2. Bevölkerungsstruktur
	2.3. Arbeitslosigkeit
	2.4. Ausländeranteil

	3. Die lokale Ökonomie in Rheindorf
	3.1.  Die aktuelle Situation
	3.2. Wichtige Ergebnisse der Unternehmerbefragung
	3.2.1. Allgemeine Ergebnisse
	3.2.2. Sicht auf die lokale Ökonomie
	3.2.3. Lokale Standortbedingungen
	3.2.4. Wirtschaftsfördernde Maßnahmen


	TEIL 2
	4. Auswertungen der problemzentrierten Interviews
	4.1. Wahrnehmung zum Stadtteil
	4.2.  Einschätzung zur lokalen Ökonomie
	4.3. Stärken und Schwächen des Stadtteils
	4.4. Ideen zur Verbesserung und Attraktivitätssteigerung des Stadtteils
	4.5. Stärken der Plätze in Rheindorf
	4.6. Schwächen der Plätze in Rheindorf
	4.7. Einschätzung zum Königsberger Platz
	4.8. Akteure im Planungsprozess, Transparenz und Bürgerbeteiligung
	4.9. Wünsche zum Stadtteil
	4.10. Einschätzung zur zukünftigen Entwicklung des Stadtteils

	TEIL 3
	5. Stärken/Schwächen-Analyse
	6. Maßnahmen
	Literatur- und Quellenverzeichnis
	Anhang
	Anlage 1: Fragebogen zur Unternehmerbefragung
	Anlage 2: Leitfaden für die problemzentrierten Interviews


